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Der Friede.
Der eben beendigte Krieg in Italien wird in der Geſchichte

der Krieg der Ueberraſchungenbeißen. Wenn es überraſchte, daß
Napoleon III., der daheim die Freiheit unterdrückt, plötzlich für
die Freiheit der Italiener auftrat, daß er, welchen man vor zehn
Jahren als einen politiſchen Ritter Georg gefeiert hatte, der den
Drachen der Revolution getödtet habe, ſich plötzlich Sprecher und
Kämpfer der Revolution zu Bundesgenoſſen wählte, wenn es über
raſchte, daß erdann dieRevolution in der Lombardei,in Toskana,
in Modena undParma gut hieß, dieRevolution im Kirchenſtaat
aber, vielleicht die einzig berechtigte, unbedingt verurtheilte, wenn
es manchen überraſchte, Oeſterreich in Piemont tapfer einrücken,
dann nichts thun, dann Schlacht auf Schlacht verlieren zu ſehen,
während Napoleon, der bisher den Krieg nur aus Büchern ge
kannt, ſich als geſchickterFeldherr erwies, ſo wurden alle dieſe
Ueberraſchungen durch den Frieden überboten, und die Räthſel,
die er uns aufgibt, ſind noch heute nicht ganz gelöſt. Oeſterreich,
zwar geſchlagen, aber nichts weniger als zu fernerer Vertheidigung
unfähig, Oeſterreich, im Beſitz der ſtärkſten Stellung in Italien,
gibt plötzlich die Lombardei auf, ſein Hauptgegner, bis dahin
Sieger, vergißt plötzlich ſein Programm: Italien frei bis zur
Adria. Von ſeinemandern Gegner, um deßwillender Krieg ent
brannt war, ſprechendie Friedenspräliminarien nur beiläufig.
Es ſoll ein italieniſcher Bund geſchloſſen werden, der – man
denke an den Vorſitz des ohnmächtigen Papſtes, der wie bis
her abwechſelndvon Oeſterreichund Frankreich abhängigſein
muß, an die Gegenſätze von Neapel und Sardinien, von Sardi
nien und Oeſterreich, welches durch Venedig Bundesglied ſein
wird – ſchon bei ſeiner Errichtung dieKeime, ja die Nothwendig
keit des Zerfalls in ſich trägt. In der That, es war nicht zu ver
wundern, wenn manchem, bei der Nachricht von dieſem Abkommen
der Verſtand ſtill zu ſtehen drohte.

Die beiden Kaiſer haben ſeitdem ihre Beweggründe zum Frie
densſchluß angegeben, und wir dürfen nicht zweifeln, daß der
Herrſcher Oeſterreichs in ſeiner Kundgebung wahr geweſen iſt,
wenn auch der eine und der andere Grund, als nicht zur Mitthei
lung für Alle geeignet, verſchwiegengebliebenſein mag. Oeſter
reich ſenkte die Waffe in der Ueberzeugung, daß es in dem Kampfe
iſolirt bleiben würde. Es hatte erfahren, daß es zwar auf mannig
fache Sympathien, aber auf keine Bundesgenoſſen rechnen könne.
Es verſchmähte es, die Behauptung ſeines Beſitzes und Einfluſſes
in Italien durchSchmälerung oder gänzlicheAufopferungſeines
EinfluſſesinDeutſchlandzuerkaufen,undes fürchtetewolauch
die vorbereitete Revolution in Ungarn.

Auch der Kaiſer der Franzoſen hat ſeine Gründe genannt, die
wichtigſten aber ſicher nicht. Er ſtand vor dem ſchwerſten und
gefährlichſten Theile ſeines Werkes, und er hatte ſicher mit Glück
gefochten, konnte aber hier mit einem Schlage alle Früchte ſeiner
Siege verlieren. Die drohende Haltung Deutſchlands, die bei
weiterer Fortſetzung des Kriegs, bei Ablehnung der Vermitte
lung Preußens jedenfalls zu einem Angriff von dieſer Seite hätte
führen müſſen, war unzweifelhaft beſtimmend für ihn. Im Uebri
gen hatte er erreicht, was er zunächſt bezweckte. Er hatte – den
aufrichtigſten Wunſch, Italien zu befreien; die Italiener zu einer
Nation zu machen, wird ihm jetzt wol ebenſo wenig Jemand zu
ſchreiben, als man noch annehmen wird, die Furcht vor neuen
Orſini'ſchen Bomben habe ihn zu der Rolle beſtimmt, die er ſeit
dem Anfang des Jahres ſpielte– er hatte ſein Heer beſchäftigt
und Frankreich mit Ruhm geſättigt und er hatte in der Demüthi
gung Oeſterreichseinen neuen Fortſchritt in der Verwirklichung
der napoleoniſchen Ideen gemacht, die für ihn – merken wir
Deutſche uns das wohl– maßgebenderſind, als das Teſtament
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Peter's des Großen für die ruſſiſche Politik. Rom wuchs zu ſol
cher Macht, weil es nur immer ein Volk gegen ſich hatte, weil
es, vermöge eines unbegreiflichen Glückes, von dem einen ſeiner
natürlichen Gegner ſtets erſt dann angegriffen wurde, wenn der
andere ſich verblutet hatte. Was Rom durch ſein Glück er
reichte, gewann der erſte Napoleon durch ſeine Politik, und der
Neffe hat bis jetzt den Oheim mit großem Geſchicknachgeahmt.
Zuerſt gelang es ihm, indem er die Freiheit der Türkei vor aus
wärtiger Bedrohung ſchützen zu wollen vorgab, Rußland zu demü
tbigen. Dann gewann er, da die Intereſſen gleich waren, ſich we
nigſtens nicht gegenüber ſtanden, die Freundſchaft des eben Be
ſiegten. Dann begannen die Intriguen gegen Oeſterreich, die
zweite der Mächte, welchen der erſte Napoleon unterlegen war, und
auch Oeſterreich erlag, da der Krieg lokaliſirt, Oeſterreich – frei
lich Ä ſeine eigne Schuld – iſolirt, Deutſchland uneinig
blieb. Wird er mit dem Frieden nun auch Oeſterreichs Freund
ſchaftgewonnenhaben, wie gewiſſeGeiſterſeherbehaupten? Wel
chenvon den übrigenSiegern von 1814 wird er zunächſtin's
Auge faſſen? Die letztere Frage wird eines der folgenden Jahre,
vielleicht ſchon das nächſte entſcheiden, ſobald die erſtere bejaht iſt,
aber auch wol nur dann. Und wenn wir die Dinge ſehen wollen,
wie ſie ſind, ſo iſt dieſe wichtigſte aller Fragen, die uns der Friede
vorlegt, die Frage: ob Oeſterreichmit dem Frieden von Villa
franca in ein ähnliches Freundſchaftsverhältniß getreten ſein könne,
wie Rußland nach Beendigung des orientaliſchen Kriegs, kaum zu
bejahen. Oeſterreich
vertritt im europäi
ſchen Staatenſyſtem
das konſervative Prin
zip, Napoleon iſt die
verkörperte Revolu
tion; er erkennt keine
Verträge an, wäh
rend Oeſterreich ſeine
Stärke in den Ver
trägen hat. Oeſter
reich wird Preußen
für die Stellung, die
es während des Kriegs
eingenommen, ſicher
nicht danken, es wird
preußiſchen Staats
männern in Sachen
des Deutſchen Bundes
vermuthlich Verlegen
heiten bereiten, es
wird aber gewiß –
wiener und andere
ſüddeutſche Zeitungen
mögen ſagen, was ſie
wollen – nicht ruhig
zuſehen, wenn Napo
leonPreußenangreift,
ſchon deshalb nicht,
weil Preußen mit al
len für Frankreich an
greifbaren Punkten zu
Deutſchland gehört,
und Oeſterreich in Be
zug auf Deutſchland
Pflichten zu erfüllen
und Intereſſen zu ver
treten hat, die es nicht
bei Seite ſetzen kann,
ohne ſeine eignen
Intereſſen dadurch
zu gefährden. Eine
Freundſchaft Frank
reichs und Oeſterreichs
würde ferner, ſchon
der orientaliſchen
Frage wegen, eine
Freundſchaft Ruß
lands und Frankreichs
ausſchließen, und wir
meinen, daß letztere
dem Kaiſer der Frau
zoſen werthvoller iſt
als erſtere. Eine ſolche
Freundſchaft würde
endlichwegender ita
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lieniſchen Verhältniſſe nicht von Dauer ſein. Die Nebenbuhler
ſchaft der beiden Mächte auſ der Halbinſel iſt durch den Frieden
nicht ausgeſchloſſen, und ſie wird durch die Revolution, welche die
Enttäuſchung der Italiener in Toskana, Modena und im Kirchen
ſtaat hervorrufen dürfte, nur neue Anhaltpunkte gewinnen. Die
Minciofeſtungen ſind eine vortreffliche Operationsbaſis zur Wie
dereroberung der Lombardei, und wie, wenn Sardinien ſich nicht
dem neugeſchaffenen italieniſchen Bunde fügt? Man glaubt, daß
die Rheingrenze das nächſte Ziel der napoleoniſchen Politik ſein
wird. Wohl, in dieſem Falle wird Oeſterreich ſicher die Ticino
grenze wieder erobern, und wir glauben nicht, daß Napoleon einer
ſolchen Wiedereroberung Deſſen, was er mit dem Blute von
50,000 Franzoſen bezahlt, ruhig zuſehen könnte, ohne die Nation
gegen ſich zu haben.

Preußen würde bei einem Angriff der Franzoſen, allein ge
laſſen, ſehr wahrſcheinlich unterliegen. Es wird aber nicht allein
ſtehen. Es würde in dieſem Falle den Deutſchen Bund, nicht aus
Sympathie, wol aber aus Intereſſe, neben ſichſehen, und es
würde, von Frankreich mit der Abſicht auf Vergrößerung des fran
zöſiſchenGebietsangegriffen,Englands FlotteundEnglands Geld
ganz ebenſo neben ſich ſehen, wie Oeſterreich dieſen neben ſich ge
ſehen hätte, wenn Napoleon in Italien eingerückt wäre, um für
ſich Landestheile zu erwerben.

Dieſen Betrachtungen liegt keine Gefühlspolitik zu Grunde.
Aber wenn nach ihnen der Friede auf einige Zeit geſichert ſcheint,
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ſo bleibt immer ein gewiſſer Reſt von Zweifeln. Der Krieg war
ein abnormer, ein unnatürlicher, der Friede iſt ebenſo abnorm. Wir
ſehen ein Labyrinth vor uns, deſſen Grenze uns zum Theil offen
liegt, zu deſſen innerſten Kammern aber Niemand in Europa den
leitenden Faden beſitzt, als jener verſchloſſene Kaiſer, der jetzt
mehr wie je im Stande iſt, ſeinen Willen auszuführen. Er hat
uns durch den Frieden überraſcht, hüten wir uns, daß er uns nicht
durch einen neuen Krieg überraſche.

Graf Schwerin-Putzar.
Die Uebertragung des preußiſchen Miniſteriums des Innern

an den Grafen Schwerin iſt ein längſt erwartetes Ereigniß. Flott
well, der frühere Inhaber dieſes hohen Amts, war ein im könig
lichen Dienſt ergrauter Beamter und ein Konſervativer im Sinne
der altpreußiſchen Bureaukratie, die den Fortſchritt durchaus nicht
abweiſt, aber ihm die Bedingung ſtellt, daß er ſich von ihr führen
und nöthigenfalls zurechtweiſen laſſe. Er paßte daher nicht ganz
in den Kreis der Männer, mit denen der Prinz-Regent bei der
dauernden Uebernahme der Regierungsgeſchäfte ſich umgab, und
man hielt ſeine Amtsführung immer für eine interimiſtiſche. Man
wußte überdies, daß er nur aus Pflichtgefühl im 72. Jahre eine
beſchwerliche Stellung annahm, der er ſeinen Poſten als Ober
präſident von Brandenburg weit vorzog. Den Grafen Schwerin
bezeichnete die öffentliche Meinung von Anfang an als Denjenigen,
welchem das Miniſterium des Innern nach Flottwell's Rücktritt
werdezugetheiltwerden. Man wird ſichſeiner Ernennung je nach
der Partei, für die man ſich entſchieden hat, freuen oder ſie be
dauern, aber Niemand wird leugnen, daß er dem Miniſterium
einen entſchiedenern Charakter verleiht, als daſſelbe bisher beſaß.
Das Portefeuille des Innern iſt für die innere Politik das wich
tigſte von allen, und dieſes Miniſterium befindet ſich jetzt in den
Händen eines Staatsmannes, an deſſen ehrlichem und ſtichhaltigem
Liberalismus Niemand zweifeln kann. Darin liegt die Bedeutung
ſeiner Ernennung in einem Augenblicke, wo Preußen vielleicht ge
nöthigt iſt, durch eine raſchere Entwickelung ſeiner inneren Kräfte
ſeiner äußern Politik Nachdruckzu verleihen.

Der Name des Grafen Schwerin iſt ſeit den Verhandlungen
des vereinigten Landtags einer von denen geworden, welche man
am häufigſten in Deutſchland nennt. In der Negel beurtbeilt man
ihn aber falſch, indem man ihn zu einer Partei rechnet. Er iſt kein
Parteimann und bat bei mehr als einer Gelegenheit ſeinen Bei
tritt zu einem Programm verweigert, das aus einer Abſtimmung,
einem Majoritätsbeſchluß hervorgegangen war. In einer der er
ſten Reden, die er im Rathe der preußiſchen Volksvertreter hielt,
bezeichnete er ſeine Ueberzeugung als den Parteiführer, dem er
folge, und nannte ſich einen getreuen Unterthan und gewiſſenhaf
ten Landſtand. Von den Männern, mit denen er gemeinſchaftlich
zu wirken pflegte, trennte er ſich, ſo oft ſeine Meinung in einem
Punkte eine abweichende war, und ſelbſt mit ſeinem vertrauteſten
politiſchen Freunde, Alfred v. Auerswald, ging er nur unter der
Bedingung zuſammen, daß er ſeine volle Unabhängigkeit behalte.
So haben ihn alle die Verſammlungen kennen gelernt, denen er
in Berlin und in Frankfurt a. M. als Mitglied angehörte. Sei
nem innerſten Weſen nach ein Gegner jeder Sophiſtik, bekämpfte
er nichts energiſcher als das bekannte frühere Syſtem, nach dem
man als erfüllt darſtellte, was blos noch aus ſchönen Verſprechun
gen beſtand und das Zugeſagte im Augenblicke der Gewährung
1elbſt abſchwächte und entwerthete. Den Maßſtab der Selbſtändig
keit, mit dem er für ſeine Perſon gemeſſen werden wollte, legte er
auch an Andere. Als die Parteileidenſchaft der „Landrathskam -
mer“ ihm den Präſidentenſtuhl entzog, auf den er in den früheren
Jahren immer gehoben worden war, wurde von ſeinen heftigſten
Gegnern anerkannt, daß eine gerechtere Leitung der Debatte, als
die einige, nicht gedacht werden könne.

Graf Schwerin beſitzt die längſte parlamentariſche Erfahrung,
die es in Preußen gibt. Gleich in die Verſammlung der erſten all
gemeinen Stände berufen, hat er bei allen ſpäteren Wahlen ſowol
über die Gegenbemühungen der Demokraten als über die der Re
aktion triumphirt. Die kurze Zeit, während der er im frankfurter
Parlament ſaß, kann kaum für eine Unterbrechung ſeiner preußi
ſchen Volksvertretung gelten, da er in der Paulskirche als Preuße
ſprach und ſtimmte. Sein politiſcherStandpunkt iſt immerder
ſelbe geblieben und kennzeichnet ſich dadurch, daß Graf Schwerin
die Verfaſſung zugleich zum Hort der Volksfreihet und des König
thums machen will. Man ſei auf beiden Seiten nur ehrlich, und
ſie wird ihren doppelten Zweck erfüllen. Fordert man unten nicht
mehr, als man wirklich braucht, um gegen Willkür geſichert zu
ſein, und nimmt man oben blos den Raum in Anſpruch, deſſen
die Regierung für ihre freie Bewegung wirklich bedarf, ſo wird
ſich ein geſichertes Verfaſſungsleben von ſelbſt ergeben. Zwiſchen
den Ständen und den Miniſtern werden allerdings immer gewiſſe
Reibungspunkte bleiben, ein ſtreitiges Grenzgebiet, das man hüben
und drüben für ſich in Anſpruch nimmt, aber die konſtitutionelle
Praxis wird weniger Jahre bedürfen, um über die daraus entſte
benden Konflikte hinweg zu helfen. Das dürfte der Kern der Anſich
ten des Grafen Schwerin über Verfaſſungsangelegenheiten ſein.

Kommt es ihm mehr auf den rechten konſtitutionellen Geiſt
als auf die Form und den Geſetzesapparat an, ſo muß er ein
Freund der engliſchen Zuſtände ſein. Er iſt es wirklich, wenn
auch nicht in dem Grade, daß er die Bureaukratie mit einem
Male über Bord werfen und die volle und ganze Selbſtregierung
auf preußiſchen Boden verpflanzen möchte. Seine Forderungen
geben nicht weiter, als daß man die Schranken entferne, die man
unnöthigerweiſe, aus Beſorgniß oder aus Vorliebe für das Gän
geln und Maßregeln, der freiengeiſtigenund materiellenBewe
gung geſetzthat. Statt der halben die ganzePreßfreiheit, ſtatt
der Bevormundung der Verwaltungsbehörden und der gutsherr
lichen Polizei die wirkliche Gemeindefreiheit, ſtatt des reſtaurirten
ZunftweſensdieGewerbefreiheit,ſtatt der Befeſtigungdes Grund
beſitzes durch Fideikommiſſe und Majorate die freieſte Verfügung
über das Grundeigentbum, für dieſe und ähnliche Grundſätze hat
er immer geſprochen und von ihrer Verwirklichung erwartet er
für Preußen Großes. Was ihm in dieſen Beziehungen als Mini
ſter des Innern erreichbar ſein wird, ſteht dahin. Die Macht, den
tauſend kleinen Beſchränkungen und Hemmungen ein Ende zu ma
chen, durch die mancher Beamte zeigen will, „daß er da iſt“, d. h.
Machtbeſitzt,kann ihm keineOppoſitiondesHerrenhauſes rauben.

Der Vorwurf, den man Männern ſeiner Geſinnung oft macht,
eine theoretiſcheBildung ohnepraktiſcheGrundlage zuihrerRicht
ſchnurzu nehmen, kannman dem Grafen Schwerinnicht machen.
Als Landrath, als Direktor des vorpommerſchen Landſchaftsdepar
tements und als Leiter mehrer für die Landwirthſchaft wichtigen
Vereine kennt er den Geſchäftsgangund dieBedürfniſſe des Le
bens, wie er in der BewirthſchaftungbedeutenderErbbeſitzungen,
die in beidenPommernund in der ProvinzSachſenvertheilt ſind,
prattiſchesGeſchickbewährthat. Er iſt keinStubengelehrter, ſon
derneintüchtigerLandºrb, denariſtokratiſcheGeburt,eineglück
licheBegabung,einetrefflicheErziehungundunausgeſetztesSelbſt
ſtudium auf eineHöhegehobenhaben, von der ſichverſchiedene

geiſtige Gebiete beherrſchen laſſen. Durch ſeinen Vater wurde er
in die Kreiſe eines Schleiermacher, Solger und Arndt eingeführt,
und bei den Berathungen der preußiſchen Generalſynode und des
Guſtav-Adolf-Vereins zeigteer ſichals würdiger Schülerſolcher
Männer. Die Seite, auf die er ſich in jenen Verſammlungen
ſtellte, war nicht die ſeines jetzigen Amtsgenoſſen Bethmann-Holl
weg. Nichtsdeſtowenigerwerden beideeinträchtigneben einander
ſtehen, da keinerdaran denkt, die religiöſeUeberzeugung,die in
ihm lebt, in ausſchließendem Sinne geltend zu machen. -

Ein ergreifender oder eleganter Redner iſt Graf Schwerin
nicht. Erfaßt ihn ein großer Gegenſtandganzund wird ſein tie
fesGefühl, das er gern verſteckt,ins Spiel gezogen, ſo kanner
für Momeute beredt ſein, aber im Allgemeinen kommt es ihm nur
darauf an, einer Wahrheitden möglichſtkurzenAusdruckzu geben
und ſchlicht und einfach zu ſagen, was er denkt. Seine Rede iſt
bürgerlich und ſo iſt auch ſein Charakter – anſpruchslos und ohne
Prunk, dabei kernig und zuverläſſigim höchſtenGrade. Durch
zöge das parlamentariſche Leben der Hauch der Poeſie, der den
Krieg umſchwebt,ſo würdeGraf Schwerineinſt ebenſoim Munde
des Volkes leben, als ſein Ahn, der in der Prager Schlacht mit
der Fahne in der Hand fiel.

Manifestdes KaisersFranzJoseph.
Der Kaiſer von Oeſterreichbat am 15. Juli von Laxenburg

aus ein Manifeſt an ſeine Völker erlaſſen, das wir nachſtehend
wörtlich mittheilen.

An meine Völker! Wenn dasMaß zuläſſiger,mitder Würde
der Kronewie mitder Ehre und dem Wohle desLandesverträg
licher Zugeſtändniſſeerſchöpft worden und alle Verſuche einer
friedlichenVerſtändigunggeſcheitertſind, gibt es keineWahl mehr,
und das Unvermeidlichewird zur Pflicht. Dieſe Pflichthatte mich
in die herbeNothwendigkeitverſetzt, meine Völkerzu neuen und
ſchwerenOpfern aufzurufen,um zum Schutzeihrer beiligſtenGü
ter in die Schrankentreten zu können. Meine treuen Völkerſind
meinerAufforderungentgegengekommen, haben ſicheinmütbig
um den Thron geſchart und die durch die Umſtände gebotenen
Opfer aller Art mit einer Bereitwilligkeitdargebracht, welche
meine dankbareAnerkennungverdient, meine innigeZuneigung
zu denſelbenwomöglichnocherhöht und mir die Zuverſichtein
flößen mußte, daß die gerechteSache, für deren Vertheidigung
meine tapferen Heere mit Begeiſterung in den Kampf gezogen,
auch ſiegreich ſein werde.

Leiderhat der Erfolg den allgemein gehegtenErwartungen
nicht entſprochenund iſt das Glückder Waffenuns nichtgünſtig
geweſen. OeſterreichstapfereArmee hat ihren erprobtenHelden
muthund ihre unvergleichlicheAusdauerauchdiesmal ſo glänzend
bewahrt,daß ſie die allgemeineBewunderung,ſelbſt diedes Geg
ners, errungen hat, es mir zum gerechtenStolze gereicht, der
Kriegsherr eines ſolchen Heeres zu ſein, und das Vaterland es ihm
Dant wiſſen muß, dieEhre der Banner Oeſterreichsſo kräftigge
wahrt, ſo rein erhalten zu haben.

Ebenſo unbezweifeltſtehtdieThatſachefeſt, daß unſereGegner,
trotz der äußerſten Anſtrengungenund des Aufgebots ihrer über
reichen, zu dem beabſichtigtenSchlage ſchonlange vorbereiteten
Hülfsquellen, ſelbſt um den Preis ungeheurerOpfer nur Vor
theile, aber keinenentſcheidendenSieg zu erringen vermochten,
währendOeſterreichsHeernochunerſchüttertan KraftundMutheine
Stellung behauptete, deren Beſitz ihm die Möglichkeitoffenließ,
demFeinde dieerrungenenVortheilevielleichtwiederentwindenzu
können.Dies anzuſtreben,würdeaber neueundgewißnichtminder
blutigeOpfererforderthaben,als jenees waren,welchebereitsge
bracht worden ſind und mein Herz mit tiefer Trauer erfüllten.

Unter dieſen Umſtändenwar es gleichsfallsein Gebot meiner
Regentenpflicht,die mir gemachtenFriedensanerbietungenin ge
wiſſenhafteErwägung zu ziehen. Der Einſatz, welchendie Fort
ſetzungdesKriegs erforderthaben würde, hätte ein ſo hoherſein
müſſen, daß ich die treuenKronlande der Monarchiezuweitern
und die bisherigen nochbedeutendüberwiegendenLeiſtungenan
Gut und Blut in Anſpruchzu nehmen genöthigtgeweſenwäre.
Der Erfolg würde aber dennochzweifelhaftgebliebenſein, nach
demichin meinengegründetenHoffnungen,daß ichin dieſemnicht
blosfür OeſterreichsgutesRechtunternommenKampfeauchnicht
allein ſtehenwürde, ſo bitter enttäuſchtworden bin.

Der warmen und dankbar anzuerkennendenTheilnahme un
geachtet, welche unſere gerechte Sache in dem größten Theile von
Deutſchlandbei den Regierungen, wie bei den Völkerngefunden
hat, haben ſich unſere älteſten und natürlichen Bundesgenoſſen
hartnäckigder Erkenntniß verſchloſſen,welchehoheBedeutungdie
große Frage des Tages in ſichtrug.

Oeſterreichhätte ſonach den kommendenEreigniſſen, deren
Ernſt jeder Tag noch ſteigern konnte, vereinzeltentgegengehen
müſſen. Ich habe michdaher, nachdemOeſterreichs Ehre durch
die heldenmüthigen Anſtrengungen ſeiner tapfern Armee unver
ſehrt aus den Kämpfen dieſes Krieges hervorgegangeniſt, ent
ſchloſſen,politiſchenRückſichtenweichendder Wiederherſtellungdes
Friedens ein Opfer zu bringen und die zur Vorbereitungſeines
AbſchluſſesvereinbartenPräliminarien zu genehmigen, nachdem
ichdieUeberzeugunggewonnen,daß durchdirekte,jedeEinmiſchung
Dritter beſeitigendeVerſtändigung mit dem Kaiſerder Franzoſen
jedenfallsminder ungünſtigeBedingungenzu erlangenwaren, als
bei dem Eintreten der drei am Kampfenicht betheiligtgeweſenen
Großmächtein die Verhandlung, mit den unter ihnenvereinbar
ten und von dem moraliſchen Drucke ihres Einverſtändniſſes un
terſtützten Vermittelungsvorſchlägen zu erwarten geweſen wäre.

Leider iſt es unvermeidlichgeweſen, den größten Theil der
Lombardeivon der Geſammtheitdes Kaiſerſtaats auszuſcheiden.
Dagegen muß es meinem Herzen wohlthun, meinen geliebten
Völkern die Segnungen des Friedens wieder geſichertzu ſehen,
und ſind mir dieſe doppelt wertbvoll, weil ſie mir die nöthige
Muße gönnenwerden,meine ganzeAufmerkſamkeitund Sorgfalt
nunmehr ungeſtört der erfolgreichen Löſung der mir geſtellten
Aufgabe zu weihen: Oeſterreichs innere Wohlfahrt und äußere
Macht durch zweckmäßigeEntwickelungſeiner reichengeiſtigen
und materiellenKräfte wie durch zeitgemäßeVerbeſſerungen in
Geſetzgebungund Verwaltung dauerndzu begründen.

Wie meine Völker in dieſen Tagen ernſter Prüfungen und
Opfer treu zu mir geſtanden, mögen ſie auchjetztdurchihr ver
trauensvolles Entgegenkommen die Werke des Friedens fördern
helfen und hierdurchdie Verwirklichungmeiner wohlwollenden
Abſichten unterſtützen.

Meinem tapfern Heere habe ich bereits in einem beſondern
Armeebefehlmeine Anerkennungund meinen Dank als deſſen
Kriegsherr ausgeſprochen.Ich erneueredemſelbenheutedenAus
druckdieſerGefühle, wo ich zu meinenVölkernſprechenddenfür
Gott, Kaiſerund Vaterland in den Kampf gegangenenSöhnen
dieſer Völker für ihren bewieſenen Heldenmutb danke, und der aus
dieſem Kampfe leider nicht mehr zurückgekehrten mir unvergeß
lichen Waffengenoſſen mit Wehmutb gedenke.

Laxenburg, 15. Juli 1859. Franz Joſepb m.p

FAochenschan.
Lj of n ach r ich t e n .

– Der Kaiſer von Oeſterreich,demſeine Gemahlin bis Laibachentge
gengereiſt war, iſt am 15.Juli in Larenburg eingetroffenund hat alsbald
eine Verkündigung erlaſſen, worin zeitgemäße Reformen in Geſetzgebung
und Verwaltung zugeſichert werden. (S. das nebenſtehende Manifeſt.)

– Der Prinz-Regent von Preußen wird am 26. Juli in Enns eintreffen
und dort ſolange das Bad gebrauchen, als ſeine Schweſter, die Kaiſerin
Witwe von Rußland, daſelbſt verweilt.

-– Der Kaiſer der Franzoſen iſt bei dem Zuſammentreffen in Billa
franca dem Kaiſer von Oeſterreich mit einer Umarmung und einem Auſſe
entgegengekommen und hat ſeinen geliebten Better eingeladen, ihn in Paris
zu beſuchen. Vorher aber werden, wie es heißt, der Kaiſer und die Kaiſerin
der Franzoſen einen Beſuch am öſterreichiſchen Hofe abſtatten.

– Der Kaiſer der Franzoſen iſt am Morgen des 17. Juli aus Italien
in St. Cloud eingetroffen.

- -– Die Kaiſerin-Mutter von Rußland iſt am 12. Juli in Ems von dem
Herzog von Naſſau perſönlich empfangen, überhaupt ſehr glänzend und freu
dig aufgenommen worden.

– Der Herzog von Modena kam am 17. Juli aus Verona nach Wien,
wo ſeine aus Weilburg herüber gekommene Gemahlin ihn erwartete.

– In Schloß Remplin fand am 10. Juli die feierliche Taufe des am
6. Juli geborenen Sohnes des Herzogs Georg von Mecklenburg und ſeiner
Gemablin, Großfürſtin Katharina, Ä. Der Prinz bat die Namen: Georg
Alexander Friedrich Wilhelm Michael Franz Karl erhalten:

– Prinz Nikolausvon Naſſau iſt aus dem öſterreichiſchenHauptauar
tier nach Wiesbaden zurückgekehrt.

– Der Sultan wird in Begleitung ſeines älteſten Sohnes Murad,
ſeines Bruders Abdul Aziz und eines zahlreichen Gefolges eine Reiſe nach
Smyrna, Syrien und Aegypten demnächſt antreten. ie Sänger des groß
berrlichen Konſervatoriums und des Hoftheaters haben den Befebt erhalten,
ſich dem Hofe anzuſchließen.

Kammerverhandlungen.
Der bayeriſche Landtag iſt am 20. Juli durch König Mar mit einer

Thronrede eröffnet worden. Man hofft von dem Abgeordnetenhauſe Anträge
auf Einberufung eines deutſchen Parlaments und Einſetzung einer kraftvollen
Eentralgewalt.

Deutſche Bundesverſammlung.
Um die verſchiedenen Anträge Preußens und Oeſterreichs und ibre Auf

faſſung von Seiten der Bundesverſammlung richtiger würdigen zu können,
fügen wir hier nachträglich einige inzwiſchen bekannt gewordenen Aktenſtücke
hinzu. Dem Beſchluß der Verſammlung vom 2. Juli über den preußiſchen
Antrag vom 25. Juni lag folgende Analyſe des Militärausſchuſſes der
Bundesverſammlung zum Grunde. Schon in der Anordnung der Marſch
bereitſchaft der Hauptkontingente und den Vorbereitungen zur Armirung der
Bundesfeſtungen, ſowie, als Ergänzung der letztgedachten Verfügung, in der
Heranziebung der Kriegsbeſatzung dieſer Feſtungen ſeien einzelne vorſorg
liche Maßregeln geſcheben, als einerſeits Oeſterreich in einer „Eröffnung“
die Aufmerkſamkeit des Bundes auf die Frage lenkte, inwiefern vielleicht ein
weiteres Vorgehen des Bundes geboten ſein dürfte, andererſeits bald darauf
Hannover einen beſtimmten Antrag formulirte, welcher die Aufſtellung eines
Obſervationskorps und die Ernennung eines Bundesfeldberrn in Anregung
brachte. Der Militärausſchuß habe über keinen dieſer letzteren Anträge Be
richt erſtattet, weil die darüber ſtattgefundenen Verbandlungen die Ueber
zeugung begründet hätten, daß es an jener Uebereinſtimmung der Anſichten
feble, obne welche ein Bundesbeſchluß in ſo wichtigen Fragen dem gemein
ſamen Intereſſe nicht förderlich ſein könne. Die Sachlage habe ſich inzwi
ſchen in erfreulicher Weiſe geändert. Preußen habe in der Mobiliſirung
von ſechs Armeekorps und in den daran geknüpften Anträgen die dankens -
wertbe Erfüllung ſeiner Verheißung begonnen, daß es mit ſeiner ganzen
Macht für Deuſchland und deſſen Intereſſen eintreten werde. Allerdings ſei
dieſe Maßregel gleichzeitig durch die Notbwendigkeit einer Unterſtützung der
eignen preußiſchen Politik motivirt, und es könne ſich daher fragen, was
denn darunter zu verſtehen ſei. Der Ausſchuß habe aber geglaubt, dieſen
Geſichtspunkt ganz außerhalb ſeiner Erwägung laſſen zu ſollen, weil er das
vollſte Vertrauen bege, daß die eigene preußiſche Politik ſich jederzeit im
Einklange mit der Sicherung der Machtſtellung Deutſchlands und ſeiner
gemeinſamen Jntereſſen bewegen werde. Was die gegenwärtig vorliegenden
Anträge betreffe, ſo babe der Ausſchuß keinen Anſtand genommen, ſie An
geſichts der kriegeriſchen und politiſchen Ereigniſſe in Italien als rätblich
und zweckmäßig zu erklären; nur ſei ihm noch der Zweifel geblieben, ob
jene Anträge als ausreichend betrachtet werden könnten und ob nicht nament
lich ſchon jetzt die Mobiliſirung ſämmtlicher Kontingente beſchloſſen werden
muß. Nach reiflicher Erwägung habe er ſich jedes Antrags deshalb entbal
ten, um das möglichſt raſche Zuſtandekommen des gegenwärtigen Beſchluſſes
nicht zu erſchweren, beſonders da es nur einer Ergänzung des bereits Be
ſchloſſenen und Vollzogenen bedürfe, um auch das 9. und 10. Bundes
armeekorps zu mobiliſiren. Wenn der Ausſchuß die vorliegenden Anträge
zur Annahme empfehle, ſo gebe er dabei von der Vorausſetzung aus, daß
zwiſchen den beiderſeitigen Oberbefehlshabern ſofort ein einbeitlicher Plan
der Aufſtellung verabredet und eine ununterbrochene Gemeinſchaft des Han
delns eingehalten, ſowie daß die Bundesverſammlung von denſelben durch
fortgeſetzte Mittbeilungen in den Stand geſetzt werde, nötbigenfalls mit
weiteren Maßnahmen vorzugeben und insbeſondere über die Mobiliſirung
des 9. und 10. Bundesarmeekorps und über die Ernennung eines Bundes
oberfeldberrn zu beſchließen.– In Bezugauf den preußiſchenAntrag vom
4. Juli bemerkt ein frankfurter Korreſpondent des Schwäb. Merkur: „Der
ſelbe verlangt, daß die Oberleitung der geſammten Maßregeln an Preußen
übergeben werde. Preußen will alſo die Oberleitung der ganzen Aktion
übernehmen, obne zwiſchen militäriſcher und politiſcher Aktion zu unter
ſcheiden; es ſpricht dieſe Oberleitung als Großmacht und nicht etwa als
deutſche Bundesmacht an. Es will alſo unabhängig vom Bunde, aber mit
den Kräften des Bundes handeln, nur, wie es ſcheint, mit Ausſchluß der
öſterreichiſchen Bundestruppen, denn von deren Mobiliſirung iſt weder in
dem Bundesbeſchluß vom 2., noch in dem Antrag vom 4. d. M. die Rede;
es vindizirt endlich jene Oberleitung nicht etwa einer beſtimmten Perſön
lichkeit, ſondern dem Staate Preußen. Oeſterreich dagegen will alle Bundes
kontingente, alſo auch das öſterreichiſche, mobiliſirt haben, es will die Ober
leitung Preußens auf deſſenmilitäriſcheFührung, und zwar ſtreng inner
halb des Bundesrechts, alſo auch mit Verantwortlichkeitdes preußiſchen
BundesfeldherrngegendenBund, zurückführen;es beſtimmt endlich für die
Funktionen dieſes Bundesfeldherrn ſogleich eine beſtimmte Perſönlichkeit,
den Prinz-Regenten von Preußen. Der Verſuch, dieſe beiden Anträge mit
einanderzu verſchmelzen,wie es dieBundesverſammlungvorſchlug, unter
blieben jedoch, weil die Verhältniſſe inzwiſcheneine andere Geſtalt ange
nommen hatten. In der Bundestagsſitzungvom 16.Juli zeigteOeſterreich
den Abſchluß der Friedenspräliminarien an und zog ſeine Anträge vom
7. Juli zurück, brachte auch den Antrag ein, die Bundeskontingente und
Feſtungen wieder auf den Friedensfuß zu ſetzen. Ebenſo zog Preußen
ſeinen Antrag vom 4. Juli zurück und beantragte die Aufhebung ſeiner An
träge vom 3. Juli.

Deutſchland.

Abberufung des Fürſten Windiſchgrätz. – Fürſt Windiſchgrät
iſt von Berlin abberufen worden, weil kein Anlaß zu weiteren Verband
lungen mehr vorhanden ſei. Am 13. machte er ſeine Abſchiedsbeſuche in
Potsdam und trat am 14. die Rückreiſe nach Wien an.

Einſtellung der Rekrutir ungen. – Ein Erlaß des Kaiſers von
Oeſterreichvom 14.Juli ordnet dieEinſtellung der ebenim Zuge befindli
chen Rekrutirung an.

Die neueſte Zirkular depeſche Preußens an die deutſchen
Geſandtſchaften. – Die preußiſche Regierung hat am 6. Juli an ibre
Geſandtſchaftenbei den deutſchenHöfenein Umlaufſchreibengerichtet,worin
ſie ſich über die Motive ausſpricht, welche ihren Anträgen vom 4. Juli
zum Grunde liegen. Dieſe Motive ſind folgende: Die Nothwendigkeit
einer einheitlichen Leitung, welche, wenn man ſie lediglich an die Formen
der völlig unpraktiſchen Bundeskriegsverfaſſung hielte, eine Unmöglichkeit
wäre; die Nothwendigkeit zugleich, die militäriſchen Aufſtellungen auf Grund
der Organiſation der Bundeskorps vorzunehmen, welche, einmal fertig, den
beauemſten Anhalt bietet nnd in einem Kriege am wenigſten umgeformt
werden könnte; eudlich die Nothwendigkeit, den Bund als ſolchen einſt
weilen aus dem Spiele zu laſſen, da ein Bundeskriegsfall noch nicht vor
liege und ſtatt deſſen Preußen als europäiſche Großmacht, die in ihrer
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Aktionnicht an Paragraphen der Bundesaktegebundeniſt, ſelbſtändig rü
ſten zu laſſen, ſodaß die anderen Bundeskorps ſich Preußen anſchlöſſen.

Armeebefehl des Prinz-Regenten. – Mit demEintritt derDe
mobiliſirung des preußiſchen Heeres dankt der Prinz-Regent dem Heere für
die Freudigkeit,mit der es ſeinem Befehlegefolgtſei und zumTheil Opfer
gebracht habe.

Rechtfertigung der preußiſchen Politik. – Die offiziellePreu
ßiſcheZeitung vom12. Juli legt das Verhalten der preußiſchenRegierung
in den letzten Monaten dar. Daß die Befürchtungeneinesneuen großen
europäiſchenKriegs ſichauchdiesmalnicht erfüllt haben, beruhezum größ
ten Theil auf der Haltung Preußens in der jüngſtverfloſſenenZeit. Nicht
unnatürlich wärees geweſen,daß ein alter Bundes- und Kampfgenoſſeauf
langjährige Sympathien die Hoffnung neuer Kriegsgemeinſchaft bauen zu
können glaubte; aber Preußen habe dieſen Aufforderungen widerſtanden und
finde nicht die geringſte Veranlaſſung, ſeine Haltung im Hinblick auf den
Friedensſchluß zu bereuen. Für preußiſche und deutſche Intereſſen, für die
Grundlagen der Ruhe Europas könne Preußen das Schwert ziehen, aber
nicht für die Aufrechterhaltung oder Wiederberſtellung eines Zuſtandes in
Italien, den Oeſterreich ſelbſt durch den jetzigen Friedensſchluß als unhalt
bar anerkannt. Durch den Beginn des Kriegs ſeien die Verträge von 1815
von Oeſterreichin Frage geſtelltund es werdenichtvergeſſenwerden, daß
durch den Kongreß, den Oeſterreich verhindert habe, die Verträge von 18.15
allſeitig als Baſis angenommen wären. Preußen habe ſich gehütet, durch
Theilnahme am Kriege dieſen zu einem Prinzipienkrieg zu machen, das er,
wie der Ausgang lehre, für Oeſterreich ſelbſt nicht geweſen wäre. Was
Preußen für Oeſterreich erſtrebt habe, ſei bei weitem günſtiger geweſen, als
die jetzt feſtgeſtellten Friedenspräliminarien.

Verſammlung von Männern der demokratiſchen Partei in
Eiſenach. – Den alten Parteibader vergeſſend, haben patriotiſche
Männer zur Beſprechung der Zeitlage am 17. Juli in der Nähe von
Eiſenach eine Verſammlung abgehalten, deren einſtweiliges Programm eine
einheitliche Konzentration Deutſchlands mit Preußen an der Spitze, ſowie
eine Volksvertretung durch ein deutſches Parlament aufſtellte. Es wird dem
nächſt eine größere Verſammlung einberufen werden, die definitiv über die
Annahme des Programms entſcheiden ſoll.

Ausland.
-

Trennn ng Teſſins und Graubündten s von fremder Epis
kop aliu risdiktion. – Am 15. Juli hat der Nationalrath mit 78 ge
gen 16 Stimmen den Beſchluß gefaßt: Art. 1. Jede auswärtige Episkopal
jurisdiktion auf Schweizergebiet iſt aufgehoben. Art. 2. Der Bundesrath
iſt mit den Verhandlungen beauftragt, welche bezüglich einſtweiliger Vika
riate, ſowie des künftigen Bisthumsverbands der betreffenden ſchweizeriſchen
Gebietstheile und der Vereinigung der Temporalien erforderlich ſind. Die
den künftigen Bisthumsverband und die Temporalien beſchlagenden Neben
einkünfte ſind der Ratifikation der Bundesverſammlung zu unterſtellen.

Die Anwerbungen für frem den Kriegsdienſt in der
Schweiz. – Die Ereigniſſe im Kirchenſtaate haben den Bundespräſiden
ten Stämpfli veranlaßt, dem Bundesrath einen Geſetzentwurf, betreffend das
Anwerben ſchweizeriſcher Staatsbürger für den Kriegsdienſt, vorzulegen.
TDanach ſoll jeder Schweizer, der ſich ohne Genehmigung ſeiner Kantonal
regierung für auswärtigen Kriegsdienſt anwerben läßt, zehn Jahre lang die
Ausübung ſeiner politiſchen Rechte als ſchweizeriſcher Bürger verlieren und
außerdem zu einer Geldſtrafe von 100 bis 1000 Fres. verurtheilt werden.

Entlaſſung der Truppen in Teſſin :c. – In Folge der jüng
ſten Ereigniſſe auf dem Kriegstheater hat der Bundesrath die ganze zur
Kriegsbereitſchaft angeordnete Heeresmacht der Schweiz entlaſſen und die
Rückgabe der Schiffe und Waffen an Sardinien und Oeſterreich angeordnet.

Eine engliſche Note. – Die Kölniſche Zeitung veröffentlicht nach
träglich den Text der Note, welche Lord John Ruſſell unterm 22. Juni an
das preußiſche Kabinet erlaſſen hat. Auch der engliſche Miniſter ſtimmt mit
ten Anſchauungen Rußlands und Frankreichs überein, daß für Deutſchland
in der Bekämpfung Oeſterreichs durch Napoleon III. und den König von
Sardinien kein Anlaß zum Kriege ſei und man im Auslande von Preußen
eine gemeſſene Haltung in dem beſtehenden Konflikt erwarte.

Kriegs beſorgniſſe England s. – Der beſchleunigte Abſchluß
des Friedens zwiſchen Frankreich und Oeſterreich ruft erneuerte Beſorgniſſe
gegen eine franzöſiſche Invaſion in England hervor. Was man während
des Kampfes in Italien mit verächtlichem Lächeln von ſich wies, das ſcheint
jetzt zu einem Glaubensartikel zu werden. Keine Parlamentsſitzung des
Ober- wie des Unterhauſes vergeht, ohne daß nicht mehre Mitglieder theils
über den Stand der Vertheidigungen, theils über die gefährliche Lage Eng
lands Auskunft vom Miniſterium verlangen.

Die Manifeſte des Kaiſers der Franzoſen. Gleich nach dem
Abſchluß der Friedenspräliminarien mit Oeſterreich verkündigte eine Pro
klamation des Kaiſers der Armee dieſelben mit den Worten: der Zweck
des Kriegs ſei erreicht, Italien werde eine Nation, Venetien bleibe zwar un
ter öſterreichiſchem Scepter, ſei aber eine Provinz des konföderirten Ita
liens; die Vereinigung der Lombardei mit Piemont ſchaffe Frankreich einen
mächtigen Bundesgenoſſen, der ihm ſeine Unabhängigkeit verdanke; die au
ßerhalb der Bewegung gebliebenen oder in ihre Beſitzungen wieder einge
ſetzten italieniſchen Regierungen würden die Nothwendigkeit heilſamerer
Formen begreifen. Binnen zwei Monaten habe das franzöſiſche Heer Sar
dinien und die Lombardei befreit und nur Halt gemacht, weil der Kampf
in Begriff geſtanden, eine Ausdehnung zu gewinnen, welche zu Frankreichs
Jntereſſen in dieſem ohnehin furchtbaren Kriege außer Verhältniß geweſen
ſein würde.

Die Friedens prälim in arien zwiſchen Frankreich und Oeſter -
reich. – Dem am 8. Juli zwiſchen Napoleon III. und dem Kaiſer Franz
Joſeph von Oeſterreich abgeſchloſſenen Waffenſtillſtande iſt ſchon am 1?.
dieſes die Unterzeichnung der Hauptbedingungen des künftigen Friedens ge
folgt. Danach wird Italien einen Staatenbund bilden, ähnlich dem, wel
cher die deutſchen Fürſten vereinigt; Venetien bis zur Minciolinie verbleibt
Oeſterreich, tritt aber ebenfalls der italieniſchen Konföderation bei; die Lom
bardei überläßt Oeſterreich an Frankreich und dieſes überträgt ſie Piemont;
der Papſt übernimmt die Ehrenpräſidentſchaft des italieniſchen Bundes.
Auf Antrag des Kaiſers von Oeſterreich erhalten der Großherzog von Tos
kana und der Herzog von Modena ihre Staaten zurück.

Rücktritt Graf Cavour's. – Graf Cavour bat gleich nach Ab
ſchluß der Friedenspräliminarien dem König von Sardinien ſeine Ent
laſſung eingereicht, die auch ſofort angenommen wurde; die übrigen Mini
ſter ſind dem Beiſpiel des Grafen Cavour gefolgt und werden nur ſo lange
noch dieGeſchäfte fortführen,bis ein neues Miniſteriumernannt iſt. Die
Bildung deſſelben iſt nach den neueſten Nachrichten den Herrn Ratazzi ge
uungen. (S. Perſonalnachrichten.)

Kriegsſteuer für Sardinien und die vereinigten Provin
zen. – Die ſardiniſche Regierung hat für das Königreich Sardinien wie
für die neuen mit ibm vereinigten Provinzen eine Kriegsſteuer ausgeſchrie
ben, welche auf alle direkte und indirekte Abgaben einen Zuſchlag von 10
Prozent verfügt.

Proteſtnote des Papſtes. – Engliſche Blätter veröffentlichen eine
Note der päpſtlichen Regierung, worin ſie die Umtriebe enthüllt, welche von
ſardiniſchen Agenten zur Aufregung der Legationen veranſtaltet worden ſind
und alle Regierungen Europas auffordert, ſie gegen dieſe ſchreiende Ver
letzung des Rechts in Schutz zu nehmen.

Die Ereigniſſe in Ancona. – Gleich nach der Erbebung Bo
lognas entſtand auch in der Bewegungspartei Anconas der Wunſch, ſich
der nationalen Sache anzuſchließen. Es wurden Deputationen an den
Gensdarmeriekommandanten und den päpſtlichen Delegaten abgeſchickt,
theils um ſich zu überzeugen, daß man nur an den Krieg gegen Oeſter
reich theilnehmen wollte, theils um die Herren einzuſchüchtern und ſie
zum Abzug aus der Stadt zu bewegen. Der Delegat willigte end
lich in die Forderung, ſobald man ihn von der Einſtimmigkeit des Volks
willens überzeugen könne. Nun ward eine großartige Demonſtration vor
bereitet und am 18. Juni zog eine Maſſe von Menſchen, Männer, Frauen
und Kinder in Feſtkleidern und ohne alle Waffe vor den Palaſt des Dele
gaten. Eine Deputation begab ſich zu dem Letztern, um ibn von dem Willen
des ſouveränen Volks in Kenntniß zu ſetzen. Da aber die Menſchenmenge

mit ſeinen Truppen allzuſehr eingeengt zu werden und forderte die Menge
auf, ſich binnen drei Sekunden zurückzuziehen. Er ſelbſt begann mit lauter
Stimme zu zählen; doch noch hatte er die gefürchtete Zahl 3 nicht ausge
ſprochen, als der ganze Platz wie ausgefegt war. Dennungeachtet hielt der
Delegat ſein Verſprechen und zog mit der Gensdarmerie ab, während die
Truppen ſich in die Feſtungen begaben. Es wurde nun eine proviſoriſche
Regierung eingeſetzt, die päpſtlichen Waffen abgenommen und eine Depu
tation an den König von Sardinien geſchickt, um weitere Verhaltungsbe
fehle einzuholen. Einige Tage darauf begab ſich eine kleine Truppenab
tbeilung aus der Feſtung in das nächſt der Stadt gelegene Lazareth, um
einige dort zurückgelaſſenemilitäriſcheEffekten abzuholen. Ein paniſcher
Schrecken bemächtigte ſich der ſtädtiſchen Milizen und der ganzen übrigen
Bevölkerung. Man fürchtete einen Ueberfall, und in einem Augenblick ver
ſchwanddie dreifarbigeFahne von denHäuſern Stadtthürmen c. Später
kamen die Nachrichten von der Einnahme von Perugia und ſofort wurde eine
Deputation in die Feſtung geſchickt und dem General der päpſtlichen Trup
pen die Stadt wieder übergeben. Die Mitglieder der proviſoriſchen Regie
rung und die bei der Bewegung am meiſten kompromittirten Perſonen ent
wichen aus der Stadt und die päpſtliche Regierung war wieder feſtgeſtellt.

Die ſardiniſchen Annerirungspläne. – Nach offiziellen turi
ner Nachrichten wird der Tiber als die ſüdliche Grenze des neuen piemonte
ſiſchen Königreichs angegeben und in den Legationen ſowol wie in den klei
neren Fürſtentbümern werden Adreſſen an Viktor Emanuel geſammelt,
welche die Nothwendigkeit eines baldigen Anſchluſſes an Piemont hervor
heben. In Toskana ſcheint die ſardiniſche Regierung die meiſten Erſolge
davon getragen zu haben, indem ſich bereits wirklich ein großer Theil der
toskaniſchen Gemeinden für einen ſolchen Anſchluß ausgeſprochen hat.

Aufregung in Florenz. – Die an den Mauern von Florenz an
geheftete Depeſche über den Frieden von Villafranca wurde am 12. Juli
heruntergeriſſen, die Druckerei des Monitore toscano erſtürmt und die vor
gefundenen Ereuplare des Blattes verbrannt. Am folgenden Tage erließ
Buoncompagni eine Proklamation, worin er zur Ruhe ermahnt und die
Empfindungen der Bevölkerung Toskanas als gerecht hinſtellt. Die Con
ſulta werde ſich verſammeln und im Einvernehmen mit ihr werden ſich die
Toskaner Viktor Emanuel gegenüber vernehmen laſſen. Toskana werde
nicht gegen ſeinen Willen in Widerſtreit mit ſeinen Rechten abermals unter
das Joch Oeſterreichs gerathen. Ebenſo ließ ſich der Gonfaloniere Barto
lommei vernehmen.

Außereuropäiſche Länder,
Die engliſchen Truppen in Oſtindien. – Die neue oſtindiſche

Regierung wurde bald nach ihrer Einſetzung durch eine unzufriedene Stim
mung unter den europäiſchen Truppen in Unruhe verſetzt. Ein großer Theil
derſelben verlangte nämlich, entweder entlaſſen oder durch ein neues Hand
geld dem neuen Dienſte verpflichtet zu werden. Sie behaupteten, ihre
Dienſtzeit ſei mit dem Aufbören der oſtindiſchen Kompagnie erloſchen. Der
Fall ſetzte die Regierung in einige Verlegenheit und iſt endlich dahin ge
ſchlichtet worden, daß man den Soldaten frei ſtellte, den Dienſt zu ver
laſſen und ihnen dann freie Ueberfahrt nach England ſicherte. Wie man
hört, werden 14,000Mann ihren Abſchied verlangen können, doch hofft man,
daß die größere Hälfte im Dienſte bleiben werde.

Die italieniſchen Angelegenheiten.
Blicken wir auf den Kriegsſchauplatz im Allgemeinen, zu den wir

das ganze Ober- und Mittelitalien rechnen müſſen, ſo finden wir zu
nächſt auf ſardiniſcher Seite einen ſo heftigen Eifer, den Kreis der revolu
tionären Propaganda auszudehnen, daß wir uns recht gut denken können,
wie unangenehn der Kaiſer der Franzoſen davon berührt werden mußte, da
er doch in ſeinem Moniteur der Welt laut hatte erklären laſſen, daß eine
Eroberung für ſich oder ſeinen Schützling, den König von Sardinien, außer
ſeinem Plan liege. Schon unterm 15. Juni hatte die ſardiniſche Re
gierung eine Erklärung erlaſſen, worin ſie die Errichtung einer beſondern
Generaldirektion beim Miniſterium des Auswärtigen fur die annexirten
oder in Schutz genommenen italieniſchen Provinzen bekannt machte. Die
ſes neue Departement wird freilich nur ein temporäres genannt, aber es
hat doch den beſtimmt ausgeſprochenen Zweck, die neu erworbenen Provin
zen mit der ſardiniſchen Verwaltung allmälig vertraut zu machen und einer
wirklichen und vollkommenen Vereinigung mit Sardinien die Bahn zu bre
chen. Napoleon hatte aber Sardinien nur die Rolle zuweiſen wollen, die
aufſtändiſchen Provinzen unter ſeine militäriſche Führung zu nehmen.
Zahlreiche Agenten durchſtreiften wie früher, ſo auch ſpäter die römiſchen
Staaten, und ſo befriedigt der Kaiſer der Franzoſen früher mit die
ſer Thätigkeit des ſardiniſchen Miniſteriums geweſen war, als er es noch
für möglich hielt, der römiſchen Kurie die weltliche Herrſchaft zu entreißen,
ſo peinlich mußte ſie ihm jetzt werden, wo ſich ſeine Anſichten in dieſer Hin
ſicht geändert hatten und er nach dem Ruhme ſtrebte, den Papſt durch Be
ruhigung ſeiner Provinzen ſich zu verbinden. Die feſte, unerſchütterte Hal
tung Pius' IX. trug zu dieſer Mißſtimmung zwiſchen den beiden Verbün
deten nicht wenig bei. In ſeinem Enzyklikum, wie in ſeiner Anſprache an
die Kardinäle im feierlichen Konſiſtorium hatte der Papſt es gewagt, die aus
Mailand datirte Proklamation unerbittlich in die Klaſſe Mazziniſti'ſcher
Brandſchriften zu werfen und die Militärdiktatur Viktor Emmanuel's in der
Romagna für ungeſetzlich zu erklären. Er hatte in ſeiner Note an die euro
päiſchen Mächte über die Vorgänge in Bologna deren Schutz angerufen. Das
Alles, ſo ſcheint es, ſtimmte mit den Gedanken und Plänen des Kaiſers
nicht überein. Auch andere Umſtände traten hinzu, um ſeine Stellung in
Italien unangenehm zu machen.

Wie viel Wahres an der von der Times veröffentlichten Uebereinkunft
Napoleon's mit Koſſuth zur Revolutionirung Ungarns ſein mag, wagen wir
nicht zu entſcheiden. So viel ſcheint aber gewiß, daß der Plan urſprünglich
von ihm gefaßt und vielleicht auch von Rußland gebilligt worden war. Die
ſpätere Haltung Preußens und deſſen Bemühen, England und Rußland zu
neuen Mediationsverſuchen anzuregen, wie weitausſehend dieſe auch waren,
mußten doch in ihm die Beſorgniß erwecken, daß die ſchwankende, unſichere
Politik dieſer neutralen Mächte doch endlich eine feſtere Haltung, und zwar
gegen ihn, gewinnen möchte. Das Klima und die ungewöhnliche Tempe
ratur in den okkupirten Landſtrichen mögen dann das Uebrige hinzugethan
haben, ſodaß ſämmtliche aufgezählte Faktoren vereint endlich das ſo ſehr
angeſtaunte Reſultat herbeiführten, wobei freilich in letzter Inſtanz das Be
ſtreben Napoleon's, Alles allein zu tbun, unbeirrt von fremden Einflüſſen,
den Ausſchlag gegeben zu haben ſcheint. Einmal zu dem Entſchluß gekom
men, der Sache ſchnell ein Ende zu machen, ſcheute er ſich auch nicht, die
erſten Schritte zu thun. Alle Nachrichten ſtimmen darin überein, daß der
General Fleury, erſter Adjutant bes Kaiſers, am 6. den Befehl erhielt, ein
eigenhändiges Schreiben Napoleon's an den Kaiſer von Oeſterreich nach
Verona zu überbringen.

Auch hier hatten ſich die Dinge ſehr geändert. Die Armee erhielt zwar
täglich neue Zuzüge aus den Erblanden und mußte in wenig Tagen wieder
im Stande ſein, eine neue Schlacht gegen den Feind zu wagen, deren glück
licher Ausgang vielleicht die Geſtalt der Lage mit einem Mal verändern
konnte. Man durfte ſich aber die von allen Seiten immer drohender wer
dende Gefahr nicht verheimlichen. Noch immer hoffte man im kaiſerlichen
Hauptauartier auf Preußen: da berichteteFürſt Windiſchgräs, daß ſeine Unter
handlungen in Berlin zu keinem günſtigen Reſultate führen könnten und
der Entſchluß des Kaiſers war gefaßt.

Der General Fleury fand in Verona eine günſtige Aufnahme. Am
8. Mai wurden die Bedingungen des Waffenſtillſtandes zwiſchen dem Feld
zeugmeiſter Heß und dem Marſchall Vaillant beſtimmt und von den beiden
Kaiſern ratifizirt. Am 11. trafen ſich die letzteren auf Einladung des Kai
ſers Napoleon in Villafranca und die Friedenspräliminarien wurden zwi
ſchen ihnen feſtgeſetzt, da der Kaiſer von Oeſterreich jede Verhandlung mit
dem König von Sardinien ablehnte. 50,000 Franzoſen werden in Italien
bleiben, um die Ruhe vollends herzuſtellen. Der Kaiſer zog am 15. in
Mailand, am 17. in Turin ein und wurde überall mit Jubelruf empfan
gen. Garibaldi ſoll ſeine Entlaſſung aus ſardiniſchen Dienſten verlangt
und erhalten haben.

in immer größeren Maſſen herandrängte, befürchtete der Gensdarmeriemajor

- - sº vom Kriegsſchauplatz.
DieEinweihungderFahnefürdieKompagniefrei

willigertirolerSchützenzu Wien.
Es hatte ſich aus den in Wien lebendenTirolern eineKont

pagnie freiwilliger Schützen, 120 bis 130 Mann ſtark, gebildet,
um an dem Kampfe gegen Frankreich theilzunehmen und der 30
Juni führte ſie auf dem JoſephſtädterGlacis zuſammen, wo ſie
ihre Fahne in Empfang nahmen. Unſere Abbildung gibt den Me
ment der Fahnenweihe: der Fähnrich hat ſie knieend aus den Hän
den des Prieſters empfangen und dieſer ſpricht den Segen über
ſie, worauf die ganze Kompagnie vom Prieſter, der mit der Mon
ſtranz bis in die Mitte des Platzes vortritt, geſegnet wurde. Nach
dem die kirchlicheZeremonie beendet war, übergab der Haupt
mann mit einer kurzen, aber kräftigen Anſprache ſeiner Kompagnie
die Fahne und ließ ſie auf dieſelbe geloben. „Mit Gott für Kaifer
und Vaterland!“ ſo tönte ihr Schwur wie aus einem Munde weit
hin; darauf folgteein Hochauf denKaiſer, in welchesdie Muſif
mit der Volkshymne einſtimmte, während die zahlreich verſam
melte Menge ihre Begeiſterung durch Hurrahruf bekundete. Unter
den Freiwilligen befanden ſich viele Verheiratbete und mit Tapfer
keitsmedaillen Geſchmückte – durchweg treffliche Soldaten, denen
die kleidſame Uniform: grauer Waffenrock, graue Beinkleider und
tiroler Hut mit Feder ein ſehr gefälliges Aeußere verlieh. Am
linken Arme trugen ſie eine Binde und darin auf weißem Feld
ein grünes Kreuz, das Wappen Tirols. Es war ihnen nicht mehr
vergönnt,dem Feinde gegenüberzuſtehen.

Der Kampfvon Nelegnano.
Norditalien iſt unſtreitig eins der ſchönſten, aber auch der

blutgetränkteſtenLänder Europas. Seit Jahrhunderten gleicht
daſſelbe einem ſtrategiſchen Schachbret, deſſen Bewohner als wil
lenloſe Figuren von fremden Händen hin- und hergeſchoben wer
den, bis ſie dem Sieger als leicht erworbene und dochnie ſichere
Sklaven zur Beute fallen.

Beinahe jedes Schlachtfeld neuerer Zeit findet ſein Wiederſpiel
in früheren Jahrhunderten, und ſo iſt es auch mit Meleguano,
damals Marignano genannt, wo bereits Franz I., der ritterliche
König von Frankreich, ausgezogen unter dem Vorwande, Italien
vom Joche Karl's V. zu befreien, eigentlich aber nur, um ſich zum
unumſchränkten Herrn Mailands zu machen, am 13. Sept. 15.15
die Rieſenſchlacht ſchlug, welche, obgleich ſcheinbar gewonnen, den
erſten Grundſtein zu ſeinen ſpäteren Niederlagen und ſelbſt ſeiner
Gefangenſchaft legte.

Etwas mehr als 300 Jahre ſpäter, nämlich am 8. Juni 1859,
als Mailand wieder einmal im ſo oft getäuſchten Freudentaumel
ſchwelgte, als tauſend und tauſend Flammen, Lampen und Lämp
chen, flatternde dreifarbige Fahnen, Teppiche und dicht geſtreute
Blumenkränze den Siegeseinzug der Verbündeten zu feiern be
ſtimmtwaren, erſchalltemittenunterdenrollendenSchlägeneines
gewaltigen Gewitters das dumpfe, ernſte Dröhnen der Kanonen
von Südoſt her, in der Richtung des kaum einige Stunden ent
fernten Melegnano.

Die öſterreichiſcheNachhut, etwa 5 – 6000 Mann ſtark unter
dem Befehle des tapfern Generals Roden, hatte dieſen Ort, wel
cher bereits durch den Rückzug des Marſchalls Radetzky im Jahre
1818 eine gewiſſe Berühmtheit erlangte, beſetzt und daſelbſt feſte
Stellung genommen. Die durchweg ſteinernen Häuſer waren von
allen Seiten mit zweckmäßigangebrachten Schießſcharten und Aus
fallsthüren verſehen, die Straßen und ſonſtigen Zugänge theils
durch breite, tiefe Gräben und theils durch ſtarke, hohe Barrikaden
abgeſperrt, dieGeſchützeund Truppen angemeſſenvertheit auf
geſtelltund mit den nöthigenInſtruktionenausgeſtattet,miteinem
Worte: Alles war zur hartnäckigſten Vertheidigung hergerichtet.

Um 5 /, Uhr Nachmittags begann der Angriff der Truppen
des Marſchalls Baraguay d’Hilliers, welcher ausgeſandt war, um
die beidenRückzugsliniender über die Adda und längs des Po
hinmarſchirenden Oeſterreicher gleichzeitig zu bedrohen. In drei
Kolonnen, mit Geſchütz wohl verſehen, rückten die Franzoſen vor,
konnten jedoch trotz ihrer Ueberzahl und trotz der erſichtlichenUeber
legenheit ihrer Artillerie im Anfange keine bedeutenden Erfolge
erringen, bis ein Maſſenangriff der Infanterie und dieUmgehung
des rechten Flügels der Vertheidiger durch die ganze Diviſion des
Generals Forey das Gefecht zu Gunſten der Angreifer zu entſchei
den begann.

Ausdauernd und hartnäckig wurde von beiden Seiten gekämpft;
Haus um Haus, Schritt für Schritt wurde dem wüthend andrin
genden Feinde jeder Zoll des Terrains ſtreitig gemacht. Erbittert
im raſenden Straßenkampfe ſetzten hier zuerſt beide Parteien alle
Regeln der neueren Gefechtslehre bei Seite; verſchmähend das
langſame Laden und Feuern, ja ſogar des Bayonnets nicht mehr
achtend, ward nur mit gewichtigen Kolbenſchlägen, Mann an
Mann, im gewaltigen Ringen körperlicher Wuth und Kraft geſoch
ten, und ſelbſt die ſonſt wie toll anrennenden Zuaven und insbe
ſondere die Turkos durch das Ungewohnte der neuen, kräftig ge
fühlten Kampfweiſe zum Stutzen und ſelbſt hin und wieder zum
Weichen gebracht.

Hier geſchah es auch, daß das 33. franzöſiſche Infanterieregi
ment durch die wiederholten Gegenangriffe der mit dem Bayonnet
unaufhörlich vordringenden, tapferen Feinde geſprengt, in die
grenzenloſeſte Verwirrung gerieth und nur mit Mühe, ja eigent
lich nur mit Hülfe anderer herbeigeeilter Truppentheile ihre bart
bedrängten Adler zu retten vermochte. Dagegen gelang es bald
darauf dem zweiten Zuavenregiment, mit Vernichtung beinahe
eines ganzen bis auf den letzten Mann kämpfenden Bataillons,
eine öſterreichiſche Infanteriefahne zu erbeuten und dadurch zuerſt
die Auszeichnung mit dem Orden der Ehrenlegion für ihre eigne
Fahne zu erringen.

Selbſt ein ausgebrochenes heftiges Gewitter vermochte der
Wuth des Kampfes nicht Einhalt zu thun, bis endlich fort und ſort
anrückende, unverhältnißmäßige Verſtärkung der Stürmenden,
beinahe Ä Umgehung mit drohender Abſperrung der
Rückzugslinie und Erfüllung des erhaltenen Auftrags die helden
müthigen Vertheidiger Melegnanos gegen 8% Uhr Abends zum
Abzuge bewogen, welcher ſodann mit Zurücklaſſung von etwas
über 1000 Mann an Todten, Verwundeten und Gefangenen und
vom Feinde ziemlich unbeläſtigt, bis gegen Lodi fortgeſetzt wurde.

Gegen 900 Mann an Todten und Verwundeten, ſowol Oſſi
ziere als Soldaten, betrug aber auch der öffentlich eingeſtandene
Verluſt der Franzoſen. Trotz Entfernung und trotz ſtrömenden
Gewitterregens war beinahe ganz Mailand zum Kampfplatz ber
ausgeeilt. Namentlich die Weiber, jung und alt, hübſch und häß
lich, arm und reich, wetteiferten in Sorge für die armen Ver
wundeten. Bereits ſeit mehren Wochen waren in Geheim Charpie,Änj Ohrenkiſſen u. ſ. w. vorbereitet worden, welche

Ä mit herausgebracht ihre ſchnelle und treffliche Verwendung
fanden.



23. Juli 1859.

Zwiſchen 10 und 11
Uhr Nachts begann an der
Porta Romagna der Ein
zug der Verwundeten;
theils zu Wagen, theils
auf Tragbahren, die
Leichtbleſſirten theils zu
Pferde und zu Fuß; Ar
tillerie, Kavalerie, Infan
terie, Zuaven und Turkos
mit gefangenen Oeſterrei
chern gemiſcht im langen,
am Tage nochfortdauern
denZuge. Viele rührende
Scenen kamen hierbei zum
Vorſchein; reicheEquipa
gen eilten in Menge her
aus mit Matrazen, Bett
tüchern und Kopfkiſſen,
um die erſten beſten ge
fundenen Verwundeten
aufzunehmen und ihnen
die erſte Pflege angedei
ben zu laſſen, bis ſie in
den bereitgehaltenen Spi
tälern aufgenommen wa
ren, wo ſie Alle, auch
die geweſenen Feinde, mit
gleicher Sorgfalt behan
delt wurden.

FranzösischeGeſan
genein Kantna.

Ungewöhnlich groß
war beſonders in der
Schlacht am Mincio die
Zahl der Gefangenen auf
beiden Seiten der Käm
pfenden, was aus der lang
gedehnten Schlachtreibe
von Lonato bis ſüdwärts
zu den Mincioſeen zu er
klären iſt. Das Benedek
ſcheKorps, das ſichbeſondersauszuzeichnenGelegenheitfand,hatte
an jenemTage auchdiemeiſtenGefangenengemacht;im Centrum
kämpfteMann gegenMann undwenig war von großen Maſſen
bewegungen die Rede, durch welcheGefangennehmungen beſonders
ausgeführtwerden. Der linke Flügel der Oeſterreicher, alſo der ſüd
lich poſtirte Heerkörper, in wiederholtem Angriff und Rückzug ſich
bewegend, hatte dafür um ſo mehr Gelegenheit, einzelne Abtheilun
gen der Feinde zu umzingeln und die ſo vom Gros der Armee Ab
geſchloſſenen als Gefangene fortzuführen. Ebenſo erlitten auch hier
die Oeſterreicher ihre empfindlichſten Verluſte an Mannſchaften.
Der Moniteur wußte es lange zu verſchweigen, wie viel Franzo
ſen und Sardinier nach der Schlacht „vermißt“ wurden, trotzdem
war für ihre Maſſe im erſten AugenblickkaumRaum zu ſchaffen,
als ſie in Mantua anlangte. Unſere Abbildung zeigt Zuaven,
Sardinier und Franzoſen, wie ſie nachbeſchwerlichemMarſch und
nach der Hitze des Kampfes unter öſterreichiſcher Bewachung aus
ruhen. Die Behandlung der Gefangenen iſt überaus human, ja

–

Der Kriegin Italien: SranzöſiſcheGeſangenein Mantua.

zuvorkommend,und es möchteſichnichtleichtEiner finden,der zu
einer Klage über öſterreichiſche Strenge Veranlaſſung hätte, wie
wir es ebenſo wiederholt anerkannt haben, daß die Behandlung
öſterreichiſcher Gefangenen ſeitens der Franzoſen jederzeit muſter
haft war. Je nachdem Range, den dieEinzelnen bei ihren Truppen
theilen einnahmen, ſind die Franzoſen und Sardinier beſoldet
und einquartiert; ſo weit die Feſtungsgeſetze eine ungehinderte
Bewegung überhaupt verſtatten, durften auch Jene herumgehen
und ſich erholen. Die früher nach Mantua gebrachten Feinde
wurden ſehr bald von dort fort in das Kaiſerreich transportirt,
was ihrer ſelbſt wegen geſchah, da mit der Entfernung vom Kriegs
ſchauplatz auch die engere Bewachung der Gefangenen fortfallen
konnte. Ihr Loos wird früher, als ſie annehmen konnten, ent
ſchieden werden, denn der Friede von Villafranca hat ſie frei ge
macht und es ſoll uns nichtwundern, wenn mancherSohn einer
franzöſiſchen Mutter daheim erzählen wird, wie dochdie Oeſterrei
chernichtjeneUngeheuerſind, wofürdieoffiziellePreſſe inParis ſie

Nach einer Skizze von W. Richler.

vor Monaten noch ausge
gebenhatte. Nur traurig,
daß der Krieg, ſo ſehr wir
ſein Ende herbeiwünſch
ten, gerade ſolch ein Ende
genommen hat, das der
Anfang neuer Verwicke
lungen ſein wird, deren
Löſung dann nicht ſo
ſchnell geſchehen möchte,
als der zehnwöchentliche
Feldzug in Italien – une
promenade belliqueuse
– wie in Selbſtüber
ſchätzung die Kaiſerin Eu
genie das Vorhaben des
Kaiſers benannte.

HatderSchlacht
am Mincio.

Nur eine kleine, flüch
tige Epiſodeaus dem un
ſäglichen Elend des italie
niſchen Kriegs bringt un
ſere Abbildung zur Dar
ſtellung: Verwundete wer
den nach der Schlacht am
Mincio nach Mantua ge
bracht. Sind es Oeſter
reicheroderſind es Fran
zoſen? das kommt nicht
mehr in Frage, denn ſie
ſind Unglücklicheund fin
den Obdach und Pflege,
ob Freund oder Feind.
Die große, weite Feſtun
Mantua iſt zum Ä
geworden, viel zu klein,
die Verſtümmelten alle in
ſich aufzunehmen: weit
nach Oeſterreich hinein
werden die Krankentrans
portirt, denn dieunerträg

licheHitze,welcheauf diemantuaniſchenSümpfe drückt,hatFieber
und Typhus erzeugt, denen die Geſunden erliegen – man ſchließe
hieraus auf die Lage der armen kranken Soldaten. Sie werden
nicht nachHunderten, ſondern nachTauſenden gezählt, und iſt auch
alles nur Mögliche aufgeboten, den Verwundeten zu helfen, ſo liegt
es dochin der Natur der Verhältniſſe, daß die Lazarethpflege viel zu
wünſchen übrig läßt. In einem an die Redaktion der Oſtdeutſchen
Poſt gerichteten Schreiben eines öſterreichiſchen Soldaten wird um
ſchleunige Einſendung namentlich von Operationsinſtrumenten
dringend gebeten; denn bei der vortrefflichen Einrichtung bis in's
Einzelne hinein ſind gerade zu den unglaublich vielen Amputatio
nen nicht genug Inſtrumente vorhanden und Hunderte müſſen län
ger auf das Meſſer warten, als es ihr bedenklicher Zuſtand erlaubt.
Auch an Wäſche iſt der empfindlichſte Mangel eingetreten; ein häu
figer Wechſel derſelben iſt, um die größte Reinlichkeit zu erhalten,
durchaus nothwendig, und wie konnte man in Mantua und Verona
auf mehr als 10,000 Verwundete rechnen? Die heiße Jahreszeit

Der Kriegin Italien: Einweihungder Sahnefür die RompagniefreiwilligerirolerSchützenauſ demJoſephſtädterGlacis zu wien. Nacheiner Seichnungvon S. Ranitz.
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Der Rrieg in Ilalien: Verwundele aus der Schlachtam Mincio nach Mantua gebrachl.
-

machtdie Verwundungen noch gefährlicher als ſie ſonſt ſein würden
– genug, die Lage der Kranken iſt eine im höchſten Grade be
dauerliche. – Rührend in der That iſt die Sorgfalt und Um
ſicht der barmherzigen Schweſtern, die unermüdlich, ja über
ihre Kraft hinaus den Hülfsbedürftigen beiſtehen; anzuerkennen
iſt die Theilnahme von nah und fern, die ſich in reichen Spenden
vonLebensmittelnund Verbandzeuggeäußert hat. Auchbaares
Geld iſt in Maſſe, wie nach Mantua, ſo nach Verona und Pes
chiera geſchicktworden, um das augenblicklich Fehlende ſchnell be
ſchaffenzu können. Jedes Privathaus ferner, reich oder arm, be
herbergt einen Zuaven oder Ungar; Groß und Klein iſt bemüht,
demPiemonteſenebenſoliebevollzu begegnen,wie dem Oeſterrei
cheroder Franzoſen.

Der Krieg in Italien: Verwundete aus der Schlachtvon Melegnano auſ dem Wege nach Mailand.

Dem weitern Unheil des Krieges iſt ein Ende gemacht: der
Friedensabſchluß iſt ſchneller vollzogen als man glauben konnte;
möchte um ſo mehr Sympathie für die durch den Krieg zu Krüp
peln Gewordenen in den Herzen der Menſchen ſich regen. Die La
zarethverpflegung iſt freilich in beſter Beſchaffenheit und in den
beſten Händen; weder die öſterreichiſche, noch die ſardiniſche und
franzöſiſche Regieruug werden es an den weitreichendſten Anſtren
gungen fehlen laſſen, ihre tapferen Soldaten wiederherſtellen zu

Nach einer Skizze von W. Richter.

Spital für verwundeteKrieger und zwar für 14 Offiziereund 6
Unteroffiziere auf eigne Koſten errichten laſſen; es hat dieſe That
der Kaiſerin, wie wir hören, ſchon erfreuliche Nachahmungen ge
funden und ſehr zu wünſchen iſt, daß auf ſolche Weiſe den Laza
rethen mehr und inehr Kranke entzogen werden. Denn nicht die
bloße Darreichung von Medizin, nicht ſchon das Verbinden der
Wunden erleichtert der Unglücklichen Loos und wirkt heilſam auf
ihren Zuſtand, ſondern viel mehr erreicht der unausgeſetzte und

laſſen; aber der Jammer iſt ein zu großer, die Verarmung, die liebevolle Verkehr mit den Patienten, und dieſer iſt nur in Privat
durch den Tod und die Verwundung verheiratheter Krieger über
Tauſende von Familien gekommen iſt, zu fühlbar, als daß ſich die
Einzelnen von fern und uah der Nothwendigkeit des Gebens ent
ziehen könnten. Die Kaiſerin von Oeſterreich hat in Laxenburg ein

häuſern möglich. Zog der Soldat in's Feld, das Vaterland zu
ſchützen, ſo iſt es jetzt des Vaterlandes Pflicht, den Soldaten vor
Schmerz und Elend zu bewahren.

Zu verwundern wahrlich iſt es, wie die Aermſten bei allem

Originalzeichnung von A. Beck,
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Ungemach, das auf ihnen laſtet, verhältniſmäßig luſtig und friſch
geſtimmt ſind; ja es iſt nicht ſelten, daß Jener ohne Bein, dieſer
ohneArm und Fuß, ein dritter einäugig geworden,zum derbſten
Humor über ſich ſelber kommt – ſicherlich das probateſte -ittel,
das wenig ergötzliche Interim des Lazareths zu vergeſſen. Unver
geſſen aber werden die Tage von Solferino und Melegnano und
Magenta den wackeren Kriegern bleiben – mögen glücklichere
Zeiten die ſchwerenOpfer an Menſchenund an GeſundheitTau
ſender aufwiegen !

ºriginalen
– Die Nachricht, daß ſo viele franzöſiſche Deſerteurs in's öſterreichiſche

Lager kommen, hat Aufſehen erregt, doch erklärt ſich die Sache auf ſehr na
turliche Weiſe. Es ſind nämlich Soldaten der Fremdenlegion und zwar
Deutſche, die ſich nicht dazu mißbrauchen laſſen wollen, gegen ihre Lands
leute zu fechten. Vertragsmäßig ſind ſie nur zur Dienſtleiſtung in Algerien
verpflichtet, und unter der Vorſpiegelung, daß ſie zu Garniſonen in Frank
reich verwendet werden ſollten, wurden ſie von dort abgeholt. Statt deſſen
ſchickteman ſie zur italieniſchen Armee, wo ſie bei Magenta und Melegnano
ſtark exponirt und mitgenommen worden ſind. Da die Regimenter laute
Beſchwerde über dieſen Vertragsbruch erhoben, wurden ſie aufgelöſt und die
Mannſchaften in andere Regimenter geſteckt. Dieſes Verfahren hat ſie zur
Deſertion bewogen und an manchen Tagen ſind bis 30 Mann übergetreten.

– Zur öſterreichiſchen Armee gehörten fünf lombardiſche Infanterieregi
menter und zwar Nr. 23, Inhaber F.-M.-L. Ritter Paul v. Airoldi, Werbe
bezirk Lodi; Nr. 38, Inhaber F.-M.-L. Graf Eugen v. Haugwitz, Werbe
bezirk Brescia; Nr. 43, Inhaber F.-M.-L. Wilhelm Frhr. v. Alemann,
Werbebezirk Bergamo; Nr. 41, Inhaber General der Kavalerie Erzherzog
Albrecht, Werbebezirk Mailand; Nr. 55, Inhaber F.-M.-L. Baron Bianchi,
WerbebezirkMonza. Die Mannſchaftenderſelben, ſowie der Depot treier
Jägerbataillone ſind des ihrem zeitherigen Kriegsherrn geleiſteten Eides der
Treue entbunden und in ihre Heimat entlaſſen worden.

– Bei der großen Illumination zu Ehren des Friedens war das Ie
ſuitenkolleg zu Paris feſtlich beleuchtet, was bei allen früheren Illuminatio
nen nicht der Fall geweſen iſt.

– Die Zahl der durch franzöſiſche Kreuzer aufgebrachten öſterreichiſchen
Kauffahrer beträgt im Ganzen 52 Schiffe, welche theils nach Marſeille,
theils nach Toulon in Gewahrſam geführt wurden. Davon wurden zwei
Dreimaſter, welche Amerika verlaſſen hatten, ohne die geringſte Kenntniß
von dem ausgebrochenen Kriege gehabt zu haben, in Freibeit geſetzt.

– Am 15. Juli haben in Mailand revolutionäre Demonſtrationen ſtatt
gefunden; franzöſiſche Truppen ließen in Gemeinſchaft mit dem Volke die
Republik leben.

– Es iſt im Plane, den Grafen Cavour und den General Garibaldi,
„deren Gegenwart Sardinien nur Verlegenheiten bereiten würde“, außerhalb
Piemonts in nützlichen und ehrenvollen Stellungen zu verwenden.“

– Ein Theil der auf dem Rückmarſch befindlichen franzöſiſchen Truppen
hat Befehl erhalten, ſich in Genua nach Livorno einzuſchiffen, „um durch
ihre Gegenwart dem wieder eingeſetzten Großherzog einen Haltpunkt zu
geben.“ Somit kommt neben der proviſoriſchen Beſatzung in Rom ein glei
ches Proviſorium in Livorno und Florenz zu Stande. -

– In den improviſirten Militärſpitälern Mailands lagen am 8. Juli
12,436 Verwundete und Kranke, darunter 8070 Franzoſen, 2300 Italiener
und 2066 Oeſterreicher. Geſtorben ſind 385 Franzoſen, 17 Italiener und
159 Oeſterreicher. In Cremona befanden ſich zu derſelben Zeit etwa 5000
Verwundete.

– Die Handelskammer von Venedig iſt beauftragt worden, ſich ein ge
naues Verzeichniß aller öſterreichiſchen Handelsſchiffe, welche im gegenwär
tigen Kriegegekapertund ſequeſtrirt wurden, zu verſchaffen. In einer Be
kanntmachung derſelben werden nun alle Eigenthümer ſolcher Schiffe zu ge
nauer Angabe der Schiffe, des Orts und der Zeit, in welcher ſie gekapert
und ſequeſtrirt wurden, und des Orts, wo ſie ſich gegenwärtig befinden,

Nannigfaltigkeiten.
Perſonalnachrichten.

– Die Vorſtände t es am 18. Juli zuſammengetretenen außerorrent
lichen Landtags in München.

Erſte Kammer:
Erſter Präſident: Frhr. Franz Schenk v. Stauffenberg.
Zweiter Präſident: Graf Karl v. Seinsheim.
Erſter Sekretär: Julius v. Niethammer.
Zweiter Sekretär: Graf Maximilian v. Montgelas.

Zweite Kammer:
Erſter Präſident: Friedrich Graf Hegnenberg - Dux.
Zweiter Präſident: Dr. Ludwig Weis, Appellationsgerichtsrath, erwählter

Bürgermeiſter von Würzburg.
Erſter Sekretär: Eberhard Käfferlein, Advokat in Bayreuth.
Zweiter Sekretär: Hirſchberger.

– Die Bundesverſammlung in Bern hat für 1860 den zeitherigen Vi
zepräſidenten Friedrich Frey - Heroſée aus Aargau zum Präſidenten und das
Mitglied des Bundesraths, Martin Knüſel aus Luzern, zum Vizepräſiden
ten des Bundesraths erwählt.

Herrn A. K. in Artern. – Die Emailzähne, die aus Porzellanmaſſe und
verſchiedenen Metalloxyden beſtehen, ſind jetzt die gebräuchlichſten künſ.
lichen Zähne. Auskunft hierüber geben die Schriften: Bruck, Lehrbuch der
Zahnheilkunde (Berlin 1856); Neſſel, Compendium der Zahnheilkunde

Wien 1856); Borrella-Triulzi, Variétés méd.: Les dents artificielles etc.
(Lous le Saulnier 1858). Emailzähne, wie alle Zabnutenſilien bezieht
man am beſten von J. S. und P. L. Pappenheim in Berlin, Jüden

– Die Mitglieder des neuen ſardiniſchen Miniſteriums: Miniſterpräſi
dent und Kriegsminiſter: Lamarmora; Auswärtiges: Dabormida ; Inneres:
Ratazzi; Finanzen: Oytana; öffentliche Arbeiten: Monticelli; Juſtiz: Mi
glotti.

– Dr. Karl Simrock, Profeſſor in Bonn, hat ſich die wirren politiſchen
Zeitverhältniſſe ſo zu Herzen genommen, daß er in eine Geiſtesſtörung ver
fallen iſt. Er bildete ſich ein, Deutſchlands Boden von franzöſiſchen und
ruſſiſchen Heeren verwüſtet zu ſehen – was hoffentlich nur eine Viſion blei
ben wird – und mußte zum Verſuch der pſychiſchen Heilung in die Anſtalt
zu Winnenthal in Württemberg gebracht werden, wo er hoffentlich recht bald
zu richtigen Vorſtellungen zurückkommen wird.

Feſtkalender.
– Beim eidgenöſſiſchen Schützenfeſt iſt auch die in der Schweiz ſich auf

haltende Herzogin-Regentin von Parma erſchienen und hat demſelben mehre
Tage lang mit großer Theilnahme beigewohnt, auch eine Ehrengabe als
Preisgeſchenk gewidmet. Dieſelbe beſteht in einem kunſtreich gearbeiteten
vergoldeten Pokal aus Silber mit ſilbernem Unterſatz und den Linien, ihrem
Familienwappen, geſchmückt. Die Widmungsſchrift lautet: „Donné par son
Altesse Royale 1a Duchcssc-Régente de l'arme au tir federal de Zuric 1859.“

Vereinsnachrichten.
– Die Geſellſchaft der franzöſiſchen Alterthumsforſcher – congres ar

chéologique de France – verſammelt ſich in Straßburg, wird daſelbſt am
22. Auguſt ihre Sitzungen eröffnen und hat Einladungen zur Beiwohnung
auch an deutſche Gelehrte gerichtet. Das Programm iſt auf Fragen aus
dem celtiſchen und römiſchen Zeitalter, ſowie aus dem Mittelalter in Be
treff des Elſaſſes und des Rheinlands beſchränkt.

– In Karlsruhe, wo die Naturforſcher uud Aerzte im vorigen Jahre
verſammelt waren und den einſtimmigen Beſchluß faßten, 1859 in Königs
berg zuſammen zu kommen, traf die Bekanntmachung der Geſchäftsführer
der 35. Verſammlung über die Verſchiebuug der Sitzungen auf das künftige
Jahr gleichzeitig mit der Nachricht vom Friedensſchluſſe in Villafranca ein.
Dadurch fanden ſich die Geſchäftsführer der 34. Verſammlung veranlaßt, an
ihre Nachfolger in Königsberg den Antrag zu richten, den gefaßten Beſchluß
zurückzunehmenund die Abhaltungder Verſammlung zu bewirken.

Verbrechen und Unglücksfälle.
– Der Begleiter der bei Aßmannshauſen ermordeten Emilie Lotheiſen

war der Oekonom Heinrich Nolte aus Herlingshauſen in Kurheſſen. In
Nauheim als der Untbat verdächtig verhaftet, iſt er an ſeine Heimats

aufgefordert, wie auch zur Angabe, welche Fahrzeuge gegen die Gefahren
des Kriegs verſichert waren.

– Dem Linienſchiffslieutenant Eduard Radonetz wurde für die mit
Entſchloſſenheit und ſeemänniſcher Umſicht vollführte Fahrt mit der Dampf
yacht „Fantaſia“ zwiſchen den feindlichen Schiffen von Venedig nach Trieſt
das Militärverdienſtkreuz verlieben.

– In der Abſicht, eine Rekognoszirung vorzunehmen, hatte ſich das
franzöſiſche Linienſchiff „Napoleon“ der öſterreichiſchen Strandbatterie zwi
ſchen der Punta d'Oſtro und Antivari auf ungefähr 5000 Schritt genähert.
Da das Schiff ohne Flagge fuhr, feuerte die Batterie einen blinden Schuß
ab, um es zur Erklärung ſeiner Nationalität aufzufordern. Es hißte ſo
gleich die franzöſiſche Flagge auf, worauf vier Achtundvierzigpfünder es un
verweilt auf's Korn nahmen. Das Takelwerk wurde beſchädigt, ebenſo die
beiden Decke und die Maſchine des Schiffs. Nachdem der „Napoleon“ nur
einen Schuß erwidert hatte, der den Strand nicht erreichte, eilte er nach
Antivari, die Beſchädigung auszubeſſern. Die öſterreichiſche Batterie war
von lauter jungen Artilleriſten bedient.

– Feldzeugmeiſter v. Heß iſt zum Marſchall ernannt nnd wird als ſol
cher das Kommando über die in Italien ſtehenden Armeen führen. Feld
marſchalllieutenant Benedek iſt zum Feldzeugmeiſter befördert worden.

– Ein von Verona nach Gratz abgehender Zug mit verwundeten Sol
daten war bereits ſo überfüllt, daß einer derſelben nicht mehr Platz finden
konnte. Der Kaiſer, welcher gleichzeitig abfuhr, befahl, den Mann in ſeinem
eignen Waggon zu befördern.

– Zu den militäriſchen Erfahrungen des Jahres 1859 gehört auch die,
daſ das Syſtem der preußiſchen Landwehr einer durchgreifenden Reform be
darf, die denn auch nicht lange auf ſich warten laſſen wird. Das ſtehende
Heer wird eine zahlreicheReſerveerhalten, ſodaß bei einer Mobilmachung
die Einberufung der Landwehr ſolange verzögert werden kann, bis wirklich
ein Krieg ausbricht.

– Von den Militärs, die ſich bei Melegnano ausgezeichnet haben, wur
den durch Dekret Louis Napoleon's vom 20. Juni Diviſionsgeneral Ba
zaine zumGroßoffizier, Brigadegeneral Goze und die Oberſten Letellier
Balazé und Bordas zu Kommandeuren, neun Offiziere zu Offizieren und 36
andere Militärs, darunter acht Zuaven vom erſten Regiment, zu Rittern
der Ehrenlegion ernannt.

– Beim Vordringen der piemonteſiſchen Alpenjäger gegen das Stilfſer
Joch hatten die tiroler Jäger und Schützen eine vortreffliche Stellung inne.
Die öſterreichiſchen Kanoniere warfen dem Feinde zwei Raketen zu, welche
uber 40 Mann tödteten oder verwundeten. Die Alpenjäger wurden, als ſie
die tiroler Schützen überſteigen wollten, von dieſen ſo energiſch abgewieſen,
daß ſie über die Abhänge ſtürzten. Unter Anderm wurden 300 Schafe,
3 Mauleſel und 15 Ochſen erbeutet.

– Der Leichnam des bei Solferino gefallenen Oberſten Karl Fürſten
von Windiſchgrätz wurde am 18. Juli in der Familiengruft deſſelben bei

eſetzt.ge – Von öſterreichiſchen Schiffen, welche durch franzöſiſche Kreuzer auf
gebracht waren, haben ſich mehre Trabakel während eines Sturmes im Mo
nat Juni von der ſie beobachtenden Flotte losmachen und theils nach Ca
lino bei Chioggia, theils in den Hafen von Lido, theils nach Iſtrien flüch
ten können.

– Unter den Militärs, die wegen ausgezeichneter Haltung in der Schlacht
bei Magenta das Ehrenzeichen erhielten, befinden ſich auch die Marketende
rinnen Roſſini und Dagobert, verehelichte Trimoreau.

– Die Nationalſubſkription für die Familien der Verwundeten und
Getötteten der franko-ſardiſchen Armee betrug nach der jüngſten Liſte
6 4,652 Frcs. 22 Cent.

– Nach den bisher bekannt gewordenenDaten beträgt der Geſammt
verluſt im italieniſchen Kriege bis zum Waffenſtillſtand von Villafranca:
auf öſterreichiſcherSeite 11&quot;.Offiziereund 35,814Soldaten, auf Seite der
Verbündeten 922 Offiziere unt 33,605 Soldaten (Todte, Verwundete und
Gefangene), wobei aber die Verluſte in den zahlreichen kleinen Vorpoſten
gefechtenund Scharmützeln,welchevom 20. Mai bis 4. Juni ſtattfanden,
nicht mit gerechnet ſind.

– Graf CavourhatſicheineVillain Chamounirgemietbet,woer den
Sommer zuzubringen gedenkt.

behörde zur Unterſuchung abgeliefert worden, leugnet aber beharrlich den
Raubmord, wobei es ſich um eine Summe von 17,000 Thlrn. in Staats
papieren handelt, welche das Mädchen als eine ihr zugefallene Erbſchaft er
hoben hatte, verübt zu haben. Er hat ihr Gepäck poste restante nachHam
burg aufgegeben, wie es die Lotheiſen ihm aufgetragen, behauptet aber, daß
er nur in Wiesbaden mit ihr zuſammengetroffen ſei, ſie aber weder nach
Aßmannshauſen noch in den Niederwald begleitet habe.

– Bei einer Prozeſſion in Ajaccio auf Korſika geriethen durch die im
Zuge getragenen Kerzen die Kleider einiger Mädchen in Brand. In dem
Gedränge griff das Feuer um ſich und elf Mädchen ſtanden in Flammen.
Trotz der Hülfe, die ihnen ſogleich wurde, erlitten ſie dennoch ſchwere Brand
wunden und eine dieſer Unglücklichen ſtarb am folgenden Tage unter gräß
lichen Schmerzen.

– Zu Wetzelsgrün bei Treuen im Voigtlande iſt in der Nacht zum 14.
Juli ein vierfacher Raubmord verübt worden. Den Schenkwirth Schreider,
deſſen Ehefrau, Tochter und Dienſtmädchen fand man am folgenden Morgen
in greulicher Weiſe umgebracht und des vorhanden geweſenen baaren Gel
des beraubt.

– In Szegedin hat am 4. Juli ein Orkan mit Hagelſchlag furchtbare
Wirkungen gehabt; 10 Schiffsmühlen mit Plätten auf der Theiß gingen mit
ihren Vorräthen unter und 10 Menſchen verloren dabei das Leben. Ein
Schiffzug mit Pferden und Treibern wurde ebenfalls von den Wellen be
graben; auch ſoll das tapaer Geſtüt in den Fluß getrieben worden ſein.
Die Schiffsbrücke ging in Trümmer; auf dem Marktplatz der Stadt wurden
beladene Frachtwagen umgeworfen; überdies zerſchlug der Hagel alle Feld
früchte, wie die Dächer und Fenſterſcheiben.

– Am 24. Juni fuhr der Dampfer „ Siliſtria“ – der ottomaniſchen
Geſellſchaft gehörig – mit 350 Perſonen nach Alexandrien ab, iſt aber un
terwegs zu Grunde gegangen, wobei 77 Reiſende umkamen. Da von Er
mordung des Kapitäns und der türkiſchen Bemannung, wie von der Aus
plünderung der chriſtlichen Reiſenden die Rede iſt, ſo deutet es auf einen
Ueberfall durch Seeräuber hin. Das nämliche Schickſal ſoll der Ende Mai
abgegangene, derſelben Geſellſchaft gehörige Dampfer „ Kars“, von dem
man nichts mehr gehört, erfahren haben.

Todtenſchau.
Antonetti, zweiter Direktor der Bank von Frankreich, † am 10. Juli in

Paris, wohin er erſt kürzlich aus den Bädern von Vichy heimgekehrt war.
Johann Ludwig Deinhartſtein, k. k. Regierungsrath, als Dichter und Her

ausgeberder „Wiener Jahrbücher“ bekannt, früher Direktordes Hofburg
theaters, am 21. Juni 1799 in Wien geboren, † daſelbſt am 12. Juli.

Durand aus Romorentin, von 1837 an Mitglied der franzöſiſchen Depu
tirtenkammer, 1848 Mitglied der verfaſſunggebenden Verſammlung, Rath am
Seinetribunal und als Richter hoch geſchätzt, † am 12. Juli in Paris.

Frau Dr. Heidenreich,geborene v. Siebold, 1792 geboren, welche in ihrer
Jugend die Geburtshülfe an den Univerſitätenvon Göttingen und Gießen
ſtudirte, 1817 promovirte und die Doktorwürde nach gelungener Vertheidi
gung ihrer Diſſertation erwarb, dann die Geburtshülfemit großemErfolg
in Darmſtadt ausübte, † daſelbſt am 7. Juli; ihre Leiche wurde unter all
gemeiner Theilnahme zur Erde beſtattet.

Stephanie, Königin von Portugal, geb. Prinzeſſin von Hohenzollern
Sigmaringen, am 15.Juli 1837geboren,ſeit dem29. April 1858in Ber! in

durch Prokuration, ſeit dem 18. Mai in Liſſabon perſönlich vermählt, † in
Liſſabon in der Nachtzum 17. Juli um 1 Uhr an den Folgen der Hals
bräune. Der Hintritt dieſer liebenswürdigen und allverehrten Fürſtin wird
überall die ſchmerzlichſte Theilnahme erregen.

HenryDundasTrotter, engl. Gegenadmiral, † am 14.Juli in London.
Dr. Winterbottom, einſt ein tüchtiger Kampfgenoſſe von Wilberforce ge

gen den Sklavenhandel, † 95Jahre alt in der erſten Hälfte des Juli zu
Weſton bei South Shields. -

H. Zollinger,ſchweizeriſcherNaturforſcher,† am 19. Mai in Probalingo
auf Java.

ſtraße 1. F.; auch liefert ſeit einiger Zeit Bergmann in Lindenauſchöne
künſtliche Zähne aus Hippopotamuszabn.

Herrn A. G. v. E. in Pdb. – Wir bezweifeln, daß jemals von einem ei
gentlichen Mathematiker oder gar von einer Akademie der Wiſſenſchaften
ein Preis auf die Entdeckung der Quadratur des Kreiſes geſetzt worden
iſt, denn es läßt ſich beweiſen,daß dies in demSinne, wie es diegroße
Menge meint, abſolut unmöglich iſt. Hat vielleicht ein närriſcher Eng
länder einen Preis darauf geſetzt, ſo wollen wir das nicht in Abrede ſtellen,
denn von dieſer Seite her iſt das Abſurdeſte möglich. Bekannt iſt uns
aber trotzdem nichts geworden und gewonnen iſt der Preis bis heute gewiß
noch nicht.

Herrn Claudio Liberali in Kopenhagen. – Die kurzeCharakteriſtikder
Veltliner ſtammt aus einer Quelle, die wir für gut zu halten Urſache hat.
ten. Der öſterreichiſchenSache damit einen Dienſt leiſten zu wollen,
konnte uns um ſo weniger beifallen, als dieſe Sache das Recht auf ihrer
Seite hatte. Daß dieVeltliner durchdie ihnenvon Oeſterreichauferleg
ten Steuern arm geworden, glauben Sie wol ſelbſt nicht im Ernſt, und
wenn dieſe Steuern hoch waren, ſo lag die Urſache darin, daß man der
Stimmung in Italien halber ein unverhältnißmäßig ſtarkes Heer halten
mußte. Den Streit über die Schönheit der veltliner Frauen müſſen wir
auf ſich beruhen laſſen, da der Geſchmack verſchieden iſt. Das Gemetzel
von 1620 endlichbleibt ein dunklerFleck in der Geſchichtedes Landes,
wenn wir auch zugeben wollen, daß dergleichen im 19. Jahrhundert dort
unmöglich iſt. Im Uebrigen ebren wir Ihre Vaterlandsliebe und wir
würden ſie nochmehrehren, wenn ſie weniger unhöflicheAustrückege
brauchte.

Herrn F. B. in G. – Glauben Sie wirklich, daß das Konkordat eine Er
findung unſerer Zeit ſei? Verträge zwiſchen dem Papſt, als dem Ober
haupt der katholiſchenKirche, und demRegenten eines Staats zur Feſt
ſtellung der katholiſch-kirchlichenVerhältniſſe deſſelben ſind oft geſchloſſen
worden, nur niemals unter ſo allgemeinem und lautem Widerſpruch aller
Gebildeten wie heutzutage. Die merkwürdigſten Konkordate ſind 1) das
wormſer Konkordat, 1122 zwiſchen Calixtus II. und Kaiſer Heinrich v.
abgeſchloſſen; 2) das aſchaffenburger oder wiener, 1448 zwiſchen Nikolaus v.
und Friedrich III.; 3) das bologneſer, 1516 zwiſchen Leo X. und König
Franz I.; 4) das Konkordat für Frankreich, am 15. Juli 1801 zwiſchen
Pius VII. und Bonaparte; 5) das Konkordat zu Fontainebleau, am 25.
Jan. 1813;6) das Konkordatzu Rom zwiſchenPius und LudwigXVIII.;
7) das zu Terracina mit Neapel, am 16. Febr. 1813 abgeſchloſſen; 8) das
Konkordat mit Bayern vom 5. Juni 1818; 9) die Uebereinkunft Preußens
mit dem Papſt, in einer Bulle deſſelben vom 16. Juli 1821 ausgeſprochen;
10) eine Uebereinkunft Hannovers mit Rom 1824; 11) für die oberrhei
niſcheKirchenprovinzunterhandelte eine frankfurterKommiſſionſeit 1ss
mit dem Papſt; 12) das Konkordat mit den Niederlanden in einer Bulle
vom 16. Sept. 1827; 13) das St.-Gallener von 1824. Die neueſte Ge
ſchichte iſt überreich an Verträgen mit Rom; wir müſſen es Ihnen über
laſſen, ſich weiter darüber zu unterrichten.

Herrn E. H. in B. – Sie ſehen zu ſchwarz. Wenn der Menſch alle Ge
fahren bedenken wollte, die ihm im Leben drohen können, ſo würde Nie
mand wagen, geboren zu werden.

Herrn R. G. in W. – Wir erinnern uns nicht, daß ſich ein Heraldiker in
unſerm Blatte offerirt hätte, aus dem Namen Jemandes deſſen Wappen
und Stammbaum aufzuſtellen. Wir erfreuen uns auch nicht der Bekannt.
ſchaft eines ſolchen Künſtlers.

Herrn F. S. in M. – Wir laſſen ſtatt unſer Ulrich v. Hutten antworten,
der im Jahre 1513 aus Italien an Kaiſer Maximilian folgendes Epi
gramm richtete:

Drei umwerben mich jetzt (Italien klagt's dem Apollo),
Widrige Freier zumal: Venedig, der Deutſche, der Franke.
Der voll Lug, der Andere voll Wein, der Dritte voll Hochmuth.
Muß es denn ſein, ſo bedenke mich doch mit erträglichem Joche.
Stets treulos, erwidert der Gott, iſt Venedig; der Franke
Stets hochmüthig; der Deutſche nicht immer betrunken: ſo wähle.

Herrn F. A. W. in Friedensthal bei Pyrmont. – Faſt alle bedeutenten
Chirurgen, die als Lehrer der Wundarzneikunde auf unſern deutſchen Uni
verſitäten funktioniren, haben ſich neuerlich mit einem Inſtrument ver
ſehen, mit dem ſie auf ſehr milde Art die verſchiedenſten Geſchwülſte, ſo
auch die Hämorrhoidalgeſchwülſte, „abquetſchen“ können. Begeben Sie
ſich deshalb in irgend eine Univerſitätsſtadtund fragenSie den dortigen
Operateur, ob Ihr Leiden eine Aufgabe für das Inſtrument „Ecraſeur“
iſt oder ob Sie auf andere Weiſe Hülfe von ihm erwarten können.

Herrn M. D. in Kopenhagen.– Nur in der kaiſerl. öſterreichiſchenArmee
ſteht Ausländern der Eintritt als Offiziersaſpiranten (Kadetten) auch bei
der Infanterie offen, wenn ſie 1) das geforderte Examen beſtehen, 2) Zeug
niſſe ihres frühern Wohlverhaltens in politiſcher und moraliſcher Bezie
hung beibringen. Das Aufrücken zum Offizier hängt dann von der be
wieſenen militäriſchen Brauchbarkeit ab. Jeder Regimentsinhaber kann
Kadetten anſtellen, die Offiziere ernennt der Kaiſer aus den Reihen dieſer
und verdienter Unteroffiziere. Die Koſten für die Equipirung als Offizier
betragen ungefähr 200 Thlr.

Herrn J. D. in Pr. – Die zu Petropolis in der Provinz Rio - Janeiro in
Braſilien erſcheinende deutſche Wochenſchrift „Braſilia“ dient der deutſchen
Sache und dem Intereſſe unſerer dortigen Landsleute mit großer Uneigen
nützigkeit. Das Blatt ſcheut ſelbſt die Feindſchaft der braſilianiſchen
Grundbeſitzer nicht, von derenVerfahren gegendie Koloniſten die be
trübendſten Dinge mitgetheilt werden. Zu beziehen iſt die Braſilia durch
das Handlungshaus F. Dörger in Hamburg.

M. A. in Berlin. – Wir werden Ihren Vorſchlag in Erwägung ziehen.

Im Verlage des unterÄ iſt ſoeben Än und durch alle Bllch
andlungen zu erhalten:

LA T () MIA,
Freimaurer isch e Vierteljahr s schrift.

XVII. Band. 1. Heft. Broschirt. Preis 1 Thlr.

Illustrirter London- Führer
Mit Grundriſſen

11nd

Abbildungender vorzüglichſtenSehenswürdigkeiten, einemPanorama der
Themſe und einem Orientirungsplane von London.

Zweite ganzlich umgearbeitete Auflage.
Broſch. 2 Thlr. Eleg. in Leinwand geb. 2 Tblr. 10 Ngr.

Leipzig, J. J. Weber.
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«Q. # ſtellteer dieFrage auf, ob dieNord- und Ä- Z der Elektrizitätſeien,die auf dieſeWeiſe gegen diePole gedrängt# S Wy. würde, j das Beſtreben hat auf der Ä der Erde nach
– - – den Aequatorialgegendenzurückzukehren;dabei führte er als eine

Wochenkalender. BeſtätigungeinerAnſichtdieWirkungeinesMondlichtsaufdie
magnetiſche Nadel an, welche zuerſt von W. Fox erwähnt worden1ss»ProteſtantenKatholikenunten Juden ºten iſt. Er verfolgtedenPunktnichtweiter,aberdieHypotheſewurde

1859 619 1275
durchvieleThatſachenbeſtätigtdurchBezugaufdie Hervorbrin

Juli Juli TÄuz Dušeich.gung von elektriſchenErdſtrömen in der angedeutetenWeiſe, durch
24. S. 5S.n. Trinit.6 Sn. Pfingſt. 12. 6 S. n. Pf. 22. 23. die ArendrehungderErdeunddie anderennatürlichenBewe
25.M. Jacobus“jj Gabriel&quot;2. 24. gungen von Leitern, welche die magnetiſchen Kurven ſchneiden;

- Ä Änº Auna . Aquila 24. Ä”Ädurch Thatſachen, auf die der elektriſcheTelegraph (der auf dem
# # Äen Ä. Än ermº. &quot;Wändejej gemacht hat, während- - - -

-
zu. Celſ. 6.Athemogen... Schimch. . ...

-
. *

- «« » : « : « -- -T. Äeatrix Martha Ä Dſchumaalle Erſcheinungendes Polarlichts ſelbſt, insbeſonderediejenigen,30. S. Ruth Julitta 18. Hyazinth 29. welcheeiner genauenMeſſung und Beobachtungmit Inſtrumen
ten unterworfen werden konnten, auf Faraday's Anſicht als auf

- ihre wahre natürlicheErklärung zurückweiſen.AaroniſcherKalender.
Daß die Nordlichterin der That elektriſcherNatur ſind, macht

1S59 ### Ä die Betrachtungder nebenhergehendenErſcheinungenwahrſchein
Juli Ä Sjejo LängeBreite Auſgang Untergang lichundBraplaybetrachteteesals erwieſendurchihre magnetoage Ä elektriſchen)Wirkungenauf diemagnetiſchenElemente.Keinevon

sh “1 91 :“ +s sº o den bis jetzt bekannten Kräften kannſolcheWirkungenhervorbrinÄ## # # + &quot;Aber genals MagnetismusundElektrizität;da keineErſcheinungdes
26 75 4S – T. Ä vonLichtbegleitetiſt, ſo gibtes keinmagnetiſchesLicht,

| # # # ## # füh &quot;*&quot;geund das Nichtvorhandenſeinvon atmoſphäriſcherElektrizitätwäh
# # 25 is iſ ii 5 j rend der Erſcheinung eines Nordlichts – ſo ſonderbar es auch
3) S 30 15 12 6 10 135 + 0 31 am Tage 8&quot;10Ab. klingenmag – iſt einenothwendigeFolge; da die Elektrizität,ſo

Sonnenaufgang 4 U., 15 M. Sonnenuntergang 7 u. 55 M.
Neumond den 29. Juli 10 U. 33 M. Abends.
Mond in Erdnähe den 30. Juli 1 U. früh.
Größte nördliche Abweichung des Mondes vom Aequator den 26. Juli 12 U.

Mitternacht.

witterungsbeobachtungen3U epig
Barometer in pariſer

&quot;.

1859. Linien auf 0 Ä. Thermometer nach Raumnur.
Wild

Juli 8 Uhr | 2 Uhr § Uhr | 8 Uhr | 2 Uhr | 8 Uhr Mitl richtung.Ä Nachn. Abds. | früh Nacbm. Abends”

10 335,38334,93334,95 +12,5 |+18,8 +17,9 |+16,4 NW
11 335,80 335,40 335,22 | 16,1 | 21,1 18,4 | 18,5 (
12 336,00 335,41 334,66 | 15,9 | 23,2 | 23,2 | 20,8 N

13 334,70 333,98 334,58 | 20,6 6,7 | 23,8 | 23,7 | Nw
14 3332433,19 330 20, 20, 5 S Nw
15.

-- 34,48 334,25 | 12,7 16,3 15,1 14,7 N w
H. NW334,47 334,60 +13,8 +18,3 + – 16,3

MagnetischeWirkungder Sonne.
Bravlay in London hat kürzlich eine Vorleſung gehalten über

die magnetiſcheWirkung der Sonne und den Zuſammenhangder
ſelben mit den Flecken, mit dem Erdmagnetismus und dem Po
larlichte. Der Hauptgegenſtand ſeines Vortrags war eine graphi
ſche Darſtellung und Diskuſſion der Reſultate, welche die Beobach
tungen auf denmagnetiſchenWarten in den engliſchenKolonienun
ter der Leitungdes GeneralSabine ergebenhatten. „Dadurch“,
äußerte er, „kommen wir auf ein Syſtem kosmiſcher Beziehungen,
in welcheſowol dieSonne, als die Erde und wahrſcheinlichdas
ganzePlanetenſyſtemverflochtenſind.“ Nachdem Urtheildesver
einigten magnetiſchen Ausſchuſſes der beiden Geſellſchaften zur
Förderung der Wiſſenſchaften und der königlichen Geſellſchaft, wel
chesdurch die letztere in ihrem kürzlichausgegebenenBerichte
veröffentlicht worden iſt, beruht dieſe Unterſuchung nicht etwa auf
einer bloßen Hypotheſe, ſondern begründet vollſtändig das Vor
handenſein einer ganz regelmäßigen Wiederkehr in den Schwan
kungen aller magnetiſchen Elemente, wodurch ſich ein direkter Zu
ſammenhangmit der phyſiſchenBeſchaffenheitder Sonne undzu
mal mit dem periodiſch größern oder geringern Vorwalten der
Fleckenauf ihrer Oberflächeoffenbart. Der größte Belang der
magnetiſchenSchwankungenfälltnämlichzuſammenmitder größ
ten Ausdehnung der ſogenannten Sonnenflecken und hinwiederum
mit der ErſcheinungdesPolarlichts, ſodaß alle drei Phänomene
demſelbenGeſetzder Wiederkehrunterworfenzu ſein ſcheinen.–
Dieſe Entdeckungeiner zehnjährigenPeriodein allenjenenmagne
tiſchenBeziehungenauf der Oberflächeder Erde iſt vomGeneral
Sabine gemacht worden; Beziehungen, die wegen ihrer Abhängig
keit von den Tagesſtunden ihm geſtatten, die Sonne als ihre ur
ſprünglicheUrſachezu erkennen.– Freilichmag dieSonne dabei
in irgend einer andern Weiſe als durchdieWärme wirken. Dieſe
Entdeckung wurde beſtätigt durch Bezugnahme auf die Beobach
tungen Arago’s über die tägliche Veränderung der Deklination,
welche von Bravlay abſichtlich geſondert gehalten wurden und als
ein unabhängiger Beweis für Sabines Meinung gelten konn
ten, da ſie vor der Errichtungder britiſchenmagnetiſchenWarten
angeſtellt ſind, und weil jener Phyſikeraugenſcheinlichunbekannt
war mitder Exiſtenzjener Periodizität, welcheſie in Gemeinſchaft
mit den ſpäteren und verſchiedenen Beobachtungen zeigen, aus
denen Sabine zuerſt diezehnjährigePeriode erkannte. Der Vor
tragende gab dann eine allgemeine Ueberſicht über die Sonnen
fleckenund die Aehnlichkeit zwiſchen ihnen und den Wirbelwinden
unſerer eignenAtmoſphäre, die zuerſt von Herſchelgeahnt und
ſeitdem merklichbeſtätigt worden iſt, durch die Beobachtungen
von R. Dawes über dieDrehung der Sonnenfleckenum ihre eig
nen Mittelpunkteund außerdemdurch jene von Carringtonüber
die Richtungen, in welchendie Strömungen die Oberflächeder
Sonne treffen. Endlichwurdedie Entdeckungeiner zehnjährigen
Periode in der Häufigkeit und Ausdehnung der Sonnenflecken
von Schwabe in Deſſau, aus Beobachtungen, die den dritten
Theil eines Jahrhundert umfaſſen, durchTafeln erläutert, welche
die Periode der Marima undMinima der Fleckenmit jenen der
magnetiſchenStrömungen verglichen,wie ſie Sabine bekanntge
macht hat und welche, wenn ſie vollſtändig wären, korreſpondi
rende Perioden von 10 Jahren darſtellen würden. Es läßt ſich
denken, daß die enorme Thätigkeit in gewiſſen Regionen der
Sonne, die durch die Größe der Fleckenangedeutetiſt, und die
Geſchwindigkeit,mit der dieſeFleckenſichbewegenundverändern,
irgend einer denkbarenWirkung auf der Erde entſpricht.

Fortgehenddann zu dem drittenPunkt dieſesGeſetzesder Pe
riodizität, zu den Polarlichtern, bemerkt Braylay nacheiner kurzen
Auseinanderſetzung des Charakteriſtiſchen dieſer Erſcheinung, daß
nºch ſeiner Meinung dieeinzigeErklärung ihrer Urſache,die bis
jetztals eine wirklicheErklärung angeſehenwerden könne, von
Profeſſor Faraday gegebenunddurchſpäter beobachteteThatſachen
vielfach beſtätigt worden ſei. – In der Vorleſung von Baker, die
derſelbe1832 vor der königlichenGeſellſchaftder Wiſſenſchaften
über ſeine Entdeckung der terreſtriſchen magneto - elektriſchen In
duktion hielt, zeigte Faraday, daß Wirkungen ähnlich denen, die er
durch Anwendung von Inſtrumenten erhalten, aber freilich hin
ſichtlichder Intenſität unendlichſtärkere, wol durchdieWirkung
derErde, als eines Magneten, auf ſeine eigneMaſſe, in Folge
ihrer täglichenArendrehung erhalten werden könnten. Ferner

gut entwickeln,vonda an aberzu kränkelnbeginnen.Es liegt nahe,

habendie ihreKinderliebendenEltern einebenſogroßes Intereſſe

weiſen; man darf es aber den Schulmännern nicht zum Vorwurf

weit ſie vorhandenwar, durchihre Umwandlungin den entſpre
chendenMagnetismus, abſorbirtwird, odermit anderenWorten,
da ſie aufhört im Gleichgewicht zu ſein, während ſie durch Kräfte
erregt wird.– Dann wurdeneinigeerläuterndeVerſuchegemacht,
bei welchendie elektriſcheEntladung unter Lichtentwickelungim
luftleeren Raume vor ſich ging, oder vielmehr in ſehr verdünnter
Luft, die hinſichtlich des Grades der Verdünnung derjenigen ſehr
ähnlich iſt, in welcher das Nordlicht auftritt. Eine von den Röh
ren, welche von Gaſſiot hergeſtellt worden war, zeigte die, von
Grove zuerſt beobachtete)geſchichteteEntladung. Dieſe Art der
Entladung wurde kürzlich von A. v. Humboldt als Beweis dafür
angeführt, daß die dunklenStreifen im Nordlichtewirklichſeien
und nicht blos eine Wirkung des Kontraſtes.

Da die Quelle der Elektrizität bei dieſen Verſuchenein ſoge
nannter Ruhmkorff'ſcherApparat war, ſo wurdeder engeZuſam
menhang zwiſchen den Verſuchen und dem natürlichen Phänomen
(des Nordlichts)durchdie Thatſachebewieſen,daß dieElektrizität
durcheinenProzeßmagnetoelektriſcherInduktionerhaltenwurde,
in kleinemMaßſtabeganzähnlichdemjenigennatürlichenProzeß,
der auf der Erde ſelbſt ſtatt hat, und bei welchem Faraday die
Elektrizität als in den Polarlichte vorhanden nachgewieſen hat.
Der thätlicheEinfluß des Polarlichts auf die magnetiſchenEle
mente wurde erläutert durch drei Photographien von den ſich ſelbſt
regiſtrirenden Apparatenauf dem Obſervatorium zu Kew, auf
welchendie vertikalenund horizontalenAbweichungen,ſowie die
Totaleinwirkungin der Intenſität bei demNordlichtevom3.Dez.
1858 verzeichnet waren.

Die Thatſachen, welchedie Theilnahmedes Polarlichts an
demgroßenGeſetzder Periodizitätder Sonne, deſſenAuseinan
derſetzungder Gegenſtanddes Vortrags war, begründetenwurden
dann nochkürzlichzuſammengeſtellt, und es ergab ſichdann als
Schlußfolgerung,daß dieBeziehungzwiſchender Periodizitätund
der elektriſchen Urſache des Polarlichts einfach die iſt: daß die
magnetiſcheWirkungder Sonne periodiſchden Erdmagnetismus
erregt, welcher,durchdieArendrehungder Erde undandere Um
ſtände in Elektrizität umgewandelt, nachder eben begründeten
Theorie die Periodizität in den polaren Entladungendieſer Elek
trizität bedingt.

Der Zrzt in derSchulstube“).
Die Aerztebehaupten,daß vonJahr zu Jahr dieZahl der Fa

milienwächſt,in denenſichdieKinderbiszur ZeitdesSchulbeſuchs

denGrund dieſerErſcheinungin denEinflüſſendermodernenSchn
len auf die Geſundheitsverhältniſſeder Jugend zu ſuchen. An der
nähernBezeichnungundalsbaldigenBeſeitigungſtörenderEinflüſſe

als der Staat, der vonJahrzehntzu Jahrzehnt dieTauglichkeitder
jungen Leute zum Kriegsdienſtſichvermindernſieht. Die Aerzte
ließen es nicht daran fehlen, auf die größtenUebelſtändehinzu

machen,wenn ſiehier und da des rechtenSinnes für ſolcheMah
nungen ermangelten. Bisher war die Anthropologiekeinweſent
licherBeſtandtheilder ſchulmänniſchenAusbildung; und dochkann
man nur mit Hülfe dieſer Wiſſenſchaftdie engeVerbindung be
greifen, in der das Seeliſcheim Menſchenmit demKörperlichen
ſteht. Der Menſch iſt ein einheitlichesGanzes, und Körper und
Geiſt verlangen eine gleichmäßigeAusbildung. Daher wird die
körperlicheHälftefernerhinnichtmehrvondenErziehernunbeachtet
bleiben dürfen, dennes bedrohenalle Störungen, die in unſeren
Schulenden ſichentwickelndenKörpertreffen,unmittelbarauch den
Äeiſt.Die Aerzteklagennun hauptſächlichdarüber, daß man in der

Regel den Schulunterrichtzu früh, d. h. mit Ablauf des ſechſten
Lebensjahresodernochfrüher beginnenläßt, währender imAllge
meinenbeſſererſt mitdemachtenJahre beginnt. Die Schulſtunden
findetman nichtſeltenviel zu früh am Tage angeſetzt;der Anfang
der Lektionenſolltenichtvor7 Uhr Morgens, im Winter erſt um9 Uhr angeſetztwerden; ebenſofalſchiſt es, dieKinderum 1Uhr
Mittags mit vollemMagen in die Schule zu ſchicken.Aehnliche
Fehler findenſichin derAnzahlvonSchulſtunden, denn für Kinder
von7-10 Jahren iſt eineSchulzeitvondrei Vormittags- undzwei
Nachmittagsſtundenunbedenklicheine zu große. Zwiſchen jeder
Stunde ſollte eine Pauſe ſtattfinden, in welcherunter Aufſichtdes LehrersleichtegymnaſtiſcheUebungenvorgenommenwerden.
WochenlangeFerien, die den Schulunterrichtunterbrechen, ſind
kein ſo gutes Erholungsmittel, als kurze Ferien, die ſich öfter
wiederholen.Die Ueberhäufungder Kinder mit häuslichenAr
beiteniſt einenichtungerechteKlageder meiſtenEltern, die ihre
Kinderan den Schreibtiſchgefeſſeltſehen, bis dieſelbenmattund
Schmerzen im Kopfe ſpät Abends in das Bett ſinken. Hierin
liegtderGrundzueinertiefenSchwäche,dieunausbleiblichden
Organismus heimſucht;aber durchUeberhäufung mit Kenntniſſen
will man jetztden jungen Weltbürger „tüchtig“ machen und ſtei
gert einengeſundenLerntriebzur krankhaftenLerngierzum größ
ten Nachtheildes Körpers und Geiſtes. – UnſereSchulgebäude
laſſen in hygieiniſcherHinſichtviel zu wünſchenübrig. Vor Allem
ſollte man auf freie Lage ſehen. Dann muß jedesSchulzimmer
gutventilirt,hinreichendhoch,geräumigundhellſein. Für die

*).Die ſanitätspolizeilicheBeaufſichtigungder Schulen und des Schulunterrichts. Von Dr. Otto Schraube. Häüe, Pfefferisj.
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Heizung ſchlägt man jetzt für neu zu erbauende Schulhäuſer mit
RechtdieWarmwaſſerheizungvor; für Schulgebäudeim Allge
meinen reichenthönerneOefen aus, welchedie Temperatur auf
13–15&quot;R. erhalten. Die Lehrer ſollten ſtreng auf eine zweck
mäßigeKörperhaltungbei ihren Schülern ſehen, gegenjedeVer
drehung desRumpfes ankämpfen, die ſo leichtzu Rückgratsver
krümmung führt; nichtminder ſchädlichiſt das Sitzen mitange
drückterBruſt und mit ſtarknachvorn gebeugtemOberkörper. Ein
zweckmäßigesmechaniſchesHülfsmittel gegen dieſe übleHaltung
iſt Schreber's „Gradebalter.“ Die Amerikanerlaſſen in den nach
neuenPrinzipien gebautenSchulen hinter den feſtſtehendenTi
ſchenundStühlen nocheinenRaum, der ſo groß iſt, daß jeder
Schüler auf ſeinen Platz gelangen kann, ohne ſeinenNachbar zu
beläſtigen. Wünſchenswerthiſt ferner, daß ſichjeder Lehrervon
Allendie KurzſichtigkeitveranlaſſendenMomentenunterrichte,ſo
wie überdieRückſichten,welchedas Stimmorgan in Bezugauf den
Geſang verlangt. Das Turnen muß in umfaſſenderWeiſe in den
regelmäßigenStundenplan aufgenommenwerden,ſodaßes täglich
eine Stunde in Anſpruchnimmt; denn einetäglicheAnſpannung
des Geiſtes verlangt einetäglicheStärkung desKörpers.

Bilder vom Kriegsſchauplatz.

ZngriffboaChasseursd'Afriqueauf österreichische
Zrtillerieam Tage vonSolferino.

Eheein endgültigesUrtheilüberdenitalieniſchenKriegvon
ſtrategiſchemStandpunkt aus möglichſeinwird, muß das Mate
rial dazu noch geſammelt und geſichtetwerden;auchwäre eineob
jektiveBeleuchtungaugenblicklichnochnichtzu erreichen,wo die
GemütherAllernochunter demunmittelbarenEindruckvonohne
hin räthſelhaftenThatſachenzu erregt ſind. Das Stück Mincio
ſchlacht,welchesunſere Abbildungdarſtellt, gehört zu den blu
tigſten Partien des ganzenFeldzuges: der Angriff afrikaniſcher
Jäger auf öſterreichiſcheArtillerievergegenwärtigtdas Ungeſtüm,
mit der die franko - ſardiſchen Gegner die Oeſterreicherangriffen,
und dieBravour, mit der die letzterenjederzeitverſtanden haben,
den Feind aufzuhalten,ſo lange ihre Kraft dies irgendwieauszut
halten vermochte.Aber der hier vorgeführteKampf afrikaniſcher
Soldaten mit öſterreichiſchenArtilleriſtenſtehtnichtvereinzelt da:
auf der ganzen langgezogenenSchlachtreiheerinnert jeder Fußbreit Bodenan heroiſcheThaten,vomErſten bis zum Letzten voll
führt. Man erzählt, daß der öſterreichiſcheKaiſer ſichdemheftigſtenKugelregenbeiCavrianaausſetzteund im entſcheidendenMö
ment vor dieFront eines zumAngriff befehligtenGrenzbataillons
ſichbegab,dieſesmit den Worten aufmunternd: „Vorwärts, Ihr
Braven, auchich habeWeib und Kind zu verlieren!“ Auchdie
franzöſiſchenZeitungenerzählenvon Louis Napoleon, wie er bei
Solferino mitten im Feuer war und auf dievom Feind beſetzten
Anhöhendes Orteszeigend, rief: „ Allons mes voltigeurs, a la
Äonnette, culbutez-moitout ea! (Vorwärts, Voltigeurs, ſtürzt
Alles mit dem Bayonnet über den Haufen!) Daß ihm die Epau
lette von der linkenSchulter weggeſchoſſenſei, hat ſich heute ſchon
als Erfindung herausgeſtellt; auch wird. Keiner behaupten wollen,
daß er ein Feldherr ſei; aber er zeigte ſichinmittender Gefahr
und ſein Erſcheinen elektriſirte ſeine Soldaten. So viel ſcheint
außerZweifel, daß ſeineLage, ähnlichwie beiMagenta, auchin
der Solferinoſchlachtvorübergehendſehr bedroht war: öſter
reichiſcheKavaleriſten, zur Verſtärkung des Centrumsin's Feuergeſchickt,ſahen von einer Anhöhegar nichtweitvor ſichden Kai
er von ſeiner Suite umgeben,welchebeſorgt, möglicherweiſeum
zingeltzu werden,als ſie zudreiSeiten öſterreichiſcheReiter heran
ſprengenſahen, insgeſammt den Pferden die Sporen gaben und
im Nu davon waren – ſie ritten die beſtearabiſcheRace. Aus
demBriefeeines franzöſiſchenOffiziersan einenFreund in Paris
iſt wenigen Vertrauten bekanntgeworden, wie LouisNapoleon,
von demGedankenerfaßt, er möchtedemFeinde als Gefangener
in die Händefallen, alleBeſinnung verlor, ganzentſprechenddem
Vorkommniſ während der Schlacht bei Magenta, bevorMac
Mahon ſeinenmuſterhaftenFlankenangriffmachte.

Nochwollen wir einzelnerder Heldengedenken,die an der
Schlacht als Kämpfer Theil nahmen und den Tod auf dem
Schlachtfeldfanden. Zu dieſen gehört in erſter Reihe der Ma
jor Wilhelm Baumgarten vom Infanterieregiment Kronprinz
Rudolph Nr. 19, Beſitzerdes Militär- Verdienſtkreuzes. Sein
Regiment, zum Centrumgehörig, kamzuerſt ins Feuer und mit
ebenſogroßerIntelligenz wie Tapferkeitwußte er ſichgeltend zu
machen.Immer voran, ſeineSoldaten zu begeiſtern, traf ihn
eineKugel,und entſeeltfielervomPferde. – Major AloisKopell
von 10. Infanterieregiment Prinz v. Waſa liegt auchbeiSolfe
rino begraben; er kam mitſeinem Regimentvon Joſephſtadtaus
durch Sachſen, Bayern und Tirol nachdemKriegsſchauplatzund
kaumin Mailand angelangt, wurde ihm die Ehre zu Theil, bei
Magentamit zu kämpfen.Sie ſchlugenſichwie Verzweifeltedort
wie bei Solferino. Nur Wenige ſind vom Prinz v. Waſa-Regi
ment übrig geblieben;der erſteTag war Kopellnochgünſtig, am
zweitenwurdeſein Oberſtgefangengenommenundergetödtet.–
OberſtFerdinandMumbvonMühlheim,Kommandantdes 14.Jn
fanterieregimentsGroßherzogvonHeſſen, hatte bei Magenta ſo
beſondereTapferkeitund heldenmüthigeAusdauer gezeigt,daß ihn
der Kaiſer mit dem Ritterkreuzdes Leopoldordensbelohnte ein
Mann wie er, bieder, ehrenhaftenfeſtenCharakters, war auchbei
Solferino von demſelbenMuth beſeelt, den er ſonſt in ſeinem
Lebenſtets bewährt hatte. Nochnennenwir den Oberſt Guſtav
Ritter Pidoll zu Quittenbach, Kommandant desInfanterieregi
ments König von Hannover Nr. 42, der die Soldaten ins Feuer
führte und an ihrer Spitze wacker kämpfend den Tod fand. Alle
Uebrigen namentlich aufzuführen, denen wie den hier Genannten
ein gleichesLobgebührt, fehltuns der Raum. Auchdie Verbün
detenhabenden Verluſt vieler höherenOffizierezu beklagen.

Auf dieMaſſen der beidenfeindlichenHeerein ihrerStellung
zu einander zurückzukommen,ſohat ſichſo vielals ausgemachther
ausgeſtellt,daß die am meiſtengefürchtetenTurkos aufSeiten der
FranzoſeneineTaktikin der Schlachtgezeigthaben,dieden öſter
reichiſchenSoldaten vollſtändigneu war. Dies Herumſchwärmen
von einem Ort zum andern, dies Beunruhigengrößerer Abthei
lungen, das von verhältniſmäßig Wenigen ausgeführt wurde,
bildete einenganz auffallendenKontraſt zu der Ruhe der öſter
reichiſchenSoldaten. Ja, es kam vor, daß Turkos und Zuaven
als Avantkorpsauf den Feind losgingen, plötzlichumkehrtenund
ſcheinbar todt niederfielen. Waren dann die Oeſterreicher in ihrer
Nähe,ſo ſprangen ſie,beſondersin derNähevonOffizieren,plötzlich
auf,ſtachendieſeniederundſuchtendannmit Windeseiledas Weite.
An dieſe Manöver hätte der öſterreichiſcheSoldat ſich nochge
wöhntund wäre ihnenbegegnet, aber der Schlachtbei Solferino
ſolltenkeineanderenfolgen, die mehr als 50,000Todte, in ita
lieniſcherErde begraben,ungerächtbleiben.
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die größte Thätigkeit,dieRhede iſt bedecktmitSchiffenaller Grö-faterern, die die klaffendenFugen des Schiffsbauchsmit Werg
Auchjetzt, nachdemderFriedegeſchloſſeniſt, wirdes nicht fen, theilsLinienſchiffen,FregattenundſchwerbewaffnetenKano- undTheerverſtopfen,dort blaſendieSchmiedeeſſenunddonnert

ohneIntereſſe ſein, einenBlickauf dieThätigkeitzu werfen,welche nenbootenoder ſchwimmendenBatterien,theils Rad- undSchrau- der mächtigeDampfhammer, der das Eiſen zum gewaltigenAnker
während der Dauer des Kriegs in den Arſenalen von Toulon bendampfernzum Transport der Truppen und desMaterials für formt oderdieRinge zur gewichtigenKettezuſammenfügt. Linien
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ſchiffe und Fregatten liegen unter den
Scheeren,um ihreMaſten zu empfangen,
werden an anderen Orten aufgetakelt oder
empfangenihre Kanonen,Mannſchaften,
Proviſionen undAmmunitionen.In gro
ßen gewölbten, 5–600 Schritt langen,
mehre Etagen hohen Gebäuden ſind die
Seiler beſchäftigt, das Tauwerk zu be
ſchaffen, und in jenen abgeſchloſſenen
TheilenarbeitenHunderteTag undNacht,
um die mörderiſchen Geſchoſſe zu berei
ten, die bald Tod und Verderben um ſich
ſchleudernſollen.Als paſſendeBegleitung
zu allen dieſen unheilverkündenden Vor
bereitungen tönt unausgeſetzt das Klirren
und Raſſeln der Ketten der Galeerenſkla
ven, die in Gruppen entweder auf ver
ſchiedenen Punkten arbeiten oder in lan
gen Reihen Materialien von einem Ort
zum andern ſchaffen. Welch ein Unterſchied
zwiſchen der Arbeit freier Menſchen und
der von Sträflingen! Kein heiteres La
chen, keine frohen Lieder ſind zu hören,
keine Scherze, keine freudigen Geſichter,
nichts als der langſame, gemeſſene, von
der ſchweren Kette gehemmte Tritt, überall
das dumpfe Klirren der ſchweren Ringe.
Und die Arbeit ſelbſt, wie langſam geht
ſie von ſtatten, denn es iſt nur der Zwang,
der die Leute treibt, keine Hoffnung, kein
Troſt für viele derſelben, denen nur der
Tod den letztenlangen Raſttag bringt.

Nahe der Mitte des Arſenals befindet
ſich ein Monument, beſtehend aus den in
Sebaſtopol erbeuteten Geſchützen und
rings um daſſelbe dehnen ſich in langen
Reihen die vorräthigen Geſchützrohre,
darunter einige gezogene Kanonen, mit
denen man noch etwas den Geheimniß
vollen ſpielt; bei einigen befinden ſich
drei, bei anderen vier Züge mit etwa ei
nem ZehntheilWindung, der Zug ſelbſt
auf der innern Seite rechtwinkeligeinge
ſchnitten, auf der äußern jedoch, wo die
ſtärkſte Reibung der Kugel ſtattfindet, et
was abgerundet.

Eine bedeutende Zahl ſehr flach ge
hender Kanonenboote wird gleichfalls
konſtruirt, um ſie baldmöglichſt nach dem
Kriegsſchauplatz abzuſenden. Der ganz
ebene Boden ſinkt nur 2 Fuß in's Waſſer,
die Seiten ſind durch eine ſehr ſtarke Kom
bination von Holz und Eiſen und das
bogenförmige Dach durch eine ähnliche
Verbindung von Eiſen, Holz und einer
Lage Sand bombenfeſt gemacht. Zwei
Geſchütze befinden ſich im Vordertheil, wo
das Deck etwas höher iſt, um Geſchütz und
Mannſchaft vollkommen zu decken. Das
Ganze wird vermittelſt zweier im Hinter
theil nebeneinander ſich drehenden
Schrauben bewegt, deren jede eine be
ſondere Maſchine und einen beſondern
Dampfkeſſelhat. Das Ganzeiſt je nach
Verhältniß der Größe in zehn bis zwölf
Sektionen getheilt. Davon bildet die
Spitze eine Abtheilung; der unmittelbar
dahinter befindliche, höher überdeckte, die
beiden Geſchütze enthaltende Theil beſteht
aus vier Sektionen, die an den Seiten
Schießſcharten für Infanterie haben. Die
drei hinter dieſen liegenden Sektionen ent
halten die Keſſel, die vermittelſt einer
leichteinzuſchraubenden Röhre den Dampf
in die in der untern Sektion ſtehenden
Maſchinen abgeben. Die zehnte Sektion
enthält die Schrauben, die ſich durch we
nig Zeitaufwand mit der Maſchine ver
binden laſſen, und unterhalb und zwiſchen
denſelben befindet ſich das Steuerruder.
Jede Sektion bildet eine Ladung für einen
Wagen von ſechs Pferden beſpannt und
das Ganze kann vermittelſt Schrauben
und Muttern ſchnell zuſammengeſetzt oder
auseinander genommen werden. Dieſe
Kanonenboote ſind zur Belagerung von
Mantua und Venedig beſtimmt, Ä Tag
und Nacht arbeitet eine Maſſe von Arbei
tern an denſelben, um ſie bald nach dem
Ort ihrer Beſtimmung abzuſenden.

Eine andere Art ſchwimmender Bat
terien enthält 15–20 Geſchütze ſchweren
Kalibersauf den Seiten, vorn und hin
ten, hat zwei Steuer und zwei Maſchinen,
vorn und hinten, zwei kleine, leicht nie
derzulegende Maſten und in der Mitte ein
kleines bombenfeſtes Häuschen für den
Kommandanten, das auf einem Zapfen
befindlich, ſich dreht, wenn die daſſelbe
treffende Kugel nicht eben ganz genau die
Mitte trifft. Dieſe Maſchinen werden
gleichfallsdurchSchraubenbewegt,allein
wegenihrergrößern Schwerfälligkeitwer
den ſie von Ä oder Linienſchiffen
in's Schlepptau genommen und in Poſi
tion gebracht. Die Anſicht des Hafens von
Toulon zeigt die Abfahrt des Geſchwa
ders, das vor Kurzem nach Venedig ſe
gelte. Obgleich bereits 40 Segel den Ha
fen verlaſſen haben, kann das Auge in
der großen Rhede ihre Abweſenheit kaum

Ärſchte. WirgebendieſeMittheilungin derſelbenForm,in der dieArmee. In denDocksdrängenſichTauſendegeſchäftigerAr- vermiſſen.Undalles.Dieſesmit einerHandelsflottevon nur
Äſie erhaltenhaben:in einerZuſchriftdesHerrnWilhelmbeiter,umdieentmaſtetenSchiffsrieſen,diebisherin denBaſſins 800.000Tonnenoderkaumum dieHälftemehrals die einzige

ette, datirt
Toulon, den 3. Juli 1859. zuziehen und zum augenblick

gleich Invaliden im Hospital Ä haben,wiederhervor-Stadt Hamburg und bei weitem weniger als Norddeutſchland,
chenSeedienſt auszurüſten. Hier das die wenigenzu ſeinem SchutzevorhandenenKriegsſchiffenurSeit demBeginndes Kriegs in Italien herrſcht in Toulon dröhnt der eintönige dumpfeKlang der HammerſchlägevonKal- der Großmuth Preußens zu dankenhat.
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KulturgeschichtlicheNachrichten.
Kirche und Schule.

– Da im öſterreichiſchen Heere 54,000 Proteſtanten dienen, für welche
ein einzigerFeldpropſt angeſtellt iſt, ſo hat das evangeliſcheKonſiſtorium
von Siebenbürgen die Initiative zu dem Antrage ergriffen, ausreichender
auf die Seelſorge der proteſtantiſchen Soldaten Bedacht zu nehmen und die
übrigen evangeliſchen Konſiſtorien des Kaiſerſtaates haben ſich dieſem Schritte
angeſchloſſen, welchem der Erfolg nicht fehlen wird.

– Der Biſchof von Kulm, Johann v. d. Marwitz, hat ſich der Anord
nung des Kultusminiſters, welcher auf den Antrag der Bürgerſchaft von
Thorn die Abhaltung einer Jeſuitenmiſſion daſelbſt aus allgemeinen poli
tiſchen Gründen unterſagt hat, widerſetzt, der Regierung in Marienwerder
erklärt, daß dieſes Verbot bei der katholiſchen Gemeinde böſes Blut machen
werde und die katholiſche Geiſtlichkeit in Thorn angewieſen, den Jeſuiten

len mit doppelter, 364 Meilen mit dreifacher, 238 Meilen mit vierfacher und
169 Meilen mit fünf- und mehrfacher Drahtleitung verſehen. Durchſchnitt
lich kommen auf 100 Meilen Linie 195 Meilen Drähte. Außer den Vereins
ſtationen ſind die weit zahlreicheren Eiſenbahnbetriebsſtationen vorhanden,
welche ſehr dazu beitragen, die Benutzung der Telegraphen allgemeiner zu
machen.

– Die Dampfer des öſterreichiſchen Lloyd, die bereits zwiſchen Trieſt
und Venedig verkehren, haben am 19. die Fahrten nach Iſtrien und Dalma
tien, am 23. die Eilfahrten nach Alexandrien und Konſtantinopel wieder
aufgenommen und werden am 26. Juli den Kurs nach Smyrna eröffnen.
In Betreff der anderen Linien bleibt die Beſtimmung noch vorbehalten.
Alle gekaperten öſterreichiſchen Schiffe werden auf Befehl des Kaiſers der
Franzoſen ſogleich freigegeben.

– Das unterſeeiſche Kabel zwiſchen England und Helgoland iſt am
14. Juli glücklich verſenkt und mit dem von Tönning nach Helgoland geleg
ten verknüpft worden. Dadurch ſteht England nun in direktem telegraphi

Literaturbericht.
Albumdes Thüringer Waldes von HeinrichSchwerdt.

Leipzig,Georg Wigand's Verlag.
Wenn dieverſchiedenenReiſehandbücherundFührer durchden

Thüringer Wald dem flüchtigenReiſendengenügen, ſo iſt dieſes
Album zwar ebenfallsein treuer und ſehr zuverläſſigerFührer,
zugleichaber ein Buch des Andenkens, der Erinnerung. Gegen
100 Bilder vergegenwärtigendem Leſer das Geſehene und er
füllen Denjenigen, der nochnicht in Thüringen war, mit Ex
wartungen und Wanderluſt. Einen nochköſtlichernBilderſchatz
enthält das Buch in dem Anhange „Sancta Eliſabeth“, Moritz
v. Schwind's Freskobilderin dem Kapellengangeder Wartburg
ſehr ſchönin Holzſchnittdarſtellend. Die Landſchaftsbilderſind

dasPredigenzugeſtatten.AufdieSchrittederRegierungin dieſerSache ſchenVerkehrmitdemNordenvonEuropa, undda auchdieLeitungenvon meiſt vortrefflichund charakteriſtiſchaufgefaßt, und es ſind nur
iſt man begierig.

– Der ſardiniſche Statthalter der Lombardei hat die Güter des aus
gewieſenen Jeſuitenordens mit Beſchlag belegt und der Verwaltung des
Hypothekenweſensverboten,neueEintragung von Schuldenauf die liegen
den Gründe des Ordens vorzunehmen. Das geſchiehtin einem ſtreng ka
tholiſchenLande,währendin einem proteſtantiſchenden BehördenTrotzge
boten wird.

– Die ſardiniſche Regierung hat gegen den Amtsantritt des vom Kai
ſer von Oeſterreichernannten Erzbiſchofsvon Mailand und der Biſchöfe
von Pavia und Crema, deren Wahl der Papſt beſtätigt hatte, proteſtirt,
und dieſe kirchlichen Würdenträger erklärten zufolge deſſen dem päpſtlichen
Stuhle, daß ſie ſich unter den gegenwärtigen Umſtänden außer Stande be
fänden, von ihren biſchöflichen Stühlen Beſitz zu ergreifen.

- Der Bibeldruck iſt in England ein Monopol der Krone, deſſen Ab
ſchaffung das Parlamentsmitglied Baines im Unterhauſe angeregt hat. Der
neue Miniſter des Innern, Sir Cornwall Lewis, entgegnete, daß dieſes
VorrechtkeineUebelſtändeerzeuge, da der Preis der Bibeln ſo niedrig ge
ſtellt ſei, daß von einer freien Mitbewerbungſicheine Ermäßigungnicht er
warten laſſe, auch der Druck korrekt und untadelhaft ſei. Aus dieſen Grün
den finde die engliſche Bibelausgabe ſelbſt in den nordamerikaniſchen Frei
ſtaaten eine große Verbreitung. Das Alles muß zugeſtanden werden, da
gegen verſchwieg der Miniſter den wichtigen Umſtand, daß durch das Mono
vol der Krone die Herausgabe einer verbeſſertenUeberſetzungder heiligen
Schriften unmöglich gemacht wird.

Uaturkunde und Reiſen.

– Die Geſellſchaftzur Förderung der Wiſſenſchaftenin Philadelphia
hat, bewogendurchdie Gründe, welcheKapitän Hayes für dieMöglichkeit,
den Erdpol zu erreichen, geltendgemacht, die Begünſtigung eines ſolchen
Unternehmensbeſchloſſen. Ein Mitglied dieſerGeſellſchaft,WilliamShars
wood, der bereit iſt, hierbeidie wiſſenſchaftlichenBeobachtungenzu leiten,
hat ſichan die wiſſenſchaftlichenAnſtalten in Europa mit demErſuchen ge

wendet,ihm Mittheilung zu machen:welcheFragen der Phyſik und Meteo
rologie vorzugsweiſezu berückſichtigenſind, um die Löſung derſelben am
Nordpol zu verſuchen.

– Der Luftſchiffer Wiſe iſt am Abend des 1. Juli zu St. Louis mit
der Abſichtaufgeſtiegen,eine Reiſe über den AtlantiſchenOzean anzutreten.
Am folgenden Morgen wurde er bei Fairport am Erieſee geſehen, von wo
er ſeine Fahrt in nordöſtlicher Richtung fortſetzte. Gelungen kann ſein Vor
haben nicht ſein, da nirgends ſeine Ankunft in Europa gemeldet wor
den iſt.

– Der Veſuv kann diesmal nichtzurRuhe kommen;ſeine bereits lange
dauernde Thätigkeit ſetzt er mit einem neuen Ausbruche fort, der an der
Nordweſtſeitedes Kegels hervorgetreteniſt. Ein ſtarker Lavaſtromhat ſich
über die am dortigen Abhange gelegenenWeinpflanzungen zerſtörend er
goſſen.

– Schon wiederhaben wir von einem Erdbeben zu berichten, welches
am 11. Juni die Stadt Schemacha,Hauptort des gleichnamigenGouverne
ments in Transkaukaſien,verwüſtethat. Nachmittagsum 4 Uhrerſchütterte
ein ſo heftigerStoß denBoden, daß die ſchönenKirchenund Paläſte, womit
die ruſſiſcheRegierung Schemachageſchmückthat, in wüſte Trümmerfielen.
Eine halbe Stunde darauf erfolgte ein zweiter, dann noch ein dritter Stoß,
und der Bodenſchwanktefaſt dieganze Nacht hindurch, kam auchbis zum
15. Juni, wo der Bericht abging, nicht völlig zur Ruhe. Die Bäume der
Gärten liegen entwurzelt da und der Schaden ſcheint ſehr groß zu ſein, doch
fehlen nochAngabenüber denVerluſt an Menſchenlebenund das Schickſal
der von dem Unglück Betroffenen.

Alterthumskunde.
– Bei den fortgeſetztenAusgrabungenzu Wroreter in England iſt eine

größtentheilszerſtörteBadeſtube aufgedecktworden,worin zweiweiblicheGe
rippe und neben denſelben Heftnadeln, ſowie eine roh geformteknöcherne
Haarnadel lagen, wie ſolche die römiſchenFrauen zur Befeſtigung des
Haarknotens am Hinterhaupte gebrauchten. Auch in andern ſchonvorher
entdecktenBadeſtuben ſind Gerippe vorhanden,und auf demBodenverſtreute
Geldmünzen laſſen durch ihr Gepräge annähernde Schlüſſe auf die Zeit der
Zerſtörung thun.

Handel und Gewerbe.
– Nachdemman in den Gewäſſern am Pikes Peak lange vergeblich

nach Flußgold geſucht hatte und die getäuſchten Schatzgräber in Elend um
gekommenſind, iſt die Entdeckunggemachtworden, daß bauwürdigeMinen
ſich im Geſtein der dortigen Gebirge befinden. Die Ausbeute, welche –
vielleichtauchwieder mit Uebertreibung– als ungemeinreich geſchildert
wird, lockt von neuem Abenteurer in dieſe Wüſteneien; es müſſen jedoch
eiſenfeſte Naturen ſein, welche die Beſchwerden und Entbehrungen in dieſen
pfadloſen Gegenden ertragen, wo es, der zu überwindenden großen Schwie
rigkeiten wegen, an Zufuhren noch immer fehlt. Der Pikes oder Jamespeak
iſt ein Theil der großen Meridionalkette, welche den Kontinent Nordamerika's
von Südoſt nach Nordweſt bis an die Küſten des nördlichen Eismeeres
durchzieht und unter der Benennung der Rocky Mountains – Felſen
gebirge– bekanntiſt. Der Pikes Peak, unter 38 48' n. Br. gelegen,ſteigt
zur Höhevon 10,788par. Fuß empor; man hält ihn für den höchſtenBerg
zwiſchen den Wind River Mountains und den mexikaniſchen Navades.

Landwirthſchaft.
– Ein belgiſcher Kunſtgärtner bringt durch einen Aufguß von 1% Gramm

Schwefelſäure auf 1 Litre Waſſer, womit die Gewächſe nach ihrer Entwicke
lung zu drei verſchiedenenMalen, während ſie nichtvon derSonne beſchie
nen ſind, begoſſenwerden, zumüppigſtenWuchſeund die Früchtezu rieſen
hafter Größe.

Eiſenbahnen, Telegraphen und Schiffahrt.
– Das transatlantiſche Kabel wird als verloren erachtet und in Lon

don zweifeltman ſelbſt an demGelingen jedes neuenVerſuchs, daher der
Plan wieder auftaucht,dieLeitungvon derWeſtküſteNordamerikasan durch
die Behringsſtraße und Sibirien nach Europa zu führen. Als eine Grab
rede des mißlungenenUnternehmensmacht inzwiſchendie transatlantiſche
Geſellſchaft den Bericht über die Wirkſamkeit ihres Kabels bekannt. Da
nachſind vom 10.Aug. bis einſchließlich1. Sept. v. J. von Valentia nach
Neufundland 97 Depeſchen von zuſammen 1102 Worten befördert worden
und von daher269 Depeſchenvon 2840Worten – die Beſprechungenzwi
ſchen den Beamten beider Endpunkte ungerechnet– angekommen. Dieſe
366 hinüber - und herübergegangenen Depeſchen von 3942 Worten oder
20.219Buchſtabenſind, da die Koſten des Kabels ſichauf 300.000Pfd. St.
belaufen, die theuerſtenMittheilungender Welt, indemjeder Buchſtabeauf
15 Pfd. St. oder 100 Thlr. zu ſtehen kam.

– Das deutſch-öſterreichiſcheTelegraphennetzhat gegenwärtig eine
Länge von 3257 geogr. Meilen und eine Drahtlänge von 6148 Meilen mit
425Vereinsſtationen. Die Zunahme, die es im vorigen Jahre gewann, beſtand
in 398, Mill. Linien- und 847 Meilen Drahtlänge mit 68 neuen Stationen.
Die größte LinienlängebeſitztOeſterreichmit 1346Meilen und 131Statio
nen, die größte Drahlänge Preußenmit 2052Meilen und 100 Stationen.
Von den 3256 M. Linienlängewaren 1612Meilen mit einfacher, 873 Mei

Hamburg nach Tönning vermehrt werden, ſo gewinnt das deutſche Empo
rium den Vortheil, auf zweiWegen mit England telegraphiſchſprechenzu
können.

– Alle Bahnſtationen der Geſellſchaft der öſterreichiſchen Staatsbahnen
ſind kürzlich zur Annahme von Beförderung von Staats- und Privatdepe
ſchen ermächtigt worden.

– Die direkte Schifffahrt von den großen, durch den Lorenzſtrom ver
bundenen nordamerikaniſchen Seen nach Europa gewinnt an Zunahme.
Chicago am Michiganſee ſchickte vor zwei Jahren das erſte Schiff nach Li
verpool, das als ein Wunder angeſtaunt wurde. Seitdem ſind viele nach
gefolgt und kürzlich iſt ein Schooner mit Schiffsbauholz aus einem Hafen
des Staates Wisconſin in Hamburg eingetroffen. Bei dieſen Fahrten wird
der Wellandkanal zur Umgehung der Waſſerfälle benutzt und die Regierung
von Kanada läßt denſelben gegenwärtig vertiefen und verbreitern.

Bäder und Badeleben.
– In Kiſſingen hat ſich die Saiſon beſſer, als man erwartet hatte, ge

ſtaltet. Kiſſingen iſt eben kein Luxusbad, ſondern ein wahres Aſyl wirklich
Leidender. Die Zahl der Kurgäſte kommt zwar derjenigen des Vorjahres

fehlten faſt ganz, Franzoſen kamen in geringer Zahl; dagegen ſtellte Ruß
land, wie immer, das größte Kontingent unter den Kurgäſten des Aus
landes. Man gibt ſich nunmehr nach überraſchend, wie vom Himmel gefal
lenem Frieden der Hoffnung hin, die zweite Hälfte der Saiſon werde dies
mal der erſten den Rang ablaufen. Auch hier war die Hitze in den letzten
Wochen außerordentlich. Seit länger als fünf Wochen ſchmachtet das Land
nach Regen. Der Wunſch vieler Kurgäſte richtet ſich auf eine Vermehrung
der Soolbäderkabinete auf der Saline.

Zudrang zu dieſen ſo groß, daß man ein bis zwei Stunden warten muß,
obwol erſt vor etlichen Jahren eine Erweiterung der Anſtalt vorgenommen
wurde, gewiß ein günſtiges Zeichen für die Zukunft Kiſſingens.

Baukunſt und Bldhauerei.
– Bildhauer Haagen in Berlin hat die Ziſelirung des in Bronzeguß

gelungenen Standbildes des Grafen von Brandenburg beinahe vollendet
und beſchäftigt ſich gegenwärtig mit dem granitnen Fußgeſtell, deſſen vier
Seiten runde Bronzetafeln mit Inſchriften, Wappen und Kränzen ſchmücken
ſollen. Im künftigen Jahre ſieht man der Aufſtellung des Denkmals auf
dem Opernplatz neben dem Palais des Prinz-Regenten entgegen.

– Das Gebäude der königlichen Kunſtakademie zu Dresden ſoll an der
Außenſeite mit einem Relief-Bruſtbilde des verſtorbenen Johann Gottlob
v. Quandt, dem verſtorbenen langjährigen Mitgliede des akademiſchen Raths,
geziert werden.

– Am 7. Juli fand in Petersburg unter großer Feierlichkeit die Ent
hüllung des Denkmals für den verewigten Raiſer Nikolaus ſtatt, zu deſſen
Ausführung der Kaiſer 753,000 Silberrubel beſtimmt hatte. Der Entwurf
zu dem großartigen Monument rührt von dem Architekten Montferrand her,
der auch den Bau deſſelben leitete; der Profeſſor emer. der petersburger
Kunſtakademie Baron Klodt hat das Modell der Reiterſtatue, Profeſſor Ra
maſanow drei der Basreliefs und Akademiker Salemann das vierte, ſowie
die ſymboliſchen Figuren und anderen Verzierungen ausgeführt. Der un
tere Theil des Fußgeſtells nebſt den Stufen ſind aus rothem Granit, der
Sockel aus grauem Granit, der ſich darüber erhebende Theil aus Porphyr
und der oberſte Theil des Piedeſtals aus weißem Marmor gefertigt, an
deſſen vier Ecken ſich die Bronzeſtatuen der Religion, Weisheit, Gerechtig
keit und Stärke befinden. Die Basreliefs am Fußgeſtell zeigen die wichtig
ſten Begebenheiten unter Kaiſer Nikolaus Regierung: das erſte den Aus
bruch des Aufſtandes am 14. Dez. 1825 und deſſen Unterdrückung durch den
Kaiſer; das zweite die Choleraepidemie in Petersburg und das Erſcheinen
des Kaiſers unter dem verzweifelten Volk; das dritte die Waffenſtreckung
Görgey's bei Villagos und das vierte die Begünſtigung der Künſte und
Wiſſenſchaften durch den Kaiſer. Auf dem beinahe 40 Fuß hohen Fußgeſteller
hebt ſich die Reiterſtatue in 20 Fuß Höhe, welche den Zaaren in Küraſſier
uniform auf einem hochbäumenden Roſſe darſtellt. Der Marmorſockel trägt
die ruſſiſche Inſchrift: „Nikolaus I., Kaiſer aller Reußen.“

– Zur Errichtung eines Humboldt-Denkmals iſt von den Stadtver
ordneten in Berlin ein Ausſchuß, aus dem Buchhändler Reimer, dem Pro
feſſor Gneiſt, dem geheimen Hofrath Borck, dem Schulvorſteher Marggraff,
dem Dr. Naumann und Meisnitzer beſtehend, erwählt worden.

HMalerei.
– Die belgiſche Kunſtausſtellung in Genf iſt am 6. Juli mit 600 Num

mern eröffnet worden, worunter aber die Namen der berühmteren belgiſchen
Künſtler fehlten. Auch von deutſchen Malern ſind viele ausgeblieben; nur
Düſſeldorf hat 50 Bilder eingeſchickt, während aus dem übrigen Deutſchland
höchſtens ein Dutzend Werke angekommen ſind. Unter den deutſchen Bil
dern ſind die Landſchaften vorherrſchend, doch zeichnen ſich auch einige hüb
ſche Genrebilder darunter aus, wie z. B. „der Wanderburſch“ von Hübner
in Düſſeldorf, „die Prüfung der Verlobten“ von Kindler und „der kleine
Wilddieb“ von Schmitz in Düſſeldorf.

– Die Kunſtausſtellung in Dresden zählt bis jetzt 192 Nummern von
Werken der verſchiedenen Kunſtzweige, welche von 130 Meiſtern aus Ant
werpen, Bamberg, Berlin, Brüſſel, Dresden, Düſſeldorf, Frankfurt a. M.,
Heidelberg, Lübeck, München, Nürnberg, Rom, Stuttgart, Wien :c. herrüh
ren. Nachſendungen werden erwartet und der trüben Zeitverhältniſſe un
geachtet übertrifft die diesjährige Ausſtellung frühere ſowol an innerm Werth
als an Zahl.

– Bei der am 15. Juli ſtattgehabten Preisvertheilung im Induſtrie
palaſt zu Paris wurden von deutſchen Künſtlern Ch. Müller, Knans, Heil
buth, Röhn, Richter, Achenbach, Ulmann, Mad. Gaggiotti-Richards, Grobig,
Herbſthoffer, Hintz, Hübner, Schröder, Begas, Fabiſch, Kaltenheuſer, Keller,
Fleiſchmannund Lehner mit Auszeichnungenbedacht. Unterden belohnten
Malern, welche Orden der Ehrenlegion erhielten, wird als Offizier der Eh
renlegion der Hiſtorienmaler Müller genannt; zu Rittern wurden 14 Maler,
darunter Knaus aus Wiesbaden, ernannt.

HUuſik.
– Der Männergeſangverein und der Sängerbund in Wien veranſtal

ten am 22. Juli gemeinſam ein großes Muſikfeſt im Freien, deſſen Ertrag
für die verwundeten öſterreichiſchen Krieger beſtimmt iſt.

StatistischeNotizen.
– Nach den neueſten ſtatiſtiſchen Erhebungen zählt die aus neun Pro

vinzen (Mailand, Pavia, Lodi, Bergamo, Como, Sondrio, Brescia, Cre
mona, Mantua) beſtehende Lombardei 2,725,740 Einwohner und umfaßt
einen Flächenraum von 375 öſterreichiſchen Quadratmeilen.

– Die ſpaniſche Kriegsflotte iſt beträchtlich und bis auf 244 Fahrzeuge
vermehrt worden, worunter ſich 2 Linienſchiffe, 22 Fregatten, 24 Corvetten,
25 Briggs nnd 17 Goeletten befinden, während die übrigen 152 Schiffe aus
kleineren Dampfern, Kanonenbooten :c. beſtehen. 75 Schiffe werden durch
Dampf bewegt und haben znſammen 15,560 Pferdekraft. Die Kriegsſchiffe
führen überhaupt 2100 Geſchütze und ſind, die Seeſoldaten eingeſchloſſen, mit
einer Bemannung von 6000 Köpfen verſehen, die leicht zu rekrutiren iſt, da
die Zahl der eingeſchriebenen Seeleute 100.000 beträgt.

nicht gleich, doch erreicht ſie ſchon nahezu die Höhe von 2000. Oeſterreicher

Oft iſt bei warmem Wetter der

wenige mißlungenedarunter. Sehr hübſchiſt das Titelbild in
Tondruck,SchloßSchwarzburgvorſtellend. Der alphabetiſchge
ordneteText iſt vortrefflichund ſo praktiſcheingerichtet,daß das
Albumin dieſerHinſichtden beſtenReiſehandbüchernan die Seite
geſtelltwerden kann, und jedenfallsdas beſteBuchüber Thürin
gen iſt undAllenempfohlenwerdenkann, dienichtnachdemWohl
feilſten greifen.

HeinrichOtte, ArchäologiſcherKatechismus.KurzerUn
terrichtin der kirchlichenKunſtarchäologiedes deutſchenMit
telalters. Mit 88 eingedrucktenHolzſchnitten.Leipzig,T.
O. Weigel.

Der auf demGebietederkirchlichenKunſtarchäologiedesMittel
alters ebenſobewandertewie bekannteVerfaſſer fügt ſeinenbeiden
Hauptwerken, dem „Handbuche“und dem „Auszuge“ hier einen
nochkürzernAuszughinzu, der in katechetiſcherForm dem Laien
das Wiſſenswürdigſte aus dieſem Fache in 93 Fragen und Antº
worten vorführt, wobei als Grundlage und leitenderFaden das
von Herrn v. Quaſt entworfene, bereits in jenem „Auszuge“ ab -
gedruckteFragenformular zur Aufnalme eines vollſtändigenIn
ventariums der kirchlichenKunſtdenkmaledespreußiſchenStaates“
dient. Wir möchtenunſer Büchleinmit der in ihrer Weiſe ebenſo
PraktiſchenVorſchulevon Lübkevergleichen;wennaber dieſer der
geſchichtlichenEntwickelungder Architekturdes deutſchenMittel
alters folgt, ſo betrachtetOtte, um zu jenemvollſtändigenInven
tarium zu gelangen, das Gebäude als etwas bereits Vorhandenes,
das er als Ganzes wie in ſeinen einzelnenTheilenund Gliedern
definirt und beſchreibt.Das Gebäude ſelbſt macht natürlich den
größern Theil des Büchleinsaus; ihm folgendann nochdie Aus
chmückung,die Geräthe und die Gewänder, und die Umgebung
der Kirche. Der katechetiſchenForm gemäß ſind Fragen und Ant
worten ſehr präcis und bündigabgefaßt, ſodaß in wenig Worten
der RennerofteinenStoff zuweiterenAuseinanderſetzungenfinden
kann. Daß in der Frage nachder Entſtehungder altchriſtlichen
Baſilika nochder Zuſammenhang mit der antikenHandels- und
Gerichtshallebehauptetwird, iſt wolnatürlich. Die Weingärtner
icheSchrift über dieſenGegenſtand war ja damals nochnicht er
ſchienen.Die Forſchungengehenauf dieſemGebieteſo ſchnell, daß
man nur mit Müheallen Entdeckungen,Erweiterungenund Um
geſtaltungenfolgen kann und bereits jetzt ſich nacheiner die Re
ultate der neueſten Forſchungen enthaltenden neuen Auflage jenes
Otteichen „Handbuches der kirchlichenKunſtärchäologie“ ſehnen
möchte.

– – – – -

Preſſe und Tuchhandel.
– Bei F. A. Brockhausin Leipzig ſind als eine Ergänzung zu allen

Zeitungen„Fliegende Blätter der Gegenwart“ erſchienen,welche,nachArt
der in früheren Jahrhunderten erſchienenen „Fliegenden Blätter“, neben den

den bereits der Geſchichteangehörenten Thatſachen. Die Zeitſchrift, von
der wöchentlich eine Nummer erſcheint, wird keine einſeitige Parteianſicht
vertreten, doch iſt ſie aus deutſcher voeſinnung hervorgegangen und will dieſe
ſtets bewahren.

– Dr. Adolph Wiesner läßt bei G. B. Teubner in Newyork eine
Wochenſchrift für literariſche Unterhaltung und Kenntniſ des Lebens der
Gegenwart unter dem Titel: „ G. tt der Weltliteratur“ erſcheinen, deren
erſte Nummer unter Anderm „Gt,ot und ſeine Denkwürdigkeiten“, einen
Beitrag zur „Geſchichte der öſterrewuſchen Herrſchaft in Italien“, ferner klei
nere Erzählungen und intereſſante Wittheilungen verſchiedener Art enthält.
Das deutſche Element in Amerik 1 gewinnt mehr und mehr Boden – wir
machen ſchon deshalb unſere Leſer auf das Unternehmen Wiesner's auf
merkſam.

– Dem in London erſcheinen c:, bisher von Gottfried Kinkel geleiteten
„Deutſchen WochenblattHerman“ iſt der Poſtdebit für den ganzenumfang
der öſterreichiſchen Staaten entzogen worden.

– Von Charles Dickens' neuen Roman:
Leipzig eine vom Verfaſſer autoriute deutſche

„ Zwei Städte“, erſcheint in
Ausgabe mit Illuſtrationen.

Ueuigkeiten vom Büchermarkt.
Eingegange : om 11. bis 16. Juli.

&quot;ÄHeinrich,Kritiſche Studienzur Weltlage 1859. 1. Heft. Berlin,
F. Riegel.

Der deutſche Bund, die Verfaſ: : skämpfe 1848 und 1849 und die Eini
gungsbeſtrebungen von 185&quot;.»o t Verfaſſer der Schrift: „Oeſterreich keine
deutſche Großmacht.“ Ebenda entſt.

*Ä die, als Revolutio. re. An das deutſche Volk. Berlin, Ferd.
Schneider.

Deutſche Kriegs- und Vaterlandslieder. Berlin, F. Riegel.
Francke, Hermann, Preußenwort und Preußenſchwert. Neue vaterländiſche

Gedichte. Halle, J. Fricke.
- - -

Land und Leutein Italien. E . 3 m Verſtändniß der Kriegsereigniſſeun
entbehrlicher Wegweiſer für etungsleſer. Nebſt einer kurzen Geſchichte
der dem Kriege vorangegangen. Ereigniſſe. Mit einer Karte des Feſtungs
vierecks Wien, R. Lechner.

-Leſſing, Hermann, Torſo und ...erſo.
Berlin, J. Springer.

- - - -Natorp, Dr. Guſtav , Die Grai saft Mark. Denkſchriftzur Feier des 250.
Jahrestages ihrer Vereinigung mit der brandenburgiſch-preußiſchen Mon
archie. Iſerlohn, J. Bädeker. . .

-Politik, die, der Zukunft für Oeſterreich. Von einem Alt-Oeſterreicher.
Berlin: F. Schneider:

Aus dem alten und neuen Rom.

Fröhle,Heinrich,Gedichte. Lei zig, G. Gräbner. ,
-

Ä. Golo, Bürgerlich Bu. Novelle. 2 Theile. Hannover, Karl
Rümpler.

– Ein deutſchesWeib. Nove.e. Ebendaſelbſt.Rheinbrücke, die projektirte, bei -uſtavsburg in militäriſcher und merkan
tiliſcher Beziehung. Allen Vater andsfreunden gewidmet von einem Deut
ſchen. Frankfurt a. M., Iügelche Buchhandlung.

-Sanders, Dr. Daniel, Wörterbuo der deutſchen Sprache. Mit Belegen von
Luther bis auf die Gegenwart. 5. Lieferung. Leipzig, O. Wigand.

Sechs Reden an Völker und Herrher Europas und ein Gebet. Veröffent
licht zum Beſten der verwundeten Krieger Oeſterreichs. Dresden, H. J. Zeb.

Schreber, Dr. D. G. M., Anthropos. Der Wunderbau des menschlichen
Organismus, sein Leben und seine Gesundheitsgesetze. Ein allgemein
fassliches Gesammtbild der menschlichen Natur für Lehrer, Schüler, so
wie für Jedermann, der nach grundlicher Bildung uud körperlich geisti
ger Gesundheit strebt. Nebst Atlas in Farbendruck zu ein Drittel Le
bensgrösse der Figuren. Leipzig, Fr. Fleischer.

- -Stein, Heinrich, Gott ſchütze dich, mein Kaiſer Franz! Leipzig, Selbſtverlag
des Verfaſſers.

- - - - - - - - - - - -

Ä FeldzeugmeiſterGyulays Kriegsführung in der Lombardeivor
dem Richterſtuhlerationeller Kritik. Nebſt Beantwortung der wichtigen

rage: „Wie iſt jetzt Oeſterreich vom doppelten Untergange zu retten?“
Hersfeld, Wallhauß'ſche Buchhandlung.

Widmann, Dr. A., Deutſchland eine Eidgenoſſenſchaft. Jena, K. Döbereiner.

Ereigniſſen hergehenund Vergleicheziehen zwiſchender Gegenwart und
-
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Die Weltfährtder Robarn.
(Fortſetzung aus Nr. 837.)

Ä einen gewaltigern unvergeßlichernEindruck, als das
Treiben in Picadilly oder Regentſtreet. Selbſt das Unſchöne und
Schmutzigeder meiſtenErſcheinungenerhöhtnochdas Eigenthüm

Shanghai. lichedesSchauſpiels, und währendder fremdeBeſuchereinerſeits
- - - -

bald genugUrſachefindet, ſichaus dieſemwilden Getümmelwie
Am 18. Juli 1858 früh um 5 Uhr verließen wir die Kolonie der herauszu ſehnen, begegneter andererſeitsbei jedemSchritt

Hongkongund befandenuns bereits am 26. Juli an der Mün einem neuenGegenſtandder Anziehungund des Intereſſes. Was
dungdesA)ang-tze-Kiang-Fluſſes.Derſelbeiſt hierumVieles uns in Europaals eineAlltäglichkeiterſcheinenwürde,nimmtim
breiter und gewaltiger als der Miſſiſſippi bei ſeinem Ausfluſſe Reicheder Mitte den CharakterdesUngewöhnlichen,der Seltam
in den Golf von Mexiko. Das Waſſer des ?)ang-tze-Kiang hat keitan, undwährendſichfaſt in allenciviliſirten Theilender Erde
eine braune, ins RöthlicheſpielendeFarbe, obſchonder chineſiſchez. B. die Verkaufslädenvon Buchhändlern,Apothekern,Gewürz
Name deſſelben„blauer Fluß“ bedeutet. Die Uferſind an beiden krämern, Modewaarenhändlern c. ziemlichähnlichſehen, erregt
Seiten ungemeinflach,kaum3–4 Fuß das Flußbettüberragend. in China jedeeinzelnedieſerErſcheinungenunſereAufmerkſamkeit.
Was die Beſchiffung des A)ang-tze-Kiang trotz ſeiner großen
Breite beſonders für größere Schiffe erſchwert, iſt deſſen ſtarke
Strömung und einigeSandbarren, die man nur während der
Flut zu paſſiren im Stande iſt. Die erſte Anſiedelungam Zu
ſammenfluſſedes A)ang-tze-Kiangmit dem Wooſungiſt das Dorf
Wooſung, ungefähr33 Meilenvon der Mündungund 14 Meilen
von Shanghai, miteinem halbzerſtörtenchineſiſchenFort am Woo
ſung, ein äußerſtärmliches, ſchmutzigesChineſendorf,das ſeine
ganzeBedeutungausſchließlichden Opiumbootenzuverdankenhat,
welchedieKaufleutevonHºngkºng.Ähanghaier in Fºie bad nehmenkann,währendj jerdem § Caſhfür Aufbe
ſtationirt haben, um denverbotenenArtikelgleichvon denSchiffen
aus an die Chineſen zu verkaufen. Auf dieſe Weiſe nehmen die
Eingeborenenallein dieVerantwortung desOpiumſchmuggelsauf
ſich, währenddiefremdenKaufherrendadurchum ſo ſicherereinem
Konflikte mit der chineſiſchen Regierung entzogen werden.

Das monatlich auf dieſen Schiffen verkaufte Opium beträgt
2500 bis 2800 Kiſten im Werthe von etwa500 Täls oder 1500
Fl. pr. Kiſte. Es gibt zweierleiGattungenOpium: das in den
freien Staaten Indiens erzeugte (Batne) und das unter Kontrole
der oſtindiſchenKompagnie produzirte (Malve), welchletzteres
ſtets höher im Preiſe ſtehtund geſuchtiſt. Malve, in Kuchenver
ſandt, iſt nicht ſo gut und rein und wird immer erſt von den Käu
fern probirt, während Batne, in Ballenverſandt, ohnevorherge
bende Unterſuchungverkauftwird. Der Preis des Opiums iſt
großen Schwankungenunterworfen, zuweilenum 40–50 Täls
binnen wenigenStunden; ja, zu einerZeit, als man glaubte,die
Opiumeinfuhr werde gänzlich aufhören müſſen, ſtieg in Shanghai
der Preis für dieKiſte Batne (à 40 Ballen) auf 1400Täls. Man
glaubt, daß bei der in Folge des Traktats von Tien-tſin bevorſte
henden Reviſion des Zolltarifs das Opium mit einem hohen
belegt, die Einfuhr dagegen freigegeben werde.

Ich fuhr mit einigenReiſegefährtenin einem chineſiſchenBoote
auf dem Wooſungfluſſevon Wooſung nachShanghai, was, da
wir die Strömung gegen uns hatten, eine ziemlich lange Zeit
in Anſpruch nahm. Die zahlreichenchineſiſchenDſchunkenund
die europäiſchenSchiffe, welchein der Nähe der Stadt auf dem
breiten Wooſungfluſſe vor Anker liegen, machen auf den An
kömmling einen impoſantenEindruck; es waren etwa 1000 chi
neſiſche Fahrzeugeund 100 Kauffahrer im Hafen; aber zuweilen
ſoll ſich die Zahl der erſteren ſogar bis auf 3000 ſteigern. Die
Flußufer ſind zu beiden Seiten niedrig und die Stadt ſelbſt er
innert durchihre Lage einigermaßenan Neuorleans, wenngleich
das Leben und der Verkehr in letzterer Stadt bei weitem groß
artiger ſind. Wir ſtiegen für die erſte Nachtin einem erbärm
lichen, ebenerdigenGaſthaus, Union-Hotelgenannt, ab, der ein
zige Gaſthof der Stadt, welcher, von zwei Nordamerikanern
gehalten, durchEinrichtung und Preiſe viel Aehnlichkeitmit den

- hölzernen Wirthshäuſernfür kaliforniſchePaſſagiere in Greytown
und Birgin-Bay am Nicaraguaſeehatte. Niemalsin unſerm Le
ben brachten wir einequalvollereNachtzu. Die drückendeSchwüle
der Atmoſphäre wurde durchden ſummendenGruß und ſtechenden
Kuß unzähliger Moskitosnochunerträglichergemacht. An einen
Schutz gegenſolcheSchwärme war nicht zu denken, ſelbſt wenn
unſere Netzenicht,wie es der Fall war, an allen EckenundEnden
durchlöchertgeweſenwären. Die Freundlichkeiteiniger deutſchen
und engliſchenKaufleutebefreiteuns jedochbald aus dieſer un
beimlichen Situation und ſchonam nächſtenTage befandenſich
die Novarareiſenden in den komfortablen Wohnſitzen ſhanghaier
Kaufberren auf diegaſtlichſteWeiſe untergebracht. Man kann ſich
nicht leicht durchBeſchreibungeinenBegriff von dem Luxusma
chen, mit welchem die Wohnungen der hier etablirten europäiſchen
und nordamerikaniſchen Kaufherren und ihrer Vertreter eingerichtet
ſind, ebenſowenigvon der Ueppigkeitund Behäbigkeitdes hieſigen
materiellen Lebens. In einer Stadt, welcheden gebildeten Fremden
ſo wenig Entſchädigungfür die geiſtigenEntbehrungenzu bieten
vermag, welchedie weiteEntfernungvomHerde der Civiliſation
und der Familie mit ſichbringt, ſuchtman ſichwenigſtensdiema
terielle Exiſtenz ſo behaglichund angenehmals möglichzu ma
chen. Und dieſer Grundſatz iſt durchgeführt in der ſplendiden
Bauart der Häuſer und ihrer prachtvollen, mit raffinirtem Kom
fort ausgeſtatteten Einrichtung, ſowie in der ſkrupulöſenSorge
für Kiiche nnd Keller. – Ich wohnteim Hauſe des Konſuls für
die Hanſeſtädte, Herrn J. Hogg (vom HandlungshauſeLindſay
11.Komp.), undverdankedieſemliebenswürdigen,neuerworbenen
Freunde namentlichviele umfaſſendeDaten über den Thee- und
Seidenhandel Chinas.

- - -Ich glaube, man legtin Deutſchlandviel zuwenigGewichtauf
den weſentlichen Einfluß, den dieOeffnungdeschineſiſchenReichs
durch den Traktat von Tien -tſin auf die europäiſche Seidenkultur
haben wird. Wenn italieniſche und franzöſiſche Seide bisher mit
der chineſiſchen konkurrirenkonnte,ſo lag dieshauptſächlichin der
Art 11nd Weiſe, wie letztere von den Chineſen auf den Markt ge
bracht wurde. Gegenwärtig, wo man im Stande iſt, europäiſche
Maſchinen und europäiſcheArbeit ins Innere des himmliſchen
Reiches zu bringen, wird die chineſiſcheSeide bald auchin der
Bereitungsweiſe der europäiſchengleichkommen,welcheſie ſchon
jetzt an Güte vielfachübertrifft. Bei der ungeheuren Mengeder
Bevölkerung und der großenAusdehnung, welchedie Seidenkul
tur bereits in China beſitzt, kanndieſesReichden jährlichenSei
denbedarf der ganzenWelt decken.In den letztenJahren ſteigerte
ſich, weil die Nachfragenachdem Artikel wuchs, die chineſiſche
Seidenproduktion von 20,000 Ballen auf 90,000 Ballen oder
9.000,OOO Pfd. jährlich.

- - - -Die eigentlicheChineſenſtadtShanghais iſt durch eine große
Mauer von der engliſchemAnſiedlungvöllig getrennt und nur an
drei Seiten zugängig. Sie zähltungefähr200.000Einwohnerund
mit der von anderenStädten ab- und zuſtrömendenfremdenBe
welkerung angeblich400,000 Seelen. Die Straßen ſind ſehr eng,
eit kaum ſo breit, daßzweiMenſchenbequemauszuweichenvermö
gen, und die Häuſer beſtehenzu ebenerErde größtentheilsaus
Verkaufsläden, überwelchen,um Käuferanzulocken,ähnlichwiein
europäiſchen und amerikaniſchenGroßſtädten,Aufſchriftenmit rie
igen vergoldeten Buchſtabenprangen und die Bewegung und
j Gewirr, welcheunterſolchenUmſtändenbeidem fortwähren
den Zuſtrömen von Menſchen den ganzen Tag hindurch in dieſen
Straßen herrſchen, iſt unbeſchreiblichund machtvielleichtauf den

Zoll

Wenn man durch das ſogenannte Eaſtgate, an deſſen Mauern
eine Anzahl Todtenſchädel hingerichteter Verbrecher in Säcken und
geflochtenen Körben aufgehängt ſind, die Stadt betritt, ſo gelangt
man in die „China Street“, eine der Hauptgaſſen Shanghais,
in welcher ſich die eleganteſten Verkaufsläden befinden; ſie iſt aber
darum nicht breiter und nichtreinlicherals alle übrigen Straßen
und würde richtiger„lane“ flatt „street“ heißen. Hier feſſelt
vor allem eine öffentliche Dampfbadeanſtalt unſere Aufmerkſam
keit, wo man für 16 Kupfercaſh (etwa 2 /, Kr. *) ein Dampf

wahrung der Kleider zu bezahlen hat. Das Bad iſt allerdings
nicht ſo komfortabel und elegant wie das Morawetz'ſche Dampfbad
in Wien, das wol in der Welt nicht ſeines Gleichen findet, aber
wennman die außerordentlicheBilligkeitdesPreiſes berückſichtigt,
ſo erſcheint immerhin das Möglichſte geleiſtet. Es iſt ein großer
Raum mit Waſſerdämpfengefüllt, welchedurchdas Begießener
hitzter Steine mit Waſſer fortwährend erneuert werden, wo unge
fähr 30 Perſonen ſich zu gleicher Zeit baden können und eine Anzahl
Behälter mit friſchemWaſſer zur Abkühlungbereit ſtehen. Es gibt
eine große Anzahl ſolcherBadeanſtalten; denn der Chineſehat
zwar ſchmutzige Gewohnheiten, iſt aber ziemlich reinlich am Kör
per, was ſchondie Sorgfalt beweiſt, mit welcherer ſeinen Kopf,
ſeine Hände e. pflegt.

Unſer nächſter Beſuch gilt einem chineſiſchenLeihhauſe, einer
Anſtalt, die vielleichtin China ſeit längerer Zeit beſtehtwie in
Europa und ſowolvonreichenwiearmenKlaſſenvielbenutztwird.
Auchim himmliſchenReicheherrſchtwie bei uns dieSitte, im
Sommer die Winterkleider und im Winter den Sommeranzug zu
verſetzen, und zwar nicht blos, um Geld darauf zu borgen, ſondern
um dieſe Effekten, namentlich koſtbare Pelze, am ſicherſten und
ſorgſamſtenzu verwahren. Man leihtgewöhnlichdie Hälftevom
Werthe des Gegenſtandes nach einer ſehr niedern Schätzung und
bezahlt monatlich für je 500 Caſh 10 Caſh oder 24 Proz. jährlich.
Was am Ende von drei Jahren nicht eingelöſt iſt und wofür auch
dieIntereſſen nichtbezahltwordenſind, wird zu Gunſtender An
ſtalt im Aufſchlag an den Meiſtbietenden verkauft. In der ganzen
Anſtalt waren gegen 50 Perſonen beſchäftigt. Das Zuſtrömen von
Borgern war ebenfalls ſehr groß.

Dicht neben dem Leihhauſe befindet ſich eine Kinderbewahr
anſtalt, die zugleich als Findelhaus dient. An der Pforte derſelben
befindet ſichein Behälter, in welchenunglückliche Mütter ihreKinder
legen und ſodann auf ein oberhalb dieſes Behälters angebrachtes
Stück Bambusrohr klopfen, worauf der Behälter nach innen ge
dreht und das Kind in Pflege genommen wird. Die Anſtalt, welche
ein Beſitzthumvon 30 Acres Land beſitzt, wird durchfreiwillige
Beiträge erhaltenund beſtehtbereitsſeit demJahre 1710. Es iſt
alſo ein Irrthum, wenn man annimmt, daß humaniſtiſche Inſti
tute erſt ſeit der Einführung des Chriſtenthums im chineſiſchen
Reich entſtanden ſind.

Nochviel großartiger in ihrenEinrichtungenund edlenWir
kungen iſt die 1804 gegründeteHalle vereinter Wohlthätigkeit
(Tung-jin-täng), welche einen dreifachen Zweck hat: 1) Unter
ſtützung alter, gebrechlicher Männer und Weiber; 2) unentgeltliche
Verabreichung von Arzneiengegen vorherrſchendeKrankheiten;
3) Verabreichung von Särgen zur anſtändigen Beerdigung mittel
los Verſtorbener. An allen Tagen, wo die Zahl 3 oder 8 im Da
tum vorkommt, während der ungeſunden Saiſon (Juni bis Okto
ber), werdenin dieſerHalledurchchineſiſcheAerzteKonſultationen
an Arme unentgeltlich ertheilt; Univerſalmittel aber gegen Kopf
weh, Diarrhöe, Krampf (Ló) u. ſ. w. werden das ganze Jahr
hindurchweggegeben.In früherenZeiten war es gleichfallsdie
AufgabedieſerAnſtalt, Thiere, welchezum Schlachtenbeſtimmt
waren,aufzukaufen,um ſiewiederfreizulaſſen.Wirbegegnen
hier einerähnlichenIdee wiejener,welcheunſerenAntithierquäler
vereinen zu Grunde liegt, nur daß ſie in Europa in einer mehr
praktiſchen und zweckentſprechendenWeiſe durchgeführt wird.

Dichtan dieſeWohlthätigkeitshalleangebaut befindetſichdas
Heiligthum der mediziniſchen Wiſſenſchaft oder, wie ein engliſcher
Sinolog mir die chineſiſcheUeberſchrift überſetzte: „The sacrified
hall of the medical faculty.“ Es iſt dies ein auf Koſten der Na
tion zu Ehren eines berühmten chineſiſchen Arztes errichteter Tem
pel, worin derſelbe als Gottheit in Lebensgröße mit einer Schürze
aus großen Blättern, eine Lotosblume in der Hand, aufgeſtellt iſt.
Ueber dieſem Idol lieſt man in goldener Lapidarſchrift die Worte:
„Für alle Zeiten der belehrendeLehrer.“ Dieſer Arzt, deſſen
Name mir leider nicht bekannt geworden, ſoll viele Experimente
mit neuen Heilſtoffen zuerſt an ſich ſelbſt gemacht und nach der
Volksmeinung die Eigenſchaft beſeſſen haben, zu erkennen, was
im innern Organismus vorgeht, indem er ein Stück Fenſterglas
auf den Magen des Patienten legte.

Eine eigenthümliche Anſtalt iſt das Stadtgefängniß oder Tschi
hin, in der Näheder „Halle der Gerechtigkeit“,worinſichzur Zeit
unſeres Beſuchs ungefähr100 Gefangenein verſchiedenenRäum
lichkeiten in Haft befanden. In einer dieſer Abtheilungen, wo an
geblichdie ſchwerſtenVerbrecher eingeſperrt waren, ſahen wir
gegen40 Gefangenein Eiſen. Drei davonwaren in niedere höl
zerne Käfige von 3 Fuß Höhe, 3 Fuß Breite und 4 Fuß Tiefe
eingeſperrt und mittelſt eiſernen, durchlaufenden Ketten mit einan
der verbunden. Zugleich waren ihnen ſchwere Eiſenringe an die
Füße angelegt. Einer dieſer Unglücklichen mußte 70 Tage, die
anderen 60 Tage in dieſem ſchauerlichen Zuſtande verbleiben.
Ihre Nahrung beſtand in Reis und Gemüſe. Während der ganzen
Strafzeit mußten ſie alle ihre Bedürfniſſe im Käfig befriedigen,
der am Boden, wie eine Hühnerſteige, mit Sproſſen verſehen und
durchbrochen war. Nach ihrer eignen Angabe hatten die Gefan
genen die furchtbare Strafe wegen Rauferei zu erleiden, allein ich
vermuthe, daß derſelben ein ernſteres Vergehen zu Grunde lag.
Ich ſchenkte ihnen einige Silberſtücke. Ein jeder verwahrte die
Gabe haſtig in einer Ecke des Käfigs und ſchien in ſeinem Zu
ſtande doppelt den Werth eines Metalls zu fühlen, welches nament
lich im chineſiſchen Reiche von ſo gewaltiger Wirkung iſt.

Von den Klöſtern der Stadt beſuchte ichein Taouiſtenkloſter,
Doo-Kung, der große Spiegel genannt, wo auch Fremde, wenn ſie
Empfehlungen bringen, gegen Bezahlung von 150 Caſh täglich,

-

*) 1oooKupfercaſh = 1 mexik. Dollar.

Aufnahmeund Beköſtigungfinden. Dieſes Mönchskloſter,welches
dermalen nur von fünf oder ſechschineſiſchenMönchen(Buddhi
ſten) bewohntiſt, liegtdichtamStadtwall undgewährteineäußerſt
günſtige Ausſicht auf die ganze Stadt. Nichtweit davon iſt ein
Nonnenkloſter, das der „weißen Nonnen“, ein Haus zu ebener Erde,
in dem es ungemeinreinlichund nett ausſieht. Ich traf daſelbſt
ſechschineſiſcheNonnen, die uns freundlichempfingen,mit ganz
geſchorenen Köpfen, mit langen, weißen Kleidern, was ihnen ein
völlig männliches Ausſehen gab. Es waren meiſt Witwen, welche
hier in ſtiller Zurückgezogenheit ihr Leben zubringen und ſich mit
der Anfertigungvon Gegenſtändenfür den chineſiſchenKultus,
wie z. B. Räucherkerzchen,Lichtern,papiernen Todtenmützenc.
beſchäftigen und dadurch gleichzeitig ihren Unterhalt finden.

Ein Inſtitut ganz eigenthümlicher Art iſt Wei- Kouan, eine
Art Rathhaus, wo alle Handelsſtreitigkeiten durch Kaufleute ſelbſt
geſchlichtet und in Ordnung gebracht werden. Mitten im Hofraum
befindet ſich eine große, ſchön geformte, eiſerne Pfanne (schang
loo), in welcher zu Ehren der Göttin des Meeres (tien-mü) oder
der Königin des Himmels (Kwan-yin) Papiere verbrannt werden,
auf welchen die Wünſche der Opfernden, welche die Göttin er
hören ſoll, geſchrieben ſtehen. Aber auch Geld, Früchte e. werden
hier geopfert und chineſiſche Seefahrer, deren Dſchonken während
einesSturmes unbeſchädigtbliebenodergerettetwurden, bringen
aus Dankbarkeit kleine, zierliche Modelle davon zum Opfer, von
welchenman mehrein verſchiedenenTheilendesHauſesaufgeſtellt
findet. Gegenüber den Augender Göttin, einer im Hintergrund
des Hofraumes aufgeſtellten Figur, befindet ſich eine große Bühne,
wo zum Vergnügender Göttin zeitweiligchineſiſcheTheaterſtücke
(seng-song) aufgeführt werden, und zwar von 10 Uhr früh bis zum
Einbruch der Nacht. Im Innern dieſes umfangreichen Gebäudes
befindet ſich gleichfalls eine Anzahl von Wohnungen für fremde
chineſiſche Kaufleute, welche aus dem Innern des Reiches nach
Shanghai kommen und daſelſt keine Freunde und Verwandten
haben, bei denenſie wohnenkönnten.Gaſthäuſer werdenin chine
ſiſchen Städten nur von den unterſten Volksklaſſen beſucht. Ge
wöhnlichbefindenſich die Speiſelokale, wahre Spelunken, zur
ebenen Erde, während die Schlafſtellen im erſten Stock ſind.
Jeder Gaſt bezahlt20 bis 40 Caſh per Nachtfür eineSchlafſtelle,
und außerdem 100 bis 120Caſh täglichfür Wohnung und Koſt.

Unterden induſtriellenEtabliſſementsderStadt verdienenzwei
Fabriken, welche aus einheimiſchen Bohnen (tur) Oelpreſſen, be
ſondere Erwähnung. Dieſelben beſchäftigen etwa 400 chineſiſche
Arbeiter und außerdem eine Zugkraft von 80 Ochſen. Sie produ
ziren täglich1400Cattiesoder 1750Pfd. Oel, welcheszu74Kupfer
kaſh (11 Kreuzer) per Catty von 1% Pfd. verkauft wird und ſo
wol zum Kochen als zum Brennen Verwendung findet. Die aus
gepreßtenOelkuchengeben vortrefflichesViehfutter und guten
Dünger und werden außerdem zu 42 Kupfercaſh per Stück (von
3/ Pfd.) verkauft. Ein Arbeiter erhält täglich je nach ſeiner
Fähigkeit und körperlichen Kraft 100 bis 200 Caſh.

Einerder intereſſanteſtenPunkte der Stadt, den gewiß kein
Fremder zu beſuchen verſäumen wird und der uns mit einem Male
in das echtchineſiſcheLebeneinführt, iſt der Theegarten(tschin
huang - mián) oder Tempel des Kaiſers, ein öffentlicher Beluſti
gungsort mit allen Arten von Verkaufsläden, Theebuden, Gauk
lern, Sängern, Spielern, Wahrſagernn. ſ. w. In jeder größern
Stadt befindet ſich ſolch ein auf öffentliche Koſten errichteter Ver
gnügungsort. Durch den Garten ſchlängeln ſich künſtlich ange
legteKanäle, Teicheu. ſ. w... über welcheHolzbrückenführen.
Dieſe Waſſeranlagen ſind indeſ nach chineſiſchen Geſchmack dicht
mit Waſſerpflanzen bedeckt, und machen den unheimlichen Ein
druckder Stagnation und Miasmen-Erzeugung. Nicht alle Theile
des Tſchin-huang-mian ſind der Volksmengezugängig. Dem
erſten Beamten der Stadt (taou-tei) iſt für ſein Vergnügen ſtets
ein beſonderer Theil reſervirt. Dieſer iſt von hohen Mauern ein
geſchloſſen und enthält einige zierliche Anlagen mit Grotten, künſt
liche Felſenhügel, Luſthäuſer 2c. Hier bringt der Taou-tei zuwei
len die heißen Tagesſtunden zu und ruht von den Sorgen ſeines
ſchwerenBerufesaus. Es wurdeuns zwarnichtdieEhrezu Theil,
dieſen höchſten Beamten in ſeiner Wohnung beſuchen zu können,
da ſich derſelbe wenige Tage nach unſerer Ankunft zu einer Reiſe
in's Innere begab; dagegen genoſſen wir das Vergnügen, ihn bei
ſeiner Abſchiedsviſiteim Hauſe des britiſchenKonſuls kennenzu
lernen, und gedenken dieſer intereſſanten Begegegnung eine be
ſondere Schilderung zu widmen.

Die Enthüllungdes Händel-Denkmalszu Halle.
Nachdem ſich im Dezember 1855 zu Halle, der Vaterſtadt Georg

FriedrichHändel's, ein Komitézur Errichtungeines Standbildes
des weltberühmten Tondichters gebildet, iſt daſſelbe durch Herbei
ſchaffungder dazu erforderlichenGeldmittel aus nach und fern,
durchBetheiligungvon fürſtlichenPerſonen, Städten, Vereinen
und Privaten, wie durchGewinnungdes geeignetenMannes für
die künſtleriſche Darſtellung, des Bildhauers Heidel in Berlin,
endlich ſoweit zur Vollendung gelangt, daß es, zwar nicht wie be
abſichtigt,am hundertjährigenTodestageHändel's, den 14. April
d. J., aber doch nur einige Wochen ſpäter, am 1. Juli feierlich
enthüllt und der Obhut der Geburtsſtätte des großen Meiſters
übergebenwerdenkonnte. Man hatteurſprünglichausgedehntere
Feſtlichkeitenim Augegehabt, alleinbei dem ſchwerenErnſt der
Zeit, der auf der deutſchenNation laſtet und in den Gemüthern
keine volle ungetrübte Feſtfreude aufkommen läßt, mußte die Ent
hüllungsfeierlichkeitauf das Maß äußerſterEinfachheitzurückge
führt werden. Sie begannen in Befolgung eines vorher veröffent
lichten Programms damit, daß in der Ä des bezeichnetenTa
ges von den Hausmannsthürmen der Choral: Lobeden Herrn,
den mächtigen König der Ehren, geblaſen wurde. Um 8 / Uhr
zogen dann die Stadirenden in den verſchiedenenen Verbindungs
trachtenmit wehendenFahnenvom Univerſitätsgebäudenachdem
Marktplatz, woſelbſt ſie um das Denkmal herum ſich aufſtellten.
Ihnen ſchloſſen ſich die Geſangsvereine an. Um 9 Uhr ſetzte ſich
dann der FeſtzugdesHändelkomitésund die beider Fertigungder
Händelſtatuebetheiligten Künſtler, der ſtädtiſchen Behörden, der
Univerſität, der Geiſtlichkeitund der Spitzen der königl.Behör
den, ſowie der Direktoren und Lehrer der Schulen unter dem Vor
tritt der vom Stadtbaumeiſter geführten, bei der Aufrichtung des
Denkmalsthätig geweſenen Meiſter und Gehülfen vom Gebäude
der ſtädtiſchenTöchterſchuleaus in Bewegungund ſtellteſichin
dem vor dem Monument freigelaſſenen Raume in Front gegen das
Rathhaus auf. Nach dieſer Aufſtellung trug das Stadtmuſikchor,
auf den obern Balkon des Rathhauſes poſtirt, den Chor ans dem
Judas Makkabäus: Seht, er kommt mit Preisgekrönt, vor, worauf
der Oberbürgermeiſter v. Voß eine kurze, Händel charakteriſirende
Anſprache hielt, am Schluſſe welcherunter dem Einfallen der
Muſik die Statue ihrer Hülle entledigt wurde. In das Hoch, wel
ches Herr v. Voß dem anweſenden Künſtler Heidel zuletzt noch
ausbrachte, ſtimmten alle Verſammelten freudig und kräftig ein.
In der That iſt das Denkmal auchein Meiſterwerk, eine herr
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liche Zierde der plaſtiſchen Kunſt
überhaupt und der Stadt Halle
inſonderheit, und es iſt nur zu
bedauern, daß die traditionelle
Schiefheit aller halliſchen alten
und neuen Baulichkeiten ſich auch
auf dieſes Monument erſtreckt
hat. Wie ſchon angegeben, ſteht
es auf dem gewiſſermaßen in
zwei Hälften getheilten Markt
platze, weder aber in der Mitte
des Ganzen, noch in der Mitte
der einen Hälfte; und ohne Rück
ſicht auf Symmetrie wurde das
Standbild lediglich deshalb
„über Eck“ errichtet, weil das
Komitees für äſthetiſch hielt, den
Kopf der Statue nach der Ma
rienkirche, in welcher Händel an
geblich Organiſt geweſen, gerich
tet ſein zu laſſen. Händel hat je
doch, wie hier zur Berichtigung
eines viel verbreiteten Irrthums
dienen möge, niemals als Or
ganiſt der Marienkirche fungirt,
der Marienorganiſt Zachau iſt
nur ſein Lehrer geweſen. Dage
gen kann man im halliſchen Dom
archiv die von uns eingeſehene
Originalurkunde finden, aus wel
cherbündig hervorgeht, daß Hän
del unter die Organiſten der
Dom-, nicht der Marienkirche ge
hört. Eine Aufſtellung des Mo
numents auf dem Domplatze war
deshalb eher gerechtfertigt, woge
gen aller genügende Grund für die
unſymmetriſche Schrägſtellung
auf dem Marktplatze ſchwindet.

Dem darſtellenden Künſtler
hat bei dieſer ſeiner ſo vortreff
lich gelungenen Arbeit eine von
dem Bildhauer Roubillard zehn
Jahre vor Händel's Tode für die
germaniſche Geſellſchaft für Kir
chen in London gearbeitete Mar
morbüſte, von welcher Heidel ei
nen Gipsabdruck genommen, wie
eine nach dem Leben gefertigte,
im Beſitz eines Händel'ſchen
Nachkommens, des Dr. Senf in
Calbe, befindliche Zeichnung als
Vorlage gedient. Die ganze
bronzene Statue iſt 10 Fuß hoch
und ſtellt den Gefeierten in ſei
ner lebensvollen Wohlbeleibt
heit, im Gallakoſtüm ſeiner Zeit
und unbedecktenHauptes in der
ausdrucksvollſten Weiſe dar, ge
lehnt an ein Schraubennotenpult,
auf welchemeineaufgeſchlagene
Partitur mit dem Titel: „Der
Meſſias. Oratorium“, ruht, die
Linke neben dem Degengefäß in
die Hüfte geſtützt, in der Rechten
eine Taktirrolle. In Betreff des
Koſtüms iſt Heidel von ſeinem
zur Aufſtellung gelangten und
auch den Leſern der Illuſtrirten
Zeitung bekannten Modell inſo
fern abgewichen, als der Rock
nicht mehr ganz offen iſt, ſondern
von den mittleren Knöpfen der
artig zuſammengehalten wird,
daß man die vielgefaltelte Hemd
krauſe ganz, vom untern Theile
der Weſte nur ein wenig erblickt.
Das Notenpult iſt phantaſtiſch,
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aber imhöchſtenGradegeſchmack
voll und ſinnig. Die äußeren
Seiten des dreikantigenFußes
ſowol als die Rückſeite des Pult
brettes verſinnlichen den Ueber
gang der heidniſchenMuſikzur
chriſtlichendurchdie Darſtellung
des Orpheus, David's und der
heiligen Cäcilie, deren Kopf das
Porträt der Jenny Lind trägt.
Die innereSeite desFußes ent
hält die Jahreszahl der erſten
Aufführung des Meſſias, 1741.
Den Erzguß der Statue hat der
KunſtgießerGladenbeck,dieZiſe
lirung Syrel in Berlin beſorgt.
Das Poſtament iſt ungefähr 11
Fuß hoch und aus ſchleſiſchem
Marmor mit Granitſtufen durch
den Steinmetzmeiſter Müller in
Berlin gefertigt. Auf der Vor
derſeite ſteht in Goldſchrift der
Name: Händel, auf der Rückſeite:
Errichtet von ſeinen Verehrern
in Deutſchland und England
1859. Die eine Nebenſeite ent
hält einen bronzirten Eichen
kranz, die andere einen ebenſo
beſchaffenen Lorbeerkranz.

Um auf die einfache, aber
würdige Enthüllungsfeier zurüc
zukommen, ſo beſchloß den öffen
lichen Theil derſelben die Auffüh
rung des Händel'ſchen Orate
riums Sanſon in der Marien
kirche, wobei die Herren Tichal
ſchek und Sabbath als Sänger,
die Damen Köſter und Johanna
Wagner-Jachmann, David, Rieß
und andere Notabilitäten der
Kunſt theils mitwirkten, theils
zugegen waren, z. B. Liszt. Frau
Wagner-Jachmann trug noch
zum Schluß die Arie aus dem
Meſſias: Ich weiß, daß mein Er
löſer lebt, in der ſeelenvollſten
Weiſe vor, wie überhaupt die
ganze Aufführung des Samſon
ſicher dazu beigetragen haben
wird, den zahlreich herbeige
ſtrömten Fremden die Hände
feier mitten unter Waffengetöſe
und nahendem Kriegslärm in er
quickender Erinnerung zu beha
ten. Wer aber auch in dieſer Zeit
Napoleoniſcher Staatskünſtele
an dem Tonkünſtler kein Inter
eſſe nähme, der vergeſſe wenig
ſtens nicht, daß auf dem Markt
platze zu Halle das hehre Stand
bild eines Mannes ſteht, von
welchem er lernen kann, wie man
auch unter fremdem Regiment
und fremder Sitte deutſches We
ſen und deutſche Art bewahrt, ja
jenes für dieſes erobert. Auf dem
Marktplatze zu Halle ſteht Hän
del, der König im Reich der Töne
und der Eroberer Englands für
deutſche Kunſt.

Zeit-undLieblingsblumen.
Die Azalea.

Wenn Farbenpracht und
Blütenmenge allein die Schön
heit einer Blume beſtimmen
könnte, ſo müßten die Azaleen
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ſie ſind in dieſer Hinſicht nochunübertroffen. Außer Blau kommen gen in größter Pracht vor; wir ſehen an ihnen das feurigſte Schar- ſchon vom Januar an in Blüte bringen. Im Winter werfen ſämmt
-

-

lachroth, das glänzendſte Gelb und liche Azaleen dieſer Gruppe die Blätter ab.
Orange, glühendes Karmin, reines Weiß, Die indiſchen oder chineſiſchenAzaleen (A. indica oder Rhodo
Roſa, Lilla, Violett, und oft mehre Far- | – – – – – – – - -

ben in reizender, prächtiger Verbindung.
„Wir haben es hier mit einer ganzen Pflan
zenfamilie zu thun und müſſen darin zwei
Hauptgruppen unterſcheiden, nämlich die
Azaleen des freien Landes und die indi
ſchen Azaleen.

Die Freiland-Azaleen, gewöhnlich
pontiſche genannt, eignen ſich ſowol für
die Kultur im Topf als im freien Garten,
erreichen aber nur auf letztere Art ihre
ganze Schönheit und Ausbildung. Sie be
ſtehen hauptſächlich aus der eigentlichen
Azalea pontica, welche von den Gebirgen
Kleinaſiens, vorzüglich des Pontus, zu
uns gekommen iſt, und aus A. viscosa,
glauca, calendulacea, nndiflora, ſämmt
lich aus Nordamerika, wo ſie häufig das
Unterholz in humusreichen Wäldern bil
den. Dieſe reinen Arten ſind durch gegen
ſeitige künſtlicheBefruchtung ſo vermiſcht
worden, daß Hunderte von Sorten ent
ſtanden ſind, deren Abſtammung unbe
ſtimmt bleiben muß. Die von A. viscosa
und glauca abſtammenden Sorten blü
hen meiſt weiß, weißlich und hellroth an
belaubten Sträuchern. A. calendulacea,
nudiflora und pontica dagegen blühen
blätterlos, aber deſto reicher. Zu A. ca
lendulacea gehören faſt alle feurig rothen
Sorten, zu nudiflora alle hell - und pur
purröthlichen und dienackt blühenden wei
ßen Sorten; während zu A. pontica die
großblumigen gelben und gelblichen Far
ben gehören, die jedochinWeiß und Feuer
roth übergehen. A. pontica hat den kräf
tigſten Wuchs und wird unter günſtigen
Umſtänden 5–6 Fuß hoch, blüht aber
ſchon ganz niedrig. Alle übrigen Sorten
haben weicheres Holz und werden nur in
ungünſtigen, allzu ſchattigen Lagen höher
als 3 Fuß. Alle dieſe Azaleen haben ei
nen ſtarken, balſamiſchen Geruch, den
ſtärkſten A. pontica, der ſich auch mehr
oder minder ſtark bei den meiſten Spiel
arten wiederfindet. Die Blüten erſcheinen
bei den im freien Lande ſtehenden Azaleen,

-

je nachLage und Klima, vom Mai bis Ende
3eit- und Lieblingsblumen: Die Azalea, Juni, bei A. glauca oftnochſpäter. Im

Städtewahrzeichen.
XXIII. Lübeck:Die Maus an der Marienkirche,
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dendron indicuun) ſind immergrüne Pflanzen, deren Stamm
arten (A indica, amoena, ledifolia etc.) auf den ſüdaſiatiſchen
Hochgebirgen, in derſelben Weiſe, wie unſere Alpenroſen auf den
Alpen wild vorkommen, die aber ſchon ſeit vielen Jahren in euro
päiſchen,nochlänger in chineſiſchenGärten mit Sorgfalt kultivirt
werden, wodurch eine zahlloſe Menge von Sorten entſtanden iſt.
– Endlich finden wir noch eine Azalea auf unſeren europäiſchen
Alpen, namentlich auf den Alpen Tirols, A. procumbens, aller
dings ein ſo kleines Blümchen, daß nur der Botaniker die Ver
wandtſchaft mit den übrigen Azaleen herausfindet.

Unſere Abbildung zeigt eine neuere indiſche Azalea, eine zu
A. vittata gehörende, ſchön geſtreifte Spielart.

Die Kultur der Azaleen iſt nicht ſchwer, verlangt indeſſen doch
eine ziemliche Sorgfalt und gewiſſe Bedingungen. Wir müſſen
auch hier die Landazaleen von den indiſchen trennen. Wer eine
Gruppe oder ein Beet Landazaleen haben will, hat weiter nichts
zu thun, als die gekauften Pflanzen in eine Miſchung von ſandiger
Haide- und Lauberde mit humusreichem Lehm (Raſenlehm, in wel
chem ſie, einmal eingewurzelt, auch allein vortrefflich gedeihen),
an eine nicht ganz der vollen Mittagsſonne ausgeſetzte Stelle zu
pflanzen, ſie bis zur Ausbildung des Triebes reichlich zu begießen,
dann aber trocken zu halten, die Sträucher bei Eintritt der Kälte
im November zu bedeckenoder mit Ballen auszugraben, an einem
ſroſtfreien Orte einzugraben, die wilden Ausläufer bei veredelten
Pflanzenzu beſeitigenund, nachdemdieGruppe zu ſehr verwach
ſen iſt und im Blühen nachläßt, die Sträucher zurückzuſchneiden
und die Erde zu erneuern. Den Winterſchutz bewirkt man einfach
dadurch, daß man den Boden 6 Zoll hoch mit Laub oder Moos
bedeckt, die Sträucher mittels Haken niederzieht und mit Tannen
reiſern, Stroh, Schilf, Moos u. ſ. w. etwas bedeckt. An den
Küſtengegenden der Nord- und Oſtſee, ſowie in allen Gegenden,
wo die Kälte 15 Grad ſelten überſteigt, werden die gewöhnlicheren
pontiſchen Azaleen nicht bedecktund wie andere Sträucher behan
delt. Umſtändlicher iſt die Anzucht ſelbſt. Durch Ablegen (Sen
ken) der Zweige in ſandige Humuserde, was am beſten ohne Ein
ſchnitt durch Beſchweren mit Steinen und Bedecken mit Moos ge
ſchieht, erhält man in zwei Jahren wurzelechte, blühbare Pflanzen.
Da indeſſen die veredelten viel leichter blühen, ſo iſt dieſe Ver
mehrungsart gebräuchlicher. Die indiſchen Azaleen werden im kal
ten Glashauſe und froſtfreien Zimmer gezogen, ſind jedoch auch
ſchon mit Glück unter ganz froſtfreier Bedeckung im Freien gezo
gen worden. Sie blühen naturgemäß vom April bis Juni; es
önnen aber auch die meiſten Sorten ſchon vom November an vor
ſichtig getrieben und ſo ſchon vom Januar an in Blüte gebracht
werden. Sie gedeihen nur in mit feinem weißen Sand vermiſch
ter Haideerde gut, und verlangen zum Begießen ein reines, ſo
genanntes weiches Waſſer. Man erzieht ſie aus Stecklingen,
welche faſt jeder Zeit in einem kalten Sandbeete gut wurzeln;
doch iſt bei den meiſten Azaleenzüchtern Gebrauch, alle guten Sor
ten zu veredeln, auf welche Weiſe ſie allerdings reicher und früher
blühen. Die beliebteſte Form für die Azaleen iſt die ſchirmartige,
welche man durch Schneiden der jungen Pflanzen erreicht, die aber
auch Eigenthümlichkeit der Sorten iſt, indem manche dieſe Form
durchaus nicht annehmen, oder in Folge des Schneidens nicht
blühen. Um junge Pflanzen ſchnell ſtark und blühbar zu bekom
men und zu formen, pflanzt man ſie am beſten ſchon mit 2–3 Zoll
Höhe in ein halbſchattiges Beet mit friſcher, ſandiger Walderde.
Haben die blühbaren Pflanzen verhältnißmäßige Töpfe, ſo braucht
man ſie nicht eher zu verpflanzen, als bis das Blühen in Folge
ſchwacher Triebe ſich vermindert. Doch iſt es gut, alljährlich die
obere Erde zu erneuern und beim Hervorbrechen der jungen Triebe
mit einer ſchwachen Guanolöſung zu begießen. Nach der Blüte
vom Juni an ſtellt man die Töpfe in die volle Sonne, verſenkt
jedoch die Töpfe in Sand und Steinkohlenaſche und beſchattet ſie
bei zu großer, anhaltender Hitze, damit ſich die Blätter grün er
halten. Im Winter lieben die Azaleen einen hellen Stand am Fen
ſter und ſtehen am beſten in einem niedrigen, von oben her erhellten
Glashaus oder in einem ganz froſtfreien Kaſten. Sie lieben keine
trockene Feuerwärme, dürfen dieſe nur gegen Froſt erhalten und
können durch höhere Wärme nur in einem feuchtenGlashauſe frü
her zur Blüte gebracht werden.

Städtewahrzeichen.
XXIII. Lübeck.

Die alte Hanſeſtadt Lübeck iſt in der Wandergeographie durch
mehre Wahrzeichen vertreten und beſitzt außerdem mehre Kunſt
werke und Kurioſitäten, welche dem Volke noch heutzutage als
Wahrzeichen gelten.

Die in ihrer urſprünglichen Bauanlage um 1164 begründete und
in ihrer ſpätern Ausführung in den Jahren 1266 bis 1276 erbaute
Domkirche zu St. Johannes und Nikolaus hatte als weit berühm
tes Wahrzeichen das „weinende Muttergotteskind“, eine über dem
Hochaltar aufgeſtellte Marienſtatue, deren Kopf innerlich ſo einge
richtetwar, daß man durcheinen in Waſſer getauchtenSchwamm
das Rinnen von Thränen aus den Augenhöhlen hervorbrachte.

Ebenſo galt ein aus Thon gebranntes, farbiges Madonnenbild,
durch deſſen Anfertigung ſich ein zum Tode verurtheilter Töpfer
von der Todesſtrafe gelöſt habenſoll, und welcheszur Seite des
Chors aufgeſtellt war, namentlich den wandernden Töpfern als ein
Wahrzeichen dieſer Stadt.

Ferner war das Grabmal des Biſchofs Bochhold, namentlich
deſſen bronzene Platte, für ein Wahrzeichen vom Volke betrachtet,
ſowie das eiſerne, die Kanzel einfaſſende Gitterwerk, das nach der
Volksſage ein Schmiedemeiſter mit Hülfe des Teufels in einer
Nacht gefertigt haben ſoll.

Reicher an ſogenannten Wahrzeichen war jedoch die um 1276
begründete und erſt im Anfange des 14. Jahrhunderts vollen
dete, in Hinſicht auf Architektur und Skulptur beachtenswerthe
Marienkirche.

Nächſt dem auf dem Brote ſitzenden Mönche an ihrem Aeußern,
birgt ihr Inneres mehre Kurioſa, welche ſowol vom Volke als auch
namentlich bei den Handwerksburſchen als Wahrzeichen angeſehen
Warell.

Als das Vorzüglichſte gilt die „Maus“, welche an der Wurzel
einer Laubranke der Steinſkulptur einer Pfeilerfüllung in der Nähe
der Beichtkapelle nagt. Sie ſoll zur Erinnerung an folgende alte
lübecker Sage dienen. Eine Frau erbat ſich von Gott die Gnade,
beigutem Eſſen und Trinken ewig zu leben, doch hatte ſie ver
geſſen,ſichdabeiauszubedingen,daß ihr Körper nicht altere und
endlich zuſammenſchrumpfe. Hundert Jahre blieb ſie friſch und
ohne eine Veränderung oder Abnahme an ihrem Körper zu ver
ſpüren. Doch plötzlich ſtellte ſich bei ihr des Alters Laſt ein, ſodaß
ſie endlichdie Kraft zum Stehen und Gehen verlor und immer
wenigerVerlangen nachSpeiſe und Trank empfand; dabeiſo ge
waltig zuſammenſchrumpfte,daß ſie einer Maus glichund ſichalle
Jahre nur ein Mal zu rühren vermochte. Man brachte ſie unter
eine Glasglocke und hing dieſe zuletzt in der Marienkirche auf.

Schach.
Iuſgabe JE 767.

Weiß zieht an und ſetzt mit dem vierten Zuge Matt.
Von Herrn Rudolph Willmers in Wien.

Schwarz

PolytechniſcheHittheilungen.
Die gezogenen franzöſiſchen Kanonen (Belagerungsgeſchütze und

Feldſtücke). Sie ſind gereifelt wie die Scheibenbüchſen. Das Kaliber iſt
nur zweierlei, nämlich Elfpfünder für Belagerungsgeſchütze und Vierpfünder
für Feldſtücke. Für den Gebrauch auf der See bleiben die Kaliber unver
ändert. Die Vollkugel iſt beſeitigt, das Geſchoß wirkt zugleich als Voll
kugel und als zerplatzende Granate. Es iſt mit einem Bleifutter untgeben,
das in die Züge des Rohrs eindringt und die Sicherheit des Schuſſes ver
bürgt. Der Eilfpfünder iſt gleich einem frühern Vierundzwanzigpfünder.
Verſuche haben gezeigt, daß man mit dem neuen Geſchütz mit weniger
Schüſſen und auf doppelte Entfernung eine Breſche öffnet als mit den alten
Vierundzwanzigpfündern. Der Vierpfünder iſt ſo klein, daß ſechs Artille
riſten ihn ohne Schwierigkeit auf ihren Schultern forttragen können. Die
Pulverladung beträgt ein Pfund und ſie treibt die Kugel vier Kilometer weit.

Gold erz in Auſtralien. Zufolge einer Zeitung in Melburne findet
man ein ſeither als nutzlos erachtetes Erz in der Nähe von Bendigo. Es
iſt eine Art Konglomerat und enthält 1 Proz. Gold, Zink 45 Proz., Eiſen
20 Proz., Schwefel 15 Proz., Arſenik 11 Proz. und andere erdige Körper
11 Proz.

Aluminium bronze hat ſich als ganz vorzüglich zu Lagern für lau
fende Wellen in Maſchinen erwieſen.

Kontroluhr für Fiacker. Eine ſolche hat M. Giaccobi, Lieute
nant in der Garde de Paris, erfunden. Er bringt ein Uhrwerk in Form
eines Cylinders unter dem Sitz des Kutſchers an, an dem ein Zifferblatt mit
einer Papierſcheibe, in Minuten getheilt, eingeſpannt iſt. Das Uhrwerk iſt
mit zwei Nadeln verſehen, von denen die eine ſenkrecht auf die Papier
ſcheibe mit ihrer Spitze ſteht. Rund um das Zifferblatt und die Papier
ſcheibe befindet ſich ein Rahmen oder eine Büchſe, die nur durch das Oeffnen
der Wagenthür in Bewegung geſetzt werden kann. Durch eben dieſe Be
wegung wird die Papierſcheibe durchſtochen und zeigt ſomit den Augenblick,
wo die Thür geöffnet wurde. Die andere Nadel dient einem doppelten
Zwecke. Sie zeigt dem Fahrenden die Zeit an, wenn er eingeſtiegen iſt, und
zieht auch eine ſchwarze Linie, während gefahren wird. Die Vorrichtung
gibt aber nicht die räumliche Entfernung an, die das Gefährt zurückgelegt
hat. – Eine vielleicht noch ſinnreichere Einrichtung hat der Uhrmacher Zachariä
in Leipzig in der dortigen Polytechniſchen Geſellſchaft vorgezeigt. Dieſe
Uhr, die dem Erfinder patentirt worten iſt, zeigt an, wie viel Fahrten täg
lich gemacht worden ſind, wie lange jede Fahrt gedauert hat, ob ein, zwei,
drei, vier Perſonen gefahren ſind, wann der Wagen beſtellt wurde, wie lange
er warten oder leer fahren mußte, bis der Fahrgaſt einſtieg, und ob er auf
eine oder mehre Stunden in Beſchlag genommen war. Ja, ſie gibt ſogar
an, wenn nur eine Perſon fuhr, auf welchem Sitz ſie geſeſſen hat. Es iſt
dabei ebenfalls ein Uhrwerk, ſowie die Thätigkeit von Stift und Papier
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Partie „Wº
Chess Montly theilt folgendes Evansgambit mit, in welchen Mr. Mof.

phy dem Präſidenten des Schachklubs zu Boſton, Dr. Horace Richardſon, einen
Springer vorgibt.

Der Springer B 1 iſt vom Brete zu nehmen.
Weiß. – Mr. Morph v. Schwarz. – Dr. Richardſon.

356.

ſtreifen benutzt worden. ? T **e : 7. - -
Photographie vom Mond. In England photographirt man den #“, T”, - #&quot;-, #

Mond mit beſondermGlück; auch ein Bild vom Jupiter hat man erzielt; j | 2 – B 4 4) L. nimmt ſº
zu welchem Nutzen, bleibt dahingeſtellt. 5) d in(! 3

I )
B 4 o º 5.

Kryſtalliſirtes Bor iſt ſo hart wie Diamant, und man benutztda- ) ºrt 3.
* - - - - - - -

herBorſtaubzumSchleifenanſtattDiamantſtaub.Er wird künſtlicher. &quot;&quot;*T&quot;als v, nimmt es wei ÄÄ. F.
zeugtvonWöhleru. Deville. jd einjrtrefflichen ÄngrifferlangthabenÄ**

Neue Straßen anzeiger in London. Das Weſentliche dieſer | 8) C 3 nimmt 1 4 . . . . . . 8) S. G 8 – F 6. Der korrekte
Straßenanzeiger beſteht in einer achteckigenSäule von 14–16 Fuß Höhe auf

9) D. D 1 – B 3 9) # Är L. A 5 – B 6.

einem Geſtell. Das letzterewird als Briefkaſtenbenutzt. Die Säulenecten | j 4“_155 1ö Ämt
E 5

ſind mit Gold verziert, die Seiten von Glas, wohinter zwiſchen geſchackvol- 11) 1) 4 nimmt E 5 . . 11) S
-

len Einfaſſungen die Anzeigen eingeſpannt werden. Oben auf der Säule 12). L. C 1 – A 3 . . .) S.
ſteht eine Uhr, von der das Jahr, der Tag des Monats und die Tages- # - . - F
ſtunde angegeben wird. Mehre von den Uhren werden von freigebigen F5“ “E &quot; 5) .
Uhrmachern Londons geſchenkt, wird doch ihr Name dadurch angezeigt! Oben | 16) L. nimmt E 6 †. 16) L.

auf der Uhrbefindetſicheine Lampe. Das Innere der Säule erhält eine 7) D. nimmt L. . . 17) K.

Beleuchtung mit 17 Gasbrennern, ſodaß man die Anzeigen des Nachts wie Ä # l. . #
am Tage leſen kann. Der Rath von London hat bereits 40 Plätze bewil- ÄÄÄ. # S.
ligt, wo ſolche Anzeigeſäulen aufgeſtellt werden dürfen. 21) T. ID 1 – 1) 8 + 21) T.

Dampf- und Pferdekraft in Zuſammenwirkung. Bei Be-Ä) S. immt T Ä .
fahrung von gewöhnlichen Straßen wird vorgeſchlagen: Wenn auf Straßen Ä F. A l # º A

6. Auf B 5 ni
die Kraft der Pferde nicht ausreicht, einen Wagen fortzuziehen, ſo ſolle der )

a würde Weiß den T. 'an gej Ä
Dampf mit nachhelfen, und umgekehrt: wenn zufolge des Zuſtandes der gewonnen haben.

- (

WegedieRäderzu wühlenanfangen,ſo ſollendiePferdezuziehenbegin-Ä) . Ä* . . . . . . ) nimt B5.
nen, wodurch ſich zugleich ein Ventil öffnet, durch welches ein Hülfsdampf- FFin, º D

- # &quot;.
4

zylinder in Thätigkeit geſetzt wird, der auf die Triebräder einwirkt. ÄÄ. ( 1 ÄF § –
Nutzen von Luftballons in dieſen bedenklichen Zeiten. Darüber 29) F 2 – F 3 . . . 29) S. E 4 – F 6.

hat ſichder auchin DeutſchlandwohlbekannteLuftſchifferCorwellausge-Ä S- - : ) - - 7.
laſſen. Er deutet an, daß die Luftballons mit SicherheitzumAuskund- # * * “ *) . #, G.

ſchaftender Stellung des Feindes und als hoheLuftwartenbenutztwerden jÄ. G 2 – F. # Ä. 7“ s
können, von wo aus ſie ihre Botſchaften herunter zu telegraphiren haben, 34) G 3 – G 4 34) L. B 6 – G 1
und zwar wie jetzt überall üblich, durch Elektrizität. Die Ballons haben 3) – º) - (TB,6..
nämlich nicht frei aufzuſteigen, ſondern werden an feſten Strängen nach Dra- # niºn 5 + Äm“ -,

chenartgehalten, und in dieſen Strängen geht auchder Telegraphendraht j F 4 – F 5 .
-

j Ö 6 nimmt F.
hinunter. Nun iſt es allerdings möglich, daß der Strang reißt und der 39) T. nimmt F 5 + 39) K. F 7 – G 6.
arme Luftkundſchafterin Feindes Hände fallen kann. Auchiſt es nichtganz Ä - ) . . 6 : 3,
unmöglich, ihn mit einem weit tragenden Geſchütz wie einen Vogel aus der # # – # – ſ
Luftherunter zu ſchießenund dies um ſo leichter, wenn er wie ein Drache 3 S. 35 – G 6 und Matt.

- - &quot;-

feſt gehalten wird. Inzwiſchen etwas muß der großen Vortheile wegen ge-
- -wagt werden, welche dieſe Art Auskundchaftung in vielen Fällen gewähren

- - - -

kann. Es wird in England vorgeſchlagen, eine Anzahl ſolcher ſpähenden WievielPartienEuropasSchachſpielergegenMorpöygewonnenuns
LuftaugenüberdemKanalaufzuhängen,um fortwährendaufdiefranzöſi-wie vieldieſergegenſie und wie vieleremiszeigtfolgendemerkwürtige
ſche Küſtezu ſchauen. Auchfür Deutſchland wäre eine ſolcheFernſichtnach Tabelle (aus C° &quot;hy):
Frankreich nicht ganz übel. In der Schlacht von Fleurus wurde der Luft- Äen 3 Morpby 2 remis 2
ballon zum Spähen zuerſt angewendet. Guyton Morveau empfiehlt ein Ä – ** &quot;-
eignes Luftſchifferkorps für Armeen, und erſt ganz neuerlich iſt, wie be- Bird 1 ſo –
kannt, Godard im franzöſiſchen Hauptauartier aufgeſtiegen, um zu kund- Boden 1 5, „ 3

ſchaften. Äy – - T

Gluten oder Kleber, der bei der Fabrikation der Stärke entgebt, iſt Ä
2.

- - -

ein ſehr kräftiges Nahrungsmittel und wird in verſchiedenen Formen von Journoid – 12 -

Glock in Stuttgart dazu bereitet. Ein Engländer macht einen ſehr guten Kipping - - 2 1. T

Kitt daraus durchZumiſchungvon ſaurem Bier oder Branntwein und Oet. Äe &quot;*
- - Äs .. # # 2

-

CDle -
-

3 , –

- - - - -

sriefwechſel
- -

Ärien - | 1
Herrn Ch. D. in R. – Sie wünſchen Mittheilungen über von Torf oder Owen 1 */

4 T

Strohhäckſel gebaute Eiskeller? Was wir nicht Alles wiſſen ſollen! Riviere 1 fr
7 –-

Doch es muß Rath werden um der Ehre und des allgemeinen und un- 19 117 13

ſerer Abonnenten Beſten willen. Die Torfkeller haben ſich bewährt, wie Nur die gleich auſgeſpielten Partien ſind hier notirt, nicht die Vorgabe
Sie ſolcheunter Andermin Lübeckund in Doſſa an der Doſſe bei Hrn. und Konſultationsſpiele.
v. Griesheim in Thätigkeit ſehen können. Als ein Freund von uns im - -

Auguſt Ä Ä einen dieſer Ä º ſ die Ä Briefwechſel.
in der hinterſten eilung nur zu 4&quot;.1e vorderſte, ſchon von Bier Yºs, R– ein Wid- &gt; -

-

&quot;- -

TF1
-

geleerte Abtheilung, hatte 9'. Die Keller werden im länglichen Viereck s Är * Siebenbürgen. – Der erſte Tbeil der Skizzen 1Tblr.

ganzüberder Erdegebautund beſtehenaus drei ſogenanntenIſolir Herrn Dr. S. H....... r in Leobſchütz. – Ihre acht Löſungen ſehr richtig
ſchichten,welchedurchvierMauernvoneinandergetrenntſindundſo ge Herrn A. Th. in Würzburg. – Nur 759 und 761 richtig.
daut werden,daß die Luftzwiſchenden Mauernin der Schichtfürſich Herrn1ss in Aalborg.– Sehr richtig.
abgeſchloſſen iſt, mithin die Schichten nicht mit einander in Verbindung
ſtehen. Die Mittelſchichtbeſtehtaus Torf, d. h. die Schichtin der Mitte A

zwiſchen den Mauern zwei und drei wird mit Torf ausgefüllt. Man kann im Verlage vºn J. J. Wehre in Leipzig ist erschienen und durch alle
aber auch Häckerling, Aſche, Sägemehl, kurz, jede ſchlecht Wärme leitende Buchhandlungen zu erhalten:

Maſſe nehmen. Dieſe Mittelſchicht wird zu 12 Zoll Stärke angenommen. Era-Schachproblemtunier-Buch.
Die beiden Luftſchichten erhalten 6 Zoll Durchmeſſer. Die vier Zwiſchen - Eine Auswahl von 64 der besten für das ven der londoner Zeitschrift „The
Inallern werden begreiflicherweiſe oben zugewölbt. Die Größe des Kel Era“ ausgeschriebeneSchachturnier eingesendeten Aufgaben, 11ebst dereu

lers richtet ſich nach den Umſtänden. Die Keller werden im Winter mit Lösungen und den Urthelen der PreisrichterPreis -v Ngr.

etwas Eis beſchickt,das ſich aberdarin ſehr gut hält. Ein Beſucherwill
-

Katechismus der Schachspielkunst.
noch eine untere Schicht von ſiebenjährigem Eis, worauf die Eisbeſchickun- Von K. J. S. Poetius. Zweite verbesserte Auflage,Preis 10der
gen der ſpäteren Jahre eine über der andern lagen, in einem ſolchen Torſ Sammlung neuer Schachpartien.
keller vorgefunden haben. Mit kritischen und historischen Noten. Von M. LANGE.

H. H. 77. in N–g. – Das ſogenannte Univerſalbad wird von Klempnern
in London gebaut. Wir dächten aber, man ſchriebe deswegen nicht erſt nach
England, ſondern ſpräche mit einem deutſchen Klempner darüber, der es
ſich zum Vergnügen machen würde, ein ſolches Bad (Nr. 834 S. 426) gut
und billig aus Zinkblech anzufertigen. – Wir könnten ein ſolches Bad in
Leipzig machen laſſen, wenn wir nicht fürchteten, den Klempnern in Ihrer
gewerbskundigen Stadt zu nahe zu treten.

Preis 1 Tlulr

Himmelserscheinungen.
Mit bloßen Augen ſind nur die Planeten Venus und Jupiter, beide vºr

Sonnenaufgang, am nordöſtlichen Himmel nahe am Horizont in der Rot
gendämmerung ſichtbar.
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jährlich

gern noch nicht überflüſſig werden.
nrelche die gegenwärtige ernſte
leicht einem

-in treffenderer Weiſe wiederzugeben, als dies hier der Fall iſt. In gleicher
&gt;Weiſe

SGlerariſche
–?

Äuzeigen,
Bücher u. Zeitſchriften, Muſikalien, Landkarten u. Kunſtſachen.

Bei Joh. Urban Kern in Breslau iſt ſoeben erſchienen: 13628

Deutºn und die italienischeFrage,
Eine Stimme aus Italien. Von Giuſeppe Sandrani.

Gr. 8. Geh. 10 Sgr.
Dieſe Schrift zeigt, von italieniſchenStandpunkt aus, durchAuffüh

rung von Thatſachen, wie ſich das Verhältniß Italiens zu Deutſchland ſeit
dem Wiener Kongreß geſtaltet hat.

Im Verlage VOlt GuſtavGräbnerin Leipzigerſchien ſoeben:

Pröhle,Heinrich,Gedichte.Ätliniatur
&quot;format.Elegant in Leinwandgebundenmit Goldſchnitt / Thr.

-

Der Verfaſſer gibt hier nur eine Auswahl der Lieder, die man von
in ſeit Jahren in Muſenalmanachenund Zeitſchriftenlas und die zumTheil ſchon in Anthologien übergingen, wobei die erzählenden Gedichte vor
zugsweiſe berückſichtigt ſind. Dieſe Strenge des Autors gegen ſich ſelbſt
überbebt uns jeder weitern Empfehlung der auch in jeder eziehung rein
gehaltenen Sammlung, und ſo ſei hier nur bemerkt, daß ſich eine große An
zahl der Gedichte auf den Harz beziehen, wohin das Büchlein zur Sommers
zeit ein recht angenehmer Begleiter ſein wird. 13630

im verlage des Unterzeichnetenist erschienen und durch ale Buchhand
lungen zu beziehen:

Die

JÜNueenund KunstwerkeDeutschlands.

II. A. MÜLLER.
Preis 5 Thlr.

für Reisende und Heimgekehrte. Von Dr.
Mit vielen eingedruckten Grundrissen.
Eley. in Leinwand geb. 5 Thlr. 20 Ngr.

Das vorliegende Werk hat sich die Aufgabe gestellt, die Kenntniss
und das Verständniss der in unserm Vaterlande vorhandenen wichtigen
Denkmale der Baukunst, Bildnerei und Malerei in viel ausgedehnterm
Maasse zu fördern und zu verbreiten, als die Reisehandbücher und Städte
beschreibungen es beabsichtigen und vermögen. Nicht für den Forscher
von Fach, sondern für den urtheilsfähigen Reisenden sind die Kunstwerke
11ach Maassgabe ihrer Bedeutsamkeit entweder nur erwähnt oder kurz
charakterisirt , oder so beschrieben und beurtheilt, dass er sich sowol vor
«ler Besichtigung derselben hinlänglich zu orientiren, als auch nachher
«las Gesehene und Verstandene ia's Gedächtniss zurückzurufen verunag.

I.Eipz1G, J. J. WEBER.

ZA ineItNodenzei 1. JahSAllgemeineIklodenzeitung.61.Ja rgang
- 36

– Dieſelbe bringt die größte Auswahl neuer Moden für Damen, Herren
und Kinder, ſowie Ä für weibliche Arbeiten, nebſt wöchentlichem

Rodenbericht; ferner Porträts berühmter Zeitgenoſſen nebſt kurzer Biogra
vtie und Charakteriſtik, ſowie bisweilen Bildniſſe aus der heutigen vorneh
nen Welt und hervorragender Perſönlichkeiten aus der Glanzperiode unſerer
Yiteratur; Anſichten vielbeſprochener Städte, Gebäude und Denkmäler :c. .

Sämmtliche Kunſtbeilagen ſind ſauber in Stahl geſtochen und von an
erkannt guten Künſtlern ausgeführt.

In ihrem belletriſtiſchen Theile liefert unſere Zeitung Originalnovellen
der beften deutſchen Schriftſteller der Neuzeit, ſowie ein reiches intereſſantes
Feuilleton und Wochenbericht über Literatur, Kunſt, Theater, Muſik :c.:c.:c.

Es erſcheinen zwei Ausgaben, die eine mit allen artiſtiſchen Beilagen
S. Thlr., die andere ohne die Porträts und Landſchaften zu 6 Thlr.

Ein Handbuch
Zwei Bände.

Äme Buchhandlungen und Poſtämter nehmen Beſtellungen an.
Baumgärtner's Buchhandlung in Leipzig.

Gmt Berlag der Ebner'ſchen Kunſt- u. Muſikhandlung ſind ſoeben erſchienen:

Paris! Ein deutschesLiedfürJN ach
CV ZAW vierſtimmigen Männerchor mit oder ohne Begleitung zu ſingen und

allen Liedertafeln Deutſchlands gewidmet von Wilhelm Speidel. Op. 21.
Partitur und Stimmen Preis 5 Tr= 5 Sgr.

Ausgabe für eine Singſtimme mit Pianoforte 27 Kr. =7% Sgr.
- - „Piano Solo als Marſch 27 Fr. = %.Sgr.

Orcheſterſtimmen und Partitur in billigen Abſchriften.
Lieder des Zorns wider den welſchen Uebermuth werden heute wie mor

. . Unter den mancherlei Erſcheinungen,
-

Zeit hervorgerufenhat, dürftees wol nicht
ichter gelungen ſein, den Ausdruck der öffentlichen Meinung

eichnet ſich die Kompoſition des Liedes durch die ſchlagende Kraft
ſeines Feuers, durch die Wucht ſeines Rhythmus, durch ſeine edle Selbſtän
rigkeit. Die es aller muſikaliſchen Trivialität fern
ILITD

Darant, ſelbſt ſuchen.
-Deutſchlands auf das Erſcheinen dieſer Kompoſition aufmerkſam zu machen;

fie werten durch deren Aufführung überall

ält, vortheilhaft aus und
ſich den Weg zu den Herzendes deutſchenVolks, wir zweifeln nicht

Es wird genügen, die Geſangvereine in allen Gauen
--

nthuſiasmus erregen.

Är gegen die ÜÜNelächenvon
&gt;-

IIIIIIZ

Mor. Arndt. Für vierſtimmigenMännerchorvomMuſikdirektorRiedle,
Op: 13, komponirt und dem würdigen Vertreter echt deutſcher Geſin

-, Herrn Profeſſor E. M. Arndt, in Bonn“, achtungsvollzugeeignet.
Partitur und Stimmen. Preis 27 Kr. =7/, Sgr.

Dieſe Kompoſition entſpricht der kernig-feurigen Dichtung des allver
ebrten greiſen Poeten in jeder Beziehung und wurde vom ſtuttgarter Lieder
tranz mit vieler Begeiſterung aufgenommen. 13629

sºn Berlage des Unterzeichneten iſt ſoeben neu erſchienen und in allen Buch
und Kunſthandlungen zu haben: 13564

PanoramadeſAlsterdamms
- und alten Ä(von der Halle an der Alſter aufgenommen):

amburg.
Alfterhotel - Hotelde l'Europe, Hotel Belvedere.– Alſterbaſſin, Pavillon.
– Sote 1

Preis in
F

«Kiirft lers
Bild

-Än vom obigen Standpunkt aus.

St. Petersburg, Kronprinz, Viktoriahotel, Hotel de Ruſſie, Streit's
Hotel. – Promenaden im alten und neuen Jungfernſtieg.

Nach ter Natur gezeichnetund lithographirt von W. Heuer. Gr. Folio.
Tondruck 24 Sgrg. Doppeltondruck27 Sgr., Farbendruck1 Tblr.SÄts NajſtückjuddelejuÄ

Dieſe neue Anſichtiſt eine der gelungenſtenArbeiten des bekannten
welchevielenBeifall findendürfte. Dieſelbegibtein anſprechen

rer Umgebungendes innern Alſterbaſſins,ſowie der belebtenJung
C. Gaßmann.Hamburg

SABäderundSHeilanſlallen.
Ämarnemünde,SeebadEröffnetam

. JUll. 13593

Warnemünde bei Roſtock, von Berlin in 9 Stunden, von Hamburg
Wu7 Stunden zu erreichen, mit Roſtockdurch drei Dampfſchiffe,welchedie
Fahrt in 40 Minuten zurücklegen, in ſtündlicher Verbindung, bietet durch
unmittelbare Lage an der See, lebhafte Schifffahrt und Ä durch
die große Anzahl von geräumigen und elegant eingerichteten Wohnungen
und Hotels dem Fremden beſondere Annehmlichkeiten und dem Kranken den
beſtenErfolg ſeinerKur.

Durch den billigen
das wohlfeilſte Seebad

ÜÖHeeranMordseebadauf der Insel
-

Sylt im HerzogthumSchleswig, 23637

hat Mitte vorigenMonats ſeineSaiſon eröffnet. Man reiſt von
Huſum nach Sylt in eurca fünf Stunden mit den Dampfſchiffen Ida und
Hammer, über deren Fahrten die Fahrpläne (die in allen erſten Hotels und
aufdenBahnhöfender reſpektivenEiſenbahnenzu haben ſind die ſpeziellſte
Auskunft ertheiten. In dem Fahrplan des Dampfſchiffes. Ida wird auch
der Route Hoyer-Syt Erwähnung geſchehen und da daſſelbe an der dem
Seebade Weſterland näher belegenen Dampfſchiffsbrücke bei Munkmarſch
circa 2 Stunde von Weſterland und Keitum anlegt, iſt dieſes Dampfſchiff
denjenigen Reiſenden, die ihre Reiſe nach Sylt via Hoyer machen, um ſo
mehr zu empfehlen.

-Das Seebad Weſterland hat viele komfortable und freundliche Privat
logis; auch iſt ein zweites Reſtaurationsgebäude errichtet. Bretterne Ueber
gänge führen durch die Dünen nach dem Badeſtrande, woſelbſt die Bade
karren auf 24 Stück vermehrt, auch Sitz- und Wannenbäder in dem neuen
Reſtaurationsgebäude verabreicht werden. In den Privatlogis hat man ſichÄ beſſern Komfort und Mehraufnahme eingerichtet und wird die Infahrt
ſetzung des obgedachten Dampfſchiffes Ida dem früher fühlbaren Kommuni
kationsmangel zwiſchen der Inſel Sylt und dem Feſtlande abhelfen.

Die Inſel Sylt iſt berühmt durch ihre hübſchen,
durch ihr vortreffliches Quellwaſſer, Sauberkeit der Wohnungen, anerkannte
freundliche Aufwartung, die romantiſchen Dünen und Dünenthäler; das
Bad wegen des ſehr reichen Salzgehalts und namentlich auch wegen des
ſtarken Wellenſchlages, der bei einem reinen Strand frei vor der Nordſee
durchaus gefahrlos iſt.

Dieſe günſtigenStrandverhältniſſe ſind der Hauptvorzugdes Sylter
Bades. Man kann zu allen Tageszeiten baden, bei jeder Waſſerhöhe, und
zwar tragen die Bäder bei hohem und niedrigem Waſſer einen ſo verſchie
denen Charakter, daß binnen wenigen Stunden die Starken wie die Schwa
cben das ihnen gerade zuſagende Bad finden.

Sylt im Juli 1859. Wulf Manne Decker, Badeunternehmer.
NB. Wen ein Näheres über Sylt und F Bad intereſſirt, findet Be

friedigungin einer Broſchüredes Organiſten C. P. Hanſen mit demTitel:
„Der Fremdenführer auf der Inſel Sylt“, erſchienen 1859 bei P. Larſen in
Mögeltondern, Herzogthum Schleswig, und Ä in einer größern Schrift
des genannten Organiſten C. P. Hanſen: „Die Inſel Sylt, wie ſie war
und wie ſie iſt“, Leipzig 1859, mit Illuſtrationen und einer Karte.

rivatheilanstaltfürGehirn-undHerren
kranke in Ahrensburg in Holſtein. Proſpekte gratis bei dem In
haber und Vorſteher königl. Phyſikus Dr. Cruſe. 1331)

D. orthop,InstitutdesDr. Langgaard
in Hamburg 13433

behandelt ſeit ſeinem 15jährigen Beſtehen ſowol Rückgratsverkrüm
mungen als auch Verkrümmungen der Extremitäten, Klumphände, Klump-,
Spitz- und Plattfüße, einwärts und auswärts gebogene Kniee, veraltete
ſpontane Verrenkungen des Hüftgelenks, ferner ſchiefen Kopf, ſowie alle Ar
ten von Gelenkkontrakturen u. dgl., bei denen, ohne chirurgiſche Operation,
faſt unfehlbare Heilung verſprochen werden kann.

-Eine große Anzahl von Fällen obiger Art, welche in der Anſtalt geheilt
ſind, finden ſich in den Annalen derſelben verzeichnet.

-. Für die geiſtige Ausbildung des Patienten wird nach Umſtänden beſtens
geſorgt.

Anmeldungen werden fortwährend in der geſund und vortrefflich gelege
nen Anſtalt ſelbſt, Rotherbaum Nr. 56–58, entgegengenommen.

TN-v) - d - ATSABekanntmachungenallerZFr.

reis der Bäder und aller Lebensmittel iſt es wol
eutſchlands.

Erzeugungs- und Färbungs-Creme.
Seit einem Jahre hat ſich dieſes Mittel einen europäiſchen Ruf erwor

ben, indem es Tauſenden von Herren in ſehr kurzer Zeit einen dichten,
ſtarken Bartwuchs, desgleichen ſchöne, dichte, dunkle, ſtarke Augenbrauen
erzeugte,ſelbſt Denjenigen, dienieAnlage dazuhatten. Jeder Bart erhält
durch dieſen Creme jede beliebige elegante Ä uud Haltung; harte, ſtorre
Bärte werden durch ihn ſeidenweich und erhalten eine ſchöne Haarfarbe.

Lohſe's Creme iſt in blond, braun, ſchwarzbraun und ſchwarz
in Doppelpots à 2 Thlr., 3 dergl. zu 5 Thlr., zum Dutzendpreis,
„ einfachen Pots 1 „ 3 „ ,, 2% „ „ A*

„ halben Pots a 20 Sgr., ... 3 dergl. 1/, „ &quot;.

mit vollſtändiger Gebrauchsanweiſung nur allein echt zu haben bei
Lohſe, 46 in Berlin, Jägerſtraße, Hoflieferant,

Ami de la tête, Aruiste conservateur.

Auf frankirte Einzahlung oder Einſendung der Beträge werden Privat
leute prompt ſofort bedient. .

-In jeder Stadt wird nur eine Niederlage errichtet. 13359.

(FaudeWis,Äpatent Cosmétique,
Schönheits:Lilienſaft. 13358

von . Damen, als ſicherſtes Mittel gegen Sommerſproſſen, Sonnenbrand,
Äusſchlag,Hitze,Brennen,Kupferausſchlag,Röthe, gelbe Haut 2c. auf das
Beſte bewährt. Geſicht, Hals, Schultern, Arme und Hände macht es blen
dend weiß,weichund zart und wirktauf dieſelbenerfriſchend,kühlend,verſchönernd und verjüngend.

Große Flacons . Tºr: 10 Sgr., 3 desgl. zum Dutzendpreismit
1 Thlr. Rabatt zu 3 Thlr. Halbe Flacons à 20 Sgr., 3 desgl. zum Dutzend
preis mit 15 Sgr Rabatt zu 1 Thlr. 5 Sgr. ſind nur allein zu habenim
Generaldepot in Berlin bei Lohſe, 46, Jägerſtraße, Hoflieferant.

Mlaison de Paris et de Londres.

Briefe franco. Emballage wird nicht berechnet.

Ätlº undNaturalien.Das Natu
ralien und Antiquitäten-Komptoir in Peſth (Ungarn), Dorothea

-
gaſſe Nr. 11, empfiehlt ſich mit einer Auswahl von Antiken- und

Äernünzen, Thalern, Medaillen, alten Rüſtungen,Helmen,Waffen,
(worunter ein Originalſchwert von Stefan Bathory, König von Polen) nebſt
vielen anderen Antiquitäten. Zugleich mit einem reichhaltigen Lager von
naturhiſtoriſchenGegenſtänden,als Mineralien,Konchilien,Vögelbälge,Eier,
Käfer, Schmetterlinge, Herbarien :c., ſowol einzeln als in geordneten Samm
lungen. aſelbſt werden auch dieſe Gegenſtände ſowol einzeln als auch in
ganzen Sammlungen gekauft und eingetauſcht.

Gefällige Ä und Anfragen beliebe man franco an das
Peſther Maturalien- undAntiquitäten-Komptoir in Peſth, Dorotheagaſſe Nr. 11,
einzuſenden. 11714

Die

INeueHumboldt-Jeder
aus der Fabrik von J. Alerandre in Birmingham und Brüſſel.

(V

Seit Erfindung der Cementfederiſt der unermüdlichthätigeJ. Alexandre
bemüht geweſen, ſeinem Fabrikat eine immer größere Vervollkommnung zu
geben, und es iſt ihm gelungen, ſie zu einer Vo Ä zu bringen, die
allen Anforderungen entſpricht, welche man eine Stahl
resz ſt: „ ... - ... ...

ie Vorzüglichkeit dieſes neuen Fabrikats hatte den gefeierten Alexander
v. Humboldt veranlaßt, dem Erfinder die Erlaubniß zu ertheilen, die Feder
nach ſeinem Namenbenennenzu dürfen.

ie neue Humboldt-Feder,in eleganten Schachteln, mit dem Bildniß
Alexanderv. Humboldts geziert, iſt in vier verſchiedenenSorten: Breit,
Mittel, Fein und Extrafein, Ä Sorte zu dem Preiſe von 5 Frcs. = 1Thlr.
10 Ngr. die Schachtel von 12 Dutzend, in allen Buch-, Kunſt- und Schreib
materialienhandlungen, in

Leipzig in der Erpedition der Illuſtrirten Zeitung
zu obigem Preiſe zu haben.

ſtädtiſchen Dörfer,

Hºhe Bartwuchſ-undAugenbrauen

Seit vielen Jahren hat ſichdieſerSchönheits-Lilienſaftbei Tauſenden

eder zu machen be

()fferteechterhaarlemerBlumenzwiebeln
-

zum Treiben. 13600

Von Mitte Auguſt ab ſind in Ä großen Zwiebeln zu haben:
Hyazinthenzum Treiben in 100vorzügl. Sorten mit Namenpr. Ä 4U
60, 90 Sgr., ohne Namen, einfache oder gefüllte, 100 St. 6–7 Thlr, pr.
Ä 27–30 Sgr.; für den Garten 100 St. 6 Thlr, pr. Dutzd. 25 Sgr.

– Tulpen zum Treiben, 12 St. mit Namen 6–10 Sgr.; für den Garten
2 Sorten 15 Sgr., ohne Namen 100 St. 35 Sgr., pr. Dutzd. 5 Sgr. –

Crocus, 100 St. 12 Sgr., pr. Dutzd: 2 Sgr. – Tazetten à 2% Sgr., Rar
iſſen, und Jonauillen a % Sgr., gefüllte Schneeglöckchenpr. Dutzd 6 Sgr.,

aiblumen pr. Dutzd,5 Sgr. – Emballage pr. Dutzd. Zwiebeln 1 Sgr. –
Ferner offerirenwir Bouquets, Kopfputzeic. von getrocknetenBlumen, den
friſchenan Schönheitganzgleich,ſowie alle zur Ä nöthigen Sanen
billigſt. Briefe und Gelder erbitten wir uns franco.

Gebrüder Villain, Kunſtgärtner und Samenzüchter in Erfurt.

7!eber holländer Blumenzwiebeln
erſcheint – da ſelbe ſtets mit Beifall aufgenommen – auch in dieſem
Jahre ein Katalog; damit verbunden,iſt ein Nachtragzu demſonſt

nochgiltigenHauptkatalogenthaltend eineMengebedeutenderPreisermäßi
ungen, vorzüglich, aber das ganze Sortiment der neueſten mexikaniſchenÄ (an 2 Spezies) und einen bedeutenden Nachtrag zu den Stauden,

derenbeſteVerſandtzeitderHerbſtiſt
-

1358,

UmgeneigteBerückſichtigungbittet G. Geitnerin Pl Ä bei Zwickau
1ll Sadhell.

DAepfeº Den zahlreichenKonsu
S mentendes Aepfelweins, insbeſonderezu Heilzweckenhabe ich die

- Ehre anzuzeigen, daß ich neben meiner unter ſorgfältiger Leitung
meines Sohnes beſtehenden Aepfelweinkelterei zu Frankfurt a. M. ein Ver
ſendungskomptoir daſelbſt errichtet habe, von wo aus die mir unter nach
ſtehender Firma zutheil werdenden Aufträge en gros und en detail ebenfalls
zu ſoliden Preiſen, wie in meinem &quot;Ä.in Berlin, prompt beför
dert werden.

- -

J. C. W.
/

14618

in Berlin: Krauſenſtraße Nr. 4 (am Dönhofsplatz),
in Frankfurt a. M.: Bleichſtraße Nr. 18.

Y . (Y) . * *
echnell-spiritus-Reinigung,oder: Kalte

Entfufelungdes jungenund rohenKartoffelſpiritusund Branntweinsbinnen
wenigen Stunden auf demLagerfaſſe, ſelbſt auf dem Wagen während des

Fahrens– ſodaß er vollkommenrein und ſehr erfriſchenden,weinigenGe
ruches und Geſchmackes, ſowie zu allen feinen Fabrikaten, als Liäueuren,
Eſſenzen,Elixiren, Parfüms, Cognacs, Rums c. nachdenmitfolgeuden.Vor
ſchriftengeeignet iſt. Dies koſtetpro Eimer ein paar Silbergroſchen.Dieſe
Vorſchrift iſt für Spiritusfabrikanten, Engroiſten, Lieferanten, Deſtillateure,
Gaſtwirthe, Marketender c. von unſchätzbarem Werthe. Der ſo bereitete
Trinkbranntwein iſt der ſogenannte „alte echteKorn“. – Das Honorar be
trägt nur 3 Thlr. – Näheres nebſt Wejen und unſerm Geisspresſº

1353;gratis.
- - -

-Das landwirthſchaftliche und techniſche Induſtriekomptoir
des Wilhelm Schiller und Komr. in Freiſtadt (preuß. Schleſien).

ÄtlicºnundFliegensind– namentlich
in Schlaf- und Schreibzimmern – wahre Plagegeiſter! Wir er

S- theilen ein einfaches, beinahe koſtenloſes und in keiner Weiſe einen
Geruch oder auch ſonſt etwas Wahrnehmbares hinterlaſſendes Verfahren, wie
man dieZimmer ſtets von dieſemUngezieferrein hält und dabei nocheine
Ä koſtenloſe Nachtlampe hat – für ein Honorar von nur

15 Sgr. = -

Als Zugabe erfolgt rati; wie man auch von den Pferden dieſes Un
geziefer abhält, ſowie radikale Vertilgungsmittel der Wanzen, Schwaben, Ty
roler, Raupºn, Blattlauſe und Motten.

-
13633

Das anºº. und Induſtriekomptoir
in Freiſtadt (preuß. Schleſien).

ie Kunst,daßSauerwerdender Biere
– beſondersder„Lagerbiert“ – in ganz gewöhnlichenKellern:c.,
ohnebeſondereVorrichtungenoderEis, in jederJahreszeit entſchieden

zu verhüten und daſſelbe, wenn es beliebt, alsbald kräftig, glanzbell, ſchäu
mend und wohlſchmeckend zu machen, was pro Tonne etwa ein paar Silber
groſchen koſtet und wodurch all die Ä Bemühungen, ſaures Bier
wieder ſüß, wohlſchmeckendund lebensfähigzu machen,von ſelbſt fortfallen
– obwol die beſten Mittel und Manipulationen dieſer Art, ſowie zu be
ſonderer Klärung l. (inkl. aller derartigen theuren Ausgebote) Feij
lehrt in einer praktiſch-techniſchen Anleitung, gegen Einſendung oder Näch
nahme eines Honorars von nur 3 Thalern =5Fl: K.-M. = 12Francs
= 1 Dukaten– das landwirtbſchaftlicheund techniſcheInduſtriekomptotr
des Wilhelm Schiller u. Komp., Freiſtadt, preuß. Schleſien.

ie Kunst,dengewöhnlichenE5ßigsprit
auf den Lagerfäſſern, mit Ä und Koſten (ein paar Pfennige
pro Quart), nach jeder beliebigen Reduktion mit Ä zu einem

fein aromatiſchen,haltbaren -
-Weinessig a la française,

mit Ä Bouauette,umzuwandeln,welchesVerfahren, namentlichauchfür Detailliſten, höchſt lukrativ iſt – #. in einer praktiſchen Anleitung
für ein Honorar von 5 Tbalern. = 20 Fres. – 8 Fl. K. - M. =5 Rub. Silb. –
ferner das Verfahren, den Eſſigſprit oderWeineſſig zum „Einmachenvon
Früchten“ ſo zu präpariren, daß letztere in einer vorzüglichen Weiſe kon
ſerviren, namentlich nicht faul, weich (matſchig), ſchimmelig:c. werden, für
1 Thr, F 2 Fl; – – das Ä u. techn. Induſtrie-Komptoir
des WilhelmSchilleru. Komp.,Freiſtadt, preuß. Schleſien.

Die neueſten Verfahrungsarten der

chnell-E55ig5prit-Fabrikation,nachdem
dieſelben die Ä Probe in mehren Muſterfabriken verſchiedener
Staaten und Länderbeſtanden,gebenwir ſtets anſchließendan unſere,

ſoebenauchneu bearbeitete, praktiſchtechnologiſcheHauptvorſchrift– alſo„das Ganze“, was dieſes Fach überhaupt bietet – für nur 10 Thlr. Pr. Cour.
= 15 Rub. Silber oder 16 Fl. K.-M. = 40 Frcs. – Jeder Laie kann nach
unſerer Vorſchrift dieſe Anlage machen. – Neuerungen, Verbeſſerungen und
Beantwortung von ſpeziellen Fragen in dieſem Fache empfangen die Ent
nehmerunſerer Vorſchrift ſtets gratis nach.– Ebenſo über Spiritus; und
Branntweinentfuſelung und Veredelung, Liqueurfabrikation c. Vorſchrift
nur 3 Tblr.), Hefenfabrikation(Vorſchrift zum Ganzen 15 Thlr.), Glauzwichs.
fabrikation (Vorſchrift 10 Thlr.) :c.

-

Nähere Auskunft ſehr ſpeziell gratis: Belege, Geſchäftsprogramm unter
Kreuzbandfranco. -- Im Letztern,ſowieimAllgemeinenbietetunſer In
ſtitut ſtets praktiſche Erwerbsquellen für Reiche, Bemittelte und Unbemittelte.
„Zeit iſt Geld“ für Den, der ſie zu verwerthenſuchtund weiß. – – Mit
„Unbemittelten“ wird jede mögliche Rückſicht genommen... – – Praktiſche Er
findungen und Erfahrungen, Ä :c. honoriren wir ſtets und nehmen
ſolche unter Umſtänden in Verſchleiß. Es kann daher Jeder durch uns auch
ſpezielle Kenntniſſe über irgend welches Fach verwerthen. – Kaſſengelder
aller Staaten werden angenommen.– – Poſtvorſchüſſenach Oeſterreich,
Rußland, England und Frankreich ſind Ä obwol wir nach St.
Äs über Stettin per Packetdampfſchiff mit Nachnahme erpediren. –
agegen könnenwir die Beträge durchPoſtvorſchußerheben: nach allen

ſüddeutſchen Staaten, inkl: Dänemark, der Schweiz und Belgien.
Das landwirthſchaftliche und techniſche Induſtrie komptoir

„und a Ä deutſche Rezeptmagazin des
Wilhelm Schiller u. Komp. in Freiſtadt, preuß. Schleſien.

(Adreſſe einfach an „Wilhelm Schiller u. Komp. :c.“)
º sºPier - Anzeigefür Brauhaus-Inhaber,

Die höchſt wichtige und neueſte Ä fortwährend und zu allen
Jahreszeiten klaresund niemals trübes Bier zu erzeugen, ſelbſt auch

dann, wenn im Malzen ein Fehler begangen ſein ſollte oder auch, wenn das
Trübwerden des Bieres von einem mangelhaften Ä herrührt; ferner
das Sauerwerden des Bieres zu verhindern, ebenſo bereits ſauer gewordenes
auf ganz einfache Weiſe wieder trinkbar zu machen, ſowie dem Biere den be
liebtenPechgeſchmackbeizubringen,nebſteiner Anweiſung,den HopfenJahre
lang auf das Ä aufzubewahren, Ä Einſendung von
10 # öſterr. arungmit . Zaber in Wien, 13583

oſephſtadt am Glacis, Haus Nr. 9, Thür Nr. 8.

UenÄeidendenmännlichenGeschlechts,
deren nächtlicher Schlaf durch aufregende Träume oder durch Schwäche
eſtörtiſt, empfehleichmein neu erfundenes, unter ärztlicherVor

ſchrift Äs Ä deſſen wohlthuendeWirkſamkeitſich bereitsdes beſten und ausgebreitetſten Rufs zu erfreuen hat. Preis 1 Thlr. franco
Berlin. 13594

C. Oehring in Berlin, Kloſterſtraße 88.

onzeſsion.Privat-Entbindungs-AnstaltH Damen, welchevöllig verſchwiegen entbunden zu werden wünſchen.
Berlin, große Frankfurter Str. 30&quot;. Dr. Vocke. 13632
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Offerte von J.
järkiſchen Gartenbaugeſellſchaftzu Grat, der kaiſerli

geſellſchaft zu Gotha, des Gartenbauvereins zu Erfurt, der praktiſchen

--- DurchmehrjährigenAufenthaltin denNiederlandenhabeichmireinenperſönlichenKonnerauchimZwiebelhandelerworben,
dermichin denStand ſetzt, diegeſchätztenBlumenfreundemit nur auserleſener, vorzüglichſterund billigſterWaarezu bedienen,indemmeine
LagernichtdurchgroßartigeHandlungen,dieihrebeſtenZwiebelnnachEnglandſenden,kompletirt,ſonderndirektvondenreichenVorräthen
der Züchterausgewählt werden.

(Die Preiſe ſind im 14-Thaler - und 20-Guldenfuß, effektiv in Silber.)
Hyazinthen-Sortimente.

Für dieangezogenenPreiſe werden je nachAuftrag gefüllte odereinſache
-

Sorten geliefert:
50 Stück in 50 Prachtſorten 8–12 Thlr. 12–18 Fl.

25
-

6–10 9–15
50 „ - 2 - - -

25 „ „ 25 - 3–5 „ - 4&quot;,–7/2-
12 - - 12 -

2–4 „ = 3–6 „

100Stück in Rommelalle roth 8 Thlr. aStck.2/, Sgr. = ?Fl. a Stck. Kr.
100 „ „ -

blau 8 - à - 2&quot;/.- = 12 - a - 13 -
100 „ „ g

„ weiß 8 - a - 2% - = 12 - a - -

100 „ „ allen Farben 8 - a - 2% - = ? - a - -
100 - für's freie Land 6 „ à - 2 „ = 9 - a 10 „

Tulpen-Sortimente.
Einfachwie gefülltezumTreiben:

100Stück in 50 extra Sorten 5 Thlr. 7/, Fl.
100 „ „ 25 „ 3 - / -
100 „ „ Rommel 2 - 3

Iusſtattungs- Sortimente
für Winter- und Frühlingsflor.

-Den mit bezeichneten Artikeln wird eine gedruckte Kulturanweiſung
auch für Zimmerkultur beigefügt.

-Inhalt derAusſtattungs-SortimentevonI – III.

=

1.Sort. II.Sort. III. Sort.
*Hyazinthen in 50 Prachtſorten - 50 St. 2 St. 1. St.
*Narziſſen in beſten Treibſorten . . . 12 - - 3 -

*Tazetten „ . -
- - - - „G - 3 -

*Crocus - -- - - - - - - - - - - 20 „ 1? -
*Tulpen ingefülltenund einfachenTreibſorten 2 - º - -

*Maiblumen, Schneeglöckchenc. . . . . . 50 . ?&quot;- 12 =–
Zwiebelnin Summa: 163 St. 89 St. 47 St

Prachtvolle Mooscentifolien und andere zum
-Treiben vorbereitete Roſenſorten . . . - - - 4 „

Neue großblumige Zwergchryſanthemum 12 „ 6 - 4 „

*Große, prachtvolleBegonia rex... : . . . . . . - - 1 -
Verſchied.&quot;ſchöne,prachtvolleeinjähr. Gewächſe ? - - -
*Erdbeeren zum Treiben . . . . . . . ? - !? - =–

Gewächſein Summa: 51 St. 37 St. 2 St.
Erfurt, Ende Juli 1859.

SächsischeChampagnerfabrik,Dasun
terzeichneteDirektoriummachthiermit bekannt, daß der Betrieb, der
jj Ejaörif nachder von demhieſigen Rathe gütigſt

ertheilten Konzeſſionzeſſ
am 18. Juli d. J.

eröffnet wurde und von dieſem Tage ab der Verkauf der mouſſirenden
Weine des Jahrgangs 1857Wie ſchon die in der

ſtattfindet.
- (..Generalverſammlung vom 10. März d. JÄ

gelegtenProben den Beifall aller Sachkennergefunden haben ſº können
wir jerſichern,daß die Fabrikate imGanzen nochgünſtigerausgefallen ſº
und daß dieguten Erwartungen, welchevon Anfang an in Publikum ſich
für unſer unternehmenfund gaben, bis jetzt allenthalbenBeſtätigung ge
funden haben.

- RPinEs iſt beider ſorgfältigſtenAuswahl dergeeignetſtenund edelſtenWein
ſorten gelungen,ein Fabrikat herzuſtellen, das demfranzöſiſchenwürdig an
ÄSejÄlt werdenÄn, unddiesbeſtimmtuns der Regel&quot;Ä
ſere eignen Etiquetten Ä führen und der in deutſchenFabriken üblichen
Sitte, nur franzöſiſche Etiquetten zu gebrauchen, nicht zu huldigen.

Dresden, am 13. Juli 1859. Das Direktorium.
-

GuſtavAckermann.Otto Scebe. Karl Kaiſer.
Mit Bezugnahmeauf Obiges macht die Verwaltung ergebenſt bekannt

der Preis
ab Dresden für eine Flaſche Ausleſe auf. Thlr. 10Ngr.

- r - es
- 1. Qualität auf 1 - 5 -

2. - - -

daß

-

-

z-
- - - - 3.

bis auf Weiteres feſtgeſtelltwordeniſt.
Beſtellungen ſind an die

- - -

VerwaltungderſächſiſchenChampagnerfabrikzu Dresden,LeipzigerStraße Nr. 8
zu richten und werden ſofort effektuirt werden.

- -

Bei größerenBeſtellungen bleibt beſondereVereinbarung über einen zu

gewährendenRabatt und über die Zahlungsbedingungenvorbehalten.„
- - welche Depots zu übernehmen seÄ

- - -
1 – 25

iejenigenauswärtigen Herren
ſind, belieben ſich ſchriftlich bei der Verwaltung anzumelden

Dresden, am 20. Juli 1859. Dik Verwaltung.
- . . . e . . o 4aßphotographischeLehr-Institut
von FriedrichHlanecke in Leipzig 13555

empfiehlt ſein Lager Kranzſcher, ganzneu konſtruirterApparate. DieſelbenÄ Ä beliebigzu wechſelndeLinſenkombinationund nehmen
hinſichtlichihrer großenLichtſtärke,Schärfeund Korrektheitden erſtenRang ein.
jn mir ſelbſt vor der Abgabeprobirten Apparate von 3 Zoll Oeff
nung an wird eineExtralinſe zumSyſtemwechſelbeigegeben nº kan ſi
jeder Fachmannin meinemInſtitute von der Vortreffliet dieſer Inſtru
mente überzeugen. Preiscourante ſtehen auf frankirteBriefe zu Dienſten
Praktiſcher Äst in allen Zweigen dieſerWiſſenſchaftwird fortwährend
von mir ertheilt und habe ich ſtets ganze Ateliers für Schüler bereit.

ür Photographen!Die Fabrikphotº
raphiſcherApparate, Objektive,Utenſilien,Chemikalien,DaguerreºÄ geprägter Kartons, jiſcher Papiere, Rahmen in

Sammet, Holz, Leder,Bronze, Steinpappe c. in größterAuswahl, empfiehlt
ſich allen Ärare und verſichertbei prompter Bedienungdie möglichſt
billigſten Preiſe.

-
l Är Äniger Katalog, 11.Ausgabe, wird gratis zugeſendetauf

ſrankirte briefliche Beſtellungen. W. Herrmannu. Komp.in Berlin,
- Niederwallſtraße 8.

PFÄF u,Chemikalien
von beſterBeſchaffenheitliefertdas Photographie-Inſtitut von Ed.Lieſe
gſlMg # Ä º unterricht in allen Branchen der Photographie.

Stereſfopen und Einrahmungen jeder Art. Preiscourant pro 1859 Ä
verſandt. 13238

G G x
-amburgBezuchendewollennichtvºr

ſäumen, das optiſch-phyſikaliſche Inſtitut der Firma K. Chriſteinickeu.
Komp., Rödingsmarkt 85, zu beſehen. Es iſt ſehr komplet,aſſortirt

und bietetviel Neues und Nützliches.– Im Auditorium des Inſtituts ſind
ſtets Inſtrumente der neueſten Erfindungen in ihrer Äng zu ſehen. –
Für Photographen iſt ein Lager der beſtenphotographiſchenApparate ºf
geſtellt. – Unterricht in allen Zweigen der theoretiſchen und praktiſchenPho
tographie wird ertheilt und der Erfolg garantirt. 13124

D. Central-Annoncen-undAuskunft
-&gt;

Bureau (Bureau central d'Annonces et d'Informations). Stadt No. 591
im 1. Stºck in wien, besorgt alle erlaubten Geschäfte und Yer

mittelungen. Prospektus gratis, franco. 13631

v« ...---- - - - - - - - - - - - - -

Plumen, frischeund getrocknete,lose
und in Äuanets, Haarputzen,Ballkleiderbeſätzen,Guirlanden, Krän

&lt;–zen, in Muſcheln, feinen Kartons, Körbchen, Tiſchchen, Ballfächern,
von ven, niedrigſten bis höchſtenÄ unübertroffen an Eleganz und
Schönheit, Garten- und Baj Embe liſſementszuFabrikpreiſeneinzigbei
13435 F. W. Stolzeu. Komp.in Erfurt (Preußen).

C. Heinemannin Erfurt,
Kunſt- und Handelsgärtner,

- - -
- - - -

A llſchaft zu Berlin, korreſpondirendes Mitglied der k. k. böhmiſchen Gartenbaugeſellſchaft zu Prag, der k. k.ſteierwirkliches Mitglied der Gartenbaugeſellſchaft z Ä Gartenbaugeſellſchaft von Kurland, wirkliches Mitglied der ÄÄÄÄÄ
Württemberg 2c. :c.

13606

13639

artenbaugeſellſchaft in Bayern und des Gartenbauvereins zu Hall in

Sortiment Nr. 1 für 12 Thlr. Ä18 Fl. 163 StückZwiebeln in ſolideſter
harlemer Waare und 51 St. diverſe Dekorationspflanzen.

Sortiment Nr. II für 6 Thlr. = 9 Fl. 89 St. Zwiebeln in ſolideſter har
lemer Waare und 7 St. diverſe Dekorationspflanzen.

Sortiment Nr. III für 3 Thlr. =4% Fl. 47. St. Zwiebeln in ſolideſter
harlemer Waare und 21 St. diverſe Dekorationspflanzen.

- - -Sortiment Nr. 1V für 2 Thlr. = 3 Fl. 8 St. Hyazinthen in verſchiedenen
Farben, Rommel, 12 Maiblumen, 6 Tulpen, 10 Crocus, 4 Roſen zum
Ä 3 Chryſanthemum, 1 Begonia rex, 12 Erdbeeren zum Treiben im
Zimmer.

BeliebteTopſgewächsſämereien, Erntereſultate meiner großartigen und ſtets
gekrönten Spezialkulturen:

a) *Calceolarien, Ä eine ſtarke Portion 10 Sgr. 50 Er.,
1 F5 ane im ober. 15 Sgr. =75 Fr., im Frühjahr 1 Thlr.

&quot;/,Wl.

b) Caléeöarien,prächtig getuſchte, eine ſtarke Portion 10 Sgr. =50 Fr.,
1 Dtzd. Pflanzen im Oktober 15 Sgr. = 75 Wr., im Frühjahr 1 Thlr.
= 1&quot;,Fl.

c) Catéeoarien,prächtige neue Zwerg-, eine ſtarkePortion 10 Sgr.
Är .. anzen im Öktober 15 Sgr. 75 Fr., im Frühjahr

U. &quot;/,Fl.
d) *Einerarien, prºjvolle, großblumige, hohe, eine ſtarke Portion 10 Sgr.

T. Fr., . Pflanzen im Oktober 15 Sgr. – 75 Fr., im Frühjahr
lr. = 1&quot;/,Fl.

e) Einerarien, prächſvollegroßblumige Zwerg-, eine ſtarke
= 50 Kr., 1 Dtzd. Pflanzen im Oktober i5 Sgr. = 75

lr. = 1% Fl.
Primula sinensis, chineſiſche Primel in Weiß u. Roth, a Port. 2 Sgr. = 10 Tr.

weiß und roth gefranzte. ll 3 - 1.

prächtige aurorafarbige (
roſa) gefranzte . . . - - - -

- 25 -

-
Ärºbie deren Ausſaat im Herbſt die günſtigere iſt, z. B.

Ritterſporn, Reſeda:c., werden zum billigſten Preiſe nach den Katalogen
jeder ſoliden Samenhandlung abgegeben.

Mein ausführlicher Katalog über harlemer Blumenzwiebeln, krautartige
Modevflanzen für den Winterflor, ſpezielle Sortimente von den prachtvollſten
Roſenſorten in wurzelechtenEremplaren zum Treiben vorbereitet, Gemüſe- und
Blumenſamen :c. hat ſoeben die e verlaſſen; der große Nelkenkatalog
erſcheint im Auguſt; der Generalkatalog über Pflanzen und Samen Ende
Dezember und werden dieſelben auf Franko-Anfragen tranco eingeſandt.

H. C. Heinemann.

Ä 10 Sgr.
r., im Frühjahr

- - -
– «) -

tupferig
- A

13538

N,e. - „mässigeDampfschifffahrvon Lübeck
St. ºtºrs Dienstags Nachmittags 4 Uhr, die Räderdampfschiffe Neva

UI1( ' WE“.

Riga Sonnabends Nachm. 1 Uhr, die Räderdampfschiffe Hansa und Riga
übeck.

Stockholm, Ystad und Calmar am 5., 10., 15., 20., 25., 30. Jeden Monats
Nachn. 1 Uhr die Räderdampfschiffe Svea und Bore.

Stockholm, Norrköping, Ystad und Calmar Dienstag Nachmittags, das
läderdampfschiff Gauthiod und das SchraubendampfschifL. Tor-tenson.

Helsingfors und Reval monatlich einmal, das Schraubendampfschiff
Alexander.

Kopenhagen und Gothenburg Montags Nachm. 4, Uhr, das Räderdampf
schiff Kattegat.

Kopenhagen und Malmoe Freitags Nachm. 4% Uhr, das Räderdampf
schiff L. J. Bager.

Neu erfundene 13635

Sonnenuhr
(patentirt f. d.preuß. Staaten).
Elegant in polirtem Meſſing
und Stahl Är Preis

7 Thaler.
Dieſe neue Sonnenuhr kann

an jeder ſonnigen Stelle, ſei es
im Zimmer oder im Freien, ſo
ſort aufgeſtellt werden und gibt
die Zeit bis auf die Minute
genau an. Eine äußerſt ſinn
reicheVorrichtungermöglichtdie
augenblickliche Einſtellung nach
der Mittagslinie und nachder
geographiſchen Breite des Be
obachtungsortes. Jedem Exem
plar wird eine gedruckte Er
läuterung beigegeben. Der Ap
parat hat den Beifall vieler
Kenner erworben, unter denen
auch der verewigte Freiherr
v. Humboldt genannt werden
kann.

Zu beziehen durch alle Kunſt
handlungen. Direktan dieun

terzeichneteKunſthandlung gelangendeAufträgeeffekfuirtdieſelbe portofrei
durchganz Deutſchlandund die angrenzenden änder. -Kunſthandlung von Auguſt Rieſe in Berlin, Lützower Feld 23.

randHotelBellevueinZürich(Schweiz),A(Gº. ich ſeit 20 Jahren das Hotel Bellevue in Zürich betrieben,
eröffneteich ſeit letztemJahre unter demſelbenTitel einen ganz neu

erbauten Gaſthof. Derſelbe iſt in der anerkannt ſchönſten Lage, unmittelbar
am See, gelegen, mit entzückender Ausſicht auf die Alpenkette und Gletſcher.

Seine innere Ausſtattung, welche Eleganz mit größtmöglichem Komfort
vereinigt, ſowie mein feſtes Beſtreben, alle Anſprüche zu befriedigen, berech
tigen mich zu der Hoffnung, daß mein neues Etabliſſement ſich bald die
vollſte Zufriedenheit der geehrten # erwerben werde.

Ein elegantes Café restaurant, ſowie kalte und warme Bäder ſind mit
den Hotel verbunden. Table d'hôte um 1 und 5 Uhr.

C. G
13548

. Guler.

SchºckeHotelin Heeraneempfiehlt
ſich alleu geehrten Reiſenden als dem hieſigen Bahnhof nächſtgelegenes
Gaſthaus und verſpricht die aufmerkſamſte und möglichſt billige Be

12745

malwolluntezumUmhüllengichisch--- -ÜÖl
-V.“ Wrheumatiſcher Körpertheile und zu Charpie in ſtark negativ elek

„triſcher Qualität empfiehlt den Herren Aerzten und Laien und
ſteht mit Näherm zu Dienſten Die Waldwollwaarenfabrik zu Remda

im Thüringerwald. 13543

A ge auf Kistchenund Kästchen
von Tannen, Fichten- und Ellernholzin kleinenDimenſionen, un
Ä oder gehobelt, fix und fertig genagelt, ſowie Rückwändefür

Spiegel ferner: Ä Ellernholz, ungebeizt, ſauber und ſolid
earbeitet, ferner für Zuckerfabriken:geſchnitteneFaßdauben,ebenſoauchfür

ÄtaschinenfahrvonC.ÜÜM.Naumann
u. Komp. in Leipzig. 13633

Hiermit die ergebenſte Anzeige, daß wir die bis jetzt unter der
Firma „C. W. Naumann u. Komp., Firma J. F: Oſterland“ beſtandene
Ä (inkl. Ä unter der Firma C. W. Naumann
u. Komp. fortführen werden. Hochachtungsvoll empfehlen ſich

Leipzig, im Juli 1859., C. W. N P.. W. Naumann u. Komp., .
Komptoir Markt 8, 2. Etage, Fabrik Reudnitzer Str. 12.

A-
-- TA - (ſi -(5äft –Anerbieten.Ein durch eine

Leiſtungen bekannter Hütteningenieur hat nach längeren Bemühungen
bei der Roh- und Stabeiſen -, ſowie der Ä Erſin

dungen gemacht, die für die Ä&quot;Induſtriezweige von der größten
Wichtigkeit ſind und vorausſichtlich in vielen Ländern ganz umgeſtalten
auf dieſelben einwirken werden.

- - -
- - -

Für die Verbreitung ſeiner Erfindungen ſucht ſich derſelbe mit einem
tüchtigen Geſchäftsmanne, der womöglich auch in England und Nordamerika
Verbindungen anzubahnenvermag, zu vereinigen, iſt aber auch bereit, ſich
mit hierauf reflektirenden Geſellſchaften und Hüttenbeſitzern in direkte Ver
bindung zu ſetzen.

-Zuſchriften erbittet man franco unter A.Z. No.195 an die Buchhand
lung Heinr. Mercy in Prag. .

- -

(&quot; - CV. - -

-

1..für Klavier-u. Zündwaarenfabrikanten,
N&quot;Gattungen geſchnitteneund geſpalteneKlavierhölzer, ſowieZün

hölzer ſind zu haben bei
- - -

13.
Joh. Kaneiderun Eggendobi bei Paſſau.

- Mähmaſchinen,patentirt im Königreich
Preußen und Sachen. 328

Karl Beermann,
Berlin, Unter den Linden Nr. 8,

empfiehlt: Nähmaſchinen
ſür ſeine Wäſche . . . . . 5 Tblr.
„ Wäſche jeder Art. . . 65
„ Tuch, Leder ºc. 50 und 65
do. zugleich mit Patent

Ä für über
wendliche Nähte,Knopf
löcher:c.

do, zum Benähen der Hut
eder - - - - - - - - - -

rfinder und Verfertigervon technischen(Fri
wiſſenſchaftlichen Inſtrumenten, welche dieſelben raſch bekannt ma

- chen wollen, finden paſſenden Aufſtellungsort bei K. Chriſteinicke u. Komº
in Hamburg. Näheres auf frankirte Anfragen. 1.

Äu Speditionſ-,Kommissionſ-und In
kaſſogeſchäftenhalten ſich empfohlen: Gebr. Schmitt in Nürnberg. 13.072

(5ÄÄÄn Schriftundvorzug
weiſe im Zeichnen tüchtiger Lithograph findet in der lithographiſchenÄ des A. Ä Ä ſofort dauernde Ä

Proben und Offerten franco. 13 º

Fehungin Leipzig! Am25. Juli a.c.
wird die2. Klaſſe unſerer 56. königl: Ä Lotterie gezogen, wozu&quot;,
4 und / Originallooſe, ſowie auch Volllooſe (a 5i Ä pro Loos

empfiehlt der königl. ſächſ. Lottteriekollekteur 13614
C. F. Bühring in Leipzig, gr. Tuchhalle.

72.000Joozemit 36.000Gewinnen,
vertheilt auf fünf Klaſſen. iI !

Unſerevon Sr. Majeſtät demKönigegenehmigteund garantirte könig.
ſächſ: Landeslotterie, die vorzugsweiſe ihrer vorheilhaften Einrichtung w
gen in allen Landen beliebt iſt, wurde abermals um 7000 Nummern in
3500 Gewinnen vermehrt; auch kommen jetzt ſchon in 1. bis 4. Klaſſe Treffer
von 10 bis 20,000 Thlr. heraus und in 5. Klaſſe an Hauptgewinnen
Ä Thlr., 100,000 Thlr., 80,000 Thlr., 50,000 Thlr., 40,000 Thur., 3., sº

lr. U. ſ. W.
Die Ziehungen 56. Lotterie finden in Leipzig ſtatt, und zwar: 1. Klaſſe

am 4. Juli, 2. Klaſſe am 25. Juli, 3. Klaſſe am 15. Aug., 4. Klaſſe am
5. Sept., 5. Klaſſe vom 26. Sept. bis 11. Okt. d. J.

K 1 aſſ e n - Looſe
gegen Einſendung einer der Beſtellung entſprechenden Anzah

Ä Ä merke bei Zuſendung der Looſe, wie die ferneren Zahlungen zu
elten 1nd.

Entfernten Spielern ſind beſonders
V o l l - Looſe

(Looſe pro 1. bis 5. Klaſſe giltig)
die ich gegen Franko - Einſendung von 6 Thlr. 12% Ngt.

Ä Thº für %, 25%, Thlr. für /, und 51 Thlr. &quot;&quot;/Ä
in Verſende.

ReellſteBedienung und ſtrengſte Verſchwiegenheitwird zugeſichert.–
Recht zahlreichen Aufträgen ſieht entgegen Karl Zieger in Ä zig.

N. S. In 1. Ä 56. Lotterie erhielt meine Kollekte den zweiten Haupt
gewinn von 5000 Thlr. auf Nr. 18,058. D. D.

eutonia,allgemeineRenten-,Kapital
undLebensverſicherungsbankin Leipzig.

Grundkapital 600,000 Thlr., ſowie die Zeitwerthe aller zum Abſchluß
kommenden Verſicherungen.

verſende i
e

Äempfehlen

Die Teutonia,gewährt gegen billige Prämien unter den billigſtenBe
dingungen alle Arten Lebensverſicherungen. Mit

ganzen Gruppen von Menſchen,
alſo mit bereits beſtehenden oder ſich bildenden Vereinen, ſchließt ſie auſ
Kapitale und Renten Verſicherungenab, und Ä ohne von den einzelnen
Vereinsmitgliedern ärztliche Atteſte zu verlangen.

-

Zur Sicherſtellungvon Gläubigern
bietet ſie fernerdie beſteGelegenheit,indemſie bei Verſicherungenzu Gun

en dritter Perſonen # im Falle verfrühten unnatürlisen)Todes des
erſichertendie volle Verſicherungsſummeauszahlt.

Endlichempfiehltſich nochbeſonders zur
münder die

Kinderverſorgungs-u. Ausſtattungs-ErbkaſſederTeutonia,
welcheden eintretendenKindern die größtmöglichenBortheile gewährt, in
dem ſich die Kaſſenantheile derſelben nicht allein durch die Verzinſung von

% / Zins auf Zins, ſondern auch durch die zur Vererbung kommenden
Hinterlaſſenſchaften der verſterbenden Kinder vermehren.

Nähere Auskunft (Statuten, Proſpekte 7c. gratis) ertheilt das Bureau
der Teutonia in Leipzig, Neumarkt Nr. 41, Große Feuerkugel, ſowie alle
Agenten der Bank.

enutzung für Eltern und Bor

Leipzig, Verlag von I. J. weber. -

In meinem Verlage iſt erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu er
halten:

ie Verfälschungder HahrungsmittelD Getränke, der Kolonialwaaren, Droguen und Manufakte, der ge
-

werblichenund landwirthſchaftlichenProdukte. NachArthur Hit
Haſſa ll, A. Chevallier und eignen Ä von Dr. Hermann

Klencke. Mit 225 in den Text gedruckten Abbildungen.
Preis broſch. 3'/, Thlr. Elegant in Leinwand gebunden 4 Tblr.

Die Fabrikation der feuer - und diebesſicheren

(º – und Dokumentenschränke,
der Sicherheitsſchlö # und Schlüſſel... Nach dem Engliſchen des Georg
Price von Hugo Wieckund F. G. Wieck. Mit 245 in den Text gedruck

ten Abbildungen.
8. Broſch. Preis 1&quot;/.Thlr.

ZiegelbrennereienZiegelbreter,ſowie Päckkiſtenin allen Dimenſionen werden
entgegengenommenendwºromptausgeführt in der Dampfſchneidemühlezu
Schandau an der Elbe bei Dresden. 13551

G. F. Haſſe.

RedigirtunterVerantwortlichkeitvonJohannJakob Weber.
Leipzig, Verlagvon I. J. Weber.– Schnellpreſſendruck von F. A. Brockhaus


